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(D. V. P.)

der im Alter von 46 Jahren geſtorben iſt.
7

Jn Leipzig findet heute anläßlich des
50jährigen Beſtehens des Reichsgerichts eine
große Feier ſtatt. Die Reichsregierung über-
ſandte den Reichsgerichtspräſidenten Dr.
Bumke telegraphiſch ihre Glückwünſche.

7

Jn Berlin kam es wiederum zu mehrfachen
blutigen Zuſammenſtößen von Kommuniſten
und Reichsbannerangehörigen mit National-
ſozialiſten. Eine kommuniſtiſche Demonſtra-
tion gegen die Erwerbsloſenvorlage führte zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei und zu zwan
zig Verhaftungen

Zu Ehren des in Berlin weilenden griechi-
ſchen Miniſterpräſidenten, der im Kriege ein
leidenſchaftlicher Deutſchenfeind war, gab
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ein Früh-
ſtück und der Reichskanzler ein Abendeſſen
Hindenburg hat Venizelos nicht empfangen.

r

Die letzte Septemberwoche hat in Berlin
1380 Kündigungen von Angeſtellten und 2300
Arbeiterentlaſſungen gebracht. Außer in der
Diskontogeſellſchaft ſetzen ſich auch in zwei an
deren Bankhäuſern die Entlaſſungen von An
geſtellten fort, woraus man auf weitere Ban-
kenzuſammenſchlüſſe ſchließt.

r

Jm Handelspolitiſchen Reichstagsausſchuß
wurde die Regierung gefragt, ob ſie ein Zünd-
holzmonopol zu ſchaffen und es an das ſchwedi-
ſche Zündholzſyndikat vergeben wolle. Der Re-
gierungsvertreter gab keine Antwort.

Das Republikſchutzgeſetz kommt Ende Ok-
tober im Reichstag zur Beratung. Miniſter
Severing hat geſtern zu den Gewerkſchafts-
führern erklärt, daß er das Republikſchutzgeſetz
und das Arbeitsloſengeſetz als die dringlichſten
und wichtigſten Aufgaben des Reichstages an-
ſehe.

Montagmittag wurde eine bedeutſame Mit-
teilung Streſemanns zu ſeinen Freunden in
den Reichstagsfoyers kolportiert: „Die Koali-
tion iſt in dieſem Augenblick außenpolitiſch
eine Notwendigkeit. Es kann und wird nicht
zum Bruche kommen.“

r

Wie ker Rotterdamer „Courant“ aus
Brüſſel meldet, ſoll die zweite Haager Konfe-
renz erſt am 15. Dezember beginnen. Die bel-
giſche Regierung habe dieſen Termin bereits
den Brüſſeler Journaliſten mitgeteilt und der
„Soir“ bringe darüber eine längere Abhand-
lung, die dieſen Termin als noch zu früh be-
zeichnet.

e

Aus Paris verlautet: Wegen der Verurtei-
lung des früheren Faſchiſten Roſſie zu drei-
ßig Jahren Zuchthaus veranſtalteten Kommu-
niſten und Sozialiſten große Kundgebungen
vor der italieniſchen Botſchaft. Eine Anzahl
Fenſter wurden eingeworfen Die völlig über-
raſchte Polizei hatte lange zu tun. um die Maſſe
der Demonſtranten abzudrängen. Der Polizei-
bericht meldet zahlreiche Verhaftungen.

Im Reichsanzeiger vom 1. Oktober 1929
wird eine Verordnung des Reichsminiſters
des Jnnern vom 30. September 1929 ver
öffentlicht, in der das vom „Reichsausſchuß
für das deutſche Volksbegehren“ beantragte
Volksbegehren bekannt gegeben und die Ein
tragungsfriſt auf die

Zeit vom 16. bis 29. Oktober 1929

feſtgeſetzt wird.

Dieſer Veröffentlichung iſt eine Bemerkung
beigefügt, daß die Reichsregierung mit der
Veröffentlichung lediglich ihrer geſetzli en
Pflicht genüge, ohne zu dem Volksbegehren
Stellung zu nehmen, und daß ſie im übrigen
das Volksbegehren als einen „Verſuch mit
untauglichen Mitteln“ anſehe, der lediglich die
innerpolitiſchen Gegenſätze vertiefe. Es iſt
immerhin kurios, daß die heutige ſozialiſtiſche
Reichsregierung über Vertiefung der Gegen-
ſätze durch ihre Gegner klagt, während die
ſozialiſtiſche Partei den Klaſſenkampfcharakter
durchaus beibehält und doch die inneren
Gegenſätze im Volke durch ihren Klaſſenkampf
erſt geſchaffen hat.

Mecklenburgiſcher
Landesausſchuß für das Volks

begehren.
Zur Stützung des Volksbegehrens ſchloß

fich auch in Mecklenburg eine Anzahl Verbände
und Vereinigungen, wie in anderen Ländern
zuſammen. Hierzu gehören der Stahlhelm, die
Deutſchnationale Volkspartei, der Landöbund,
die Chriſtl. nationale Bauernpartei und eine
Anzahl vaterländiſcher Verbände. Jhre weiteſte
Unterſtützung ſagten zu die deutſchvölkiſche
Freiheitsbewegung und die Nationalſozia-
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei.

Volksparkei gegen Volks
begehren.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volks
partei war am 30. September zu einer aus
allen Gauen des Vaterlandes vollzählig be-
ſuchten Sitzung in Berlin verſammelt. Der
Parteiführer Reichsminiſter Dr. Streſemann
erſtattete Bericht über die politiſche Lage.
Namens des Parteivorſtandes legte Abgeord-
neter Dauch eine Entſchließung vor, die von
der Verſammlung mit ſtürmiſcher Zuſtimmung
begrüßt, einſtimmig und ohne jede Ausſprache
angenommen wurde. Darin heißt es:

„Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volks-
partei erläßt folgenden Aufruf:

Das deutſche Volk iſt einig in der Ab-
lehnung der Kriegsſchuldlüge. Jede deutſche
Regierung, auch der Reichspräſident von
Hindenburg und der Reichsminiſter des
Aeußern Dr. Streſemann haben die Be-
hauptung, Deutſchland ſei Schuld am Welt-
kriege, mit Entrüſtung zurückgewieſen. Der
Kampf gegen die Schuldlüge wird vom ganzen
Volk und den zuſtändigen Reichsſtellen mit
allen tauglichen Mitteln fortgeſetzt.“

Anſchließend wird die Stellungnahme der
Deutſchen Volkspartei gegen das Volksbe-
gehren noch einmal begründet und energiſch
dagegen proteſtiert, daß Dr. Streſemann „mit
dem Vorwurf des Landesverrats bedroht“
werde, während ihm für ſeine außen und
innenpolitiſche Führung nur Dank gebührt.
Durch das Volksbegehren werde „im deutſchen
Bürgertum ein neuer Riß geſchaffen, deſſen
unheilvolle Wirkungen die Durchführung der
dringend notwendigen inneren Reform aufs
äußerſte gefährten müſſen.“

Der Aufruf beweiſt jedenfalls den feſten
Willen der Deutſchen Volkspartei, an der
gegenwärtigen Regierung feſtzuhalten und
ein Zuſammengehen mit den Deutſchnationalen
kg einer etwaigen neuen Regierung abzu-

ehnen.

Frankreich machk Räumungsvorbehalke.
Das Pariſer Kabinekk einig.
Aus Paris wird gemeldet: Jn Pariſer po-

litiſchen Kreiſen ſieht man in den drei großen
politiſchen Reden, die am Sonntag von Tardieu,
Chéron und Painlevé gehalten wurden, die Be
ſtätigung der Einigung innerhalb der Regie-
rung. Tardieu und Painlevé, die früher in
ihren politiſchen Anſchauungen weit auseinan-
der gingen, vertreten heute die gleiche Politik,
ſogar Kolonialminiſter Maginot, der am Sonn-
tag in ſeinem Heimatkreis ſprach, und deſſen
Rücktritt man wegen der vorzeitigen Rhein-
landräumung befürchtete, brachte ſeine Ueber-
einſtimmung mit den Regierungsgrundſätzen
zum Ausdruck, ſo daß die Lebensfähigkeit der
Regierung zurzeit durchaus gewährleiſtet er-
ſcheint.

Der Pariſer „Figaro“,
das Blatt des bekannten deutſch- feindlichen
Parfümeriefabrikanten Coty, ſpricht in einer
Stellungnahme zur Rede des Kolonialminiſters
Maginot die Hoffnung aus, daß ſich die ganze
Regierung Briand an die Auslegung der Haa-
ger Abmachungen durch Maginot halte, daß die
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über
die Beſatzung beſtehen bleiben ſollten. Der Ko
lonialminiſter habe Recht, wenn er grundſätz-
lich erkläre, die Beibehaltung der franzöſiſchen
Truppen am Rhein bedenute für Frankreich die
Bürgſchaft für die Ausführung der im Haag
geſchloſſenen Abmachungen, falls der Youngplan
nicht ausgeführt werde.

Vorbehalke Maginoks.
Der franzöſiſche Kolonialminiſter Maginot

machte in ſeiner vorſtehend erwähnten Rede fol-
gende höchſt bedeutſame Ausführungen über die
Räumung:

Ein einziger Grund hat die Verkürzung der
Räumungsfriſt rechtfertigen können, nämlich
die Notwendigkeit, den Youngplan durchzuſetzen.
Deshalb hat die franzöſiſche Delegation in
ihrem Brief vom 30. Auguſt die Beſtimmung
aufnehmen laſſen, daß die Räumung unverzüg-
lich nach Ratifizierung des Youngplans durch
das deutſche und das franzöſiſche Parlament
und nach Funktionieren des Youngplans er-
folgen werde.

Dieſe Faſſung bedeutet, es ſei notwendig,
daß der Youngplan angenommen werde und
ausgeführt werde, bevor die Zurück-
ziehung der franzöſiſchen Truppen beginne.
Dieſen Sinn habe jedenfalls die franz ö-

ſiſche Regierung dem angeführten Satz
beigelegt, und wenn in demſelben Dokument
weiter unten davon geſprochen wird, daß die
Räumung ſpäteſtens in acht Monaten durch-
geführt ſein wird und nicht über Ende Juni
1930 verzögert werden ſoll, dann muß man in
dieſem Deutſchland gegebenen Verſprechen

nur ein bedingtes Verſprechen
ſehen, dazu beſtimmt, Deutſchland einen An
ſporn zu geben, die notwendigen Vorkehrungen
zur Anwendung des Youngplanes möglichſt
bald zu ergreifen. Man würde in der Tat nicht
verſtehen, wenn eine andere Regelung zu
gelaſſen worden wäre. Wenn man Bedin-
gungen ſtellt oder annimmt, ſo verſteht man
darunter, daß ſie erſt verwirklicht werden ſollen,
und daß dann die angegebenen Friſten laufen.
Wenn die Bedingungen, von denen Frankreich
den Beginn der Räumung abhängig gemacht
hat, in den vorgeſehenen Friſten erfüllt werden,
dann wird die Zurückziehung der franzöſiſchen
Truppen ſofort beginnen.

Wenn dieſe Bedingungen aber
nicht erfüllt ſind, dann wird die
Räumung nicht beginnen. Auf dieſe
Weiſe bleibt das Verbleiben der franzöſiſchen
Soldaten am Rhein für Frankreich weiterhin
die Garantie für die Erfüllung der im Haag
gefaßten Beſchlüſſe.

Mit dieſer Erklärung Maginots iſt wie
der einmal allen franzöſiſchen Winkelzügen
gegen die Räumung Tor und Tür geöffnet.

Berliner Preſſeſtimmen.
Die Erklärungen des franzöſiſchen Kolonial

miniſters, daß das Deutſchland gegebene Räu-
mungsverſprechen nur ein bedingtes ſei, hat in
Berlin allgemeines Aufſehen erregt-

Das Zentrumsorgan „Germania“ ſchreibt,
es müſſe aufs höchſte überraſchen, daß ſich ein
Kabinettsmitglied zum Wortführer der eigen-
artigen Auslegungsverſuche der franzöſiſchen
Rechten mache. Das entſpreche in keiner Weiſe
den im Haag übernommenen Verpflichtungen

der franzöſiſchen Regierung. Es ſei zu hoffen,
daß Briand als Miniſterpräſident und Jnhaber
des außenpolitiſchen Reſſorts, dieſen Störungs-
verſuchen ein eindentiges Bekenntnis zu dem
r nis der Haager Verhandlungen entgegen-
etzt.

Die rechtsſtehende „Börſenzeitung“ fagt,
tieſe deutlichen Worte des franzöſiſchen Kolv-
nialminiſters dürften wohl den amtlichen deut
ſchen Räumungsenthuſiasmus erheblich ab
ſchwächen. Es bedürfe dringend der Aufklärung,
was Frankreich unter dem Vorbehalt „nach
Funktionieren“ des Youngplanes verſtehe

Auch die der Volkspartei naheſtehende „D.
A. Z.“ ſieht in Maginots Worten den Beweis
dafür, daß Frankreich mit Vorbedacht die Rän-
mung verzögere.

Youngplan
und Währung.
Von Dr. Schiele, Naumburg.

Eine engliſche Großbank behandelt in ihrem
Monatsbericht den Youngplan. Sie ſchreibt:

„Es hat zunächſt den Anſchein, als ob
Deutſchland nach dem neuen Plan etwas
vorteilhafter abſchneide Die Annuitäten
ſind herabgeſetzt worden. Was ergibt ſich da
gegen auf der anderen Seite?

Deutſchland ſoll ſich ſelbſt mit dem Trans
fer-Problem abfinden.

Generalagent und Transfer-Komitee wer-
den überflüſſig und treten zurück. Deutſch-
land dagegen hat die Pflicht in fremden
Valuten abzuliefern.

Was geſchieht aber, wenn es Deutſchland
ohne unwiederbringlichen Schade. a für ſeine
Währung unmöglich ſein ſollte, dieſer Ver
pflichtung nachzukommen
„Unwiederbringlichen Schaden für ſeine

Währung?“ Dieſes große Fragezeichen zu be
antworten, iſt fürwahr für uns Deutſche die
allerwichtigſte Angelegenheit. Hören wir aber
zunächſt noch folgenden Satz aus dem Bericht
der engliſchen Großbank:

Jn dieſen beiden Beziehungen, der Trans-
fer- Verpflichtung und der Erfüllung des un
bedingten Teiles der deutſchen Jahres-
leiſtung. übernimmt Deutſchland neue und
ſchwere Verantwortlichkeit.
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Die Mathematik oder auf deutſch: die
Zahlenweisheit, iſt in allen Sprachen dieſelbe.
Eine engliſche Großbank drückt das aus, was
eigentlich jede deutſche Großbank zur recht-
zeitigen Aufklärung des deutſchen Volkes heute
ausſprechen ſollte:

Nach dem Dawesplan ſollte und mußte
eher die geſamte Reparationszahlung weichen
2 verſchwinden, ehe die deutſche Währung
wich.

ach dem Youngplan ſoll und muß eher
die deutſche Währung weichen, ehe die Repa-
rationszahlung weicht.
Da nun Deutſchland, wie auch die Midland

Bank ſagt, nur durch Borg oder durch Ausfuh
erfüllen kann beides aber wahrſcheinlich ſcho
für die nächſten Jahre nicht ausreichend ſein
wird ſo muß der ſchwarze Tag der
deutſchen Reparationskriſe kommen,
wie auch die Midbland-Bank vo
herſagt.

Was geſchieht dann?
Dann weicht zuerſt die deutſche

Währung. Währung iſt ein unbarmherzi-
ges Stück Mathematik. Es gibt zwar in Deutſch
land, ſelbſt in Bankierskreiſen, fromme Ge-
müter, welche glauben, die heutige deutſche
Währung hinge hauptſächlich davon ab, ob die
Deutſchen ſelber recht ſtark an ſie glauben
wollen.

Währung iſt aber kein Gegenſtand der
Religion, ſondern der Mathematik, der Zah-
lungen unter Völkern. Die deutſche Währung
hängt ganz und gar von der Quantiät der
deutſchen Kaufkraft auf dem Weltmarkt ab, ver
glichen mit der Quantität deutſcher Bedarf
und deutſche Verpflichtungen“. Man kann dieſe
deutſche Kaufkraft vorübergehend durch Borg
vermehren; jedoch hängt das von den Borx-
gern ab. Wenn dieſe Möglichkeit nicht mehr
gegeben iſt, ſo weicht entweder die Einfuhr
(Nahrungsmitteleinfuhr) oder die Währung
oder beides zugleich.

Es ſieht unter dem Youngplan ſehr l
finſterer um die Sicherheit der deutſchen Wäh
rung aus als unter dem Dawesplan.

Jedoch dieſes iſt ja gerade Zweck un
Ziel des Youngplanes. Er ſoll die



Reparationszahlung unabhängig
machen von der deutſchen rung.
Die Gläubiger richten ſich auf die Möglichkeit
des Aufhörens des r ftes und auf die
atte der Unſicherheit der deutſchen Wäh

nung ein.
die Räumungsverabredungen hat ſich ein

Wörtlein eingeſchlichen, welches dieſen ganzen
Mnhalt hat: es heißt tſetzung“. Briandſagt: T ſt Kommerziall erung der erſten Serie,
dann Räumung.

Die Abſicht des Youngplanes iſt die Siche-
rung der Tributzahlung für alle Fälle. Um es
mit den Worten der Partſer „Revue des deux
mondes“ u hrücken:

„Jeder Verſuch Deutſchlands, ſich ſeinen
Verpflichtungen zu gutzteben würde den
Kredit der deutſchen Volkswirtſchaft derartig
erſchüttern, daß keine deutſche Regierung es
mehr wagen kann, die Verantwortung zu
übernehmen.“
Die aſgabe des deutſchen Volkes, ſeine

a fiabil zu erhalten, wird dadurch un
ehener erſchwert. Der Druck der De
latton auf den Arbeitsmarkt (Löhne und
Hehälter) und zugleich auf die Preiſe der
agrariſchen Urprodukte, Roggen, Kartoffeln,
Milch, Vieh, wird ein gewaltiges Gewicht an
nehmen. Was wir heute erleben, iſt erſt der
Anfang davon.

Frankreichund der oungplan
Der franzöſiſche Finanzminiſter Chéron
führte in einer großen Rede über Frankreichs
Finanzlage und Finanzpolitik aus:
Dank der Aufſtellung des Youngplanes hat

ſich Frankreich nicht mehr um die Zahlungen
an ſeine Gläubiger zu kümmern. Sie werden
abgedeckt, ohne daß Frankreich mit feinen
Schuldnern in Verbindung treten muß. Sobald
die Obligationen aus den deutſchen Jahres-
zahlungen auf dem Markt untergebracht ſind,
wird ein großer Teil der franzöſiſchen Forde-
rungen an Deutſchland einen kaufmänniſchen
Charakter annehmen.

Bezüglich der Haager Konferenz und der
von den franzöſiſchen Vertretern gemachten
Zugeſtändniſſen erklärte Chéron, der Young-
plan ſei unverändert und die intereſſierten
Gläubigermächte hätten nur in ehrenvoll ge
bliebene Abmachungen eingewilligt. Die von
Frankreich angenommenen Opfer machten die
Ausgaben eines Kriegstages aus. Das ſei die
Organiſation des Weltfriedens wohl wert.

Das Budget für 1980 zeigt Stenerherab-
ſetzungen von 2135 Millionen Franken. Bei
den Steuerherabſetzungen haben beſonders die
Gedanken des Schutzes der Familie, Erleichte-
rungen der Verbrauchsſteuer und Unterſtützung
der Produktion mitgeſprochen.

Chéron gab dann eine Darſtellung der Ab-
deckung der franzöſiſchen Staatsſchulden. Wäh-
rend am 1. Okt. 1926 noch 48 168 000 000 Franken
mit einem Zinsſatz bis zu 6 v. H. im Umlauf
waren, beſtänden am 31. Auguſt 1929 nur noch
31 790 000 000 Franken mit einem Zinsfuß von
4 v. H., die bis Ende des Jahres ſich auf min-
deſtens 29 Milliarden ermäßigen würden.

„Dank der Aufſtellung des Youngplanes“
iſt alſo Frankreichs Finanzlage und die Aus-
ſicht anf weitere Verbeſſeretng glänzend, die
deutſche Finanzlage aber entſprechend ſchlechter.
Iſt da nicht das einzig Richtige für uns, den
Youngplan abzulehnen und lieber für unſere
Fing ren zu ſorgen, ſtatt für die franzöſiſchen
Wir Deutſchen können unſer Geld doch wahr-
lich beſſer brauchen, als damit die reichen Fran-
zoſen noch reicher zu machen, die nach amtlichen
ne rikaniſchen Erklärungen heute das reichſte
'olk Europas ſind.

Zur Zündholzfrage.
Bezüglich der Zündholzwirtſchaft wird von

den zuſtändigen Reſſorts mitgeteilt, daß eine
Anuslieferung der Zündholzinduſtrie an den
Schwedentruſt nicht in Betracht komme, daß
9 t dariiher auch niemals ihrt
Jn Mazedonien kauft oder

raubt man ſeine Brauk.
Jn vielen Gegenden Mazedoniens gilt

die Regel: „Wer eine Frau haben will, muß ſie
kaufen. Beſonders bei den Mohammedanern im
allgemeinen und den Albanern im beſonderen iſt
der Frauenkauf noch gang und gäbe. Oder der
Frauenraub, das Mittel jener, die nicht Geld
genug haben, ſich eine Frau zu kaufen.
Dieſer Frauenhandel iſt oft ein einträgliches

Geſchäft. Die Familie, welche eine ſchöne Tochter
beſitzt, kann mit ihr das Glück machen. Nach dem
Eherecht der Moslim wird die Ehe ſehr leicht ge-
ſchieden. Der Mann ſchickt die Frau einfach zu
ihren Eltern zurück, mit der Erklärung, er wolle
ſie nicht mehr als eheliche Frau anerkennen. Den
Kaufpreis für die Frau bekommt er aber nicht
zurück, und ſie kann wieder an einen anderen
Mann als Ehegattin verkauft werden. Auf dieſe
Weiſe treiben einige Familien oft Mißbrauch mit
der Verehelichung ihrer heiratsfähigen weiblichen
Mitglieder, ſo daß die Behörden eingreifen
mußten.

Ein großer Teil der Verbrechen in Mazedonien
geſchieht wegen der Frauen. Arme Bauern, die
ſeiraten möchten, und nicht genügend Geld haben,
ch eine Frau zu kaufen, ergreifen oft das Ge

wehr und ziehen in die Berge, um ſich als Räuber
den notwendigen Betrag zu verſchaffen. Andere
verlaſſen ihr Heim und ziehen in die Stadt, be-
ſonders nach Belgrad, wo ſie als Holzfäller Schuh-
putzer oder Straßenverkäufer jahrelang darben
und in elendeſten Verhältniſſen leben, um etwas
Geld zu erſparen für den Frauenkauf. Jnzwiſchen
verfällt ihr Heim und wenn ſie glücklich eine Ehe-
gattin zuſammengeſpart haben, müſſen ſie ihr
ganzes Leben lang hart arbeiten, um ihren Grund
und Boden wieder in Stand zu bringen.

Eine heiratsfähige Frau iſt alſo ein Gegenſtand
von großem Wert in Mazedonien. Doch ſobald
ſie werheiratet iſt, ſinkt ihr Wert vollſtändig. Eine

heiratete Frau iſt eigentlich kein Menſch mehr.
Sie iſt ein Haustier, das nur Pflichten und keine
Rechte hat. Sie darf ihren nicht ver

E

wo en ſeien. Es handle ſich vielmehr um
folgendes:

le unhaltbare Lage der Zündholzfabriken
in Terutſchland und die damit verbundenen Ge
fahren der Stillegung und weiterer Ueber
frem' nung machten eine ung der Zünd
hof ſchaft unne J Zur a feld rn einer Gegen eiftung

Nach mehrmonatiger Pauſe trat der Reichs
tag am Montag nachmittag zu einer auf
Wunſch der Regierung einberufenen Zwiſchen-
tagung zuſammen, in der die Arbeitsloſen-
verſicherungsreform erledigt werden ſoll.

Zur Verhinderung eventnueller
Demonſtrationen

war das Reichstagsgebäude in einem größeren
Umkreis von einem ſtarken Polizeiaufgebot
abgeſperrt werden. Beim Betreten des Ge-
bäudes wurde eine ſtarke Kontrolle durch-
geführt. Haus und Tribünen waren außerordent-
lich ſtark beſetzt. Ein kommuniſtiſcher Antrag,
die Arbeitsloſenverſicherungsreform von der
Tagesordnung abzuſetzen, fand keine Unter-
ſtützung.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell leitete dann
die Beratung der vorliegenden Entwürfe mit
einer längeren Erklärung ein, die aber in
ihrer Wirkung dadurch beeinträchtigt war, daß
die Regierung im Sozialpolitiſchen Ausſchuß
eine volle Niederlage erlitten hatte. Den
Kommuniſten, die den Miniſter dauernd durch
Zurufe unterbrachen, rief er zu, daß auch dann
die Leiſtungen unſerer Arbeitsloſenverſicherung
noch um das Achtfache über das hinausgingen,
was in Rußland für die Arbeitsloſen geleiſtet
werde.

Jn der Ausſprache
wies für die Sozialdemokraten Abg. Graßmann
darauf hin, daß der außerordentlich harte
Winter einen Notſtand geſchaffen habe, deſſen
Folgen nicht der Verſicherungsanſtalt auf
gebürdet werden dürften, ſondern für die der
Staat eintreten müſſe. Die Wirtſchaft ſei ſehr
wohl in der Lage, eine Beitragserhöhung zu
tragen. Der Redner ſtimmte der Ausſchaltung
der Mißbräuche, der allgemeinen Beitrags-
erhöhung und der Herabſetzung der Saiſon-
arbeiterunterſtützung zu, lehnte aber eine all
gemeine Verlängerung der Wartezeit ſowie
eine beſondere Wartezeit und Beitrags-
erhöhung für die Saiſonarbeiter ab.

Lebhafte Kritik übte der deutſchnationale
Abgeordnete Rademacher. Er wies darauf hin,
daß die Geißel der Arbeitsloſigkeit einſchließlich
der ſtädtiſchen Fürſorgegelder im letzten Jahre
dem deutſchen Volke 1650 Millionen gekoſtet
habe. Die vorliegenden Entwürfe ſeien ein
Torſo, deſſen Beratung man einer geſetzgeben-
den Körperſchaft nicht zumuten ſollte. Der
Redner lehnte jede Erhöhung der Beiträge ab
und nannte die Befriſtung eine auf mangeln-
dem Mut beruhende Unehrlichkeit.

Der kommuniſtiſche Redner, Abg. Rädel,
richtete ſeine Angriffe natürlich in erſter Linie
gegen die Sozialdemokraten.

Zentrum und Demokraten beſchränkten ſich
auf die Abgabe kurzer Erklärungen. Jn der
Zentrumserklärung wird der
Wunſch nach ſtärkerer Verantwortlichkeit der
Selbſtverwaltung in der Sozialverſicherung
ausgeſprochen. Es wird bedauert, daß die Be-
mühungen für eine wirkliche Reform und
Sanierung geſcheitert ſeien und die Hoffnung

laſſen, muß ſeinen Befehlen blind folgen und für
ihn arbeiten. Bei der Verheiratung wird ein
Mädchen gar nicht gefragt, ob ihr der Mann, den
ſie heiraten ſoll, gefällt. Sie kennt ihn meiſtens
vor der Brautnacht gar nicht. Die Ehe wird
zwiſchen dem Mann und den Eltern abgemacht.
Nicht nur bei den Mohammedanern, die, wie ge-
ſagt, ihre Frauen kaufen, ſondern auch bei den

Eheſitten herrſchen. Der Mann kann ſeine Frau
ſchlagen und mißhandeln, ſie darf gegen ihn nicht
Beſchwerde erheben. Läuft aber eine Frau von
ihrem Manne fort, kann dieſer von ihrer Fa-
milie den Kaufbetrag oder eine Entſchädigungs-
ſumme fordern. Früher wurden aus ſolchem An
laß oft blutige Familienkriege geführt. Heuteeinigt man ſich apf einen Geldbetrag, meiſtens die

Hälfte des Kaufpreiſes. Auf dieſer Grundlage
wurde auch das erwähnte, einträgliche Heirats-
geſchäft betrieben.

Ein alltägliches Bild in Mazedonien iſt: Eine
Frau mit Laſten ſchwer beladen ſchleppt ſich müh-
ſam des Weges. Daneben reitet ſtolz auf ſeinem
Eſel oder Maultier, ihr Ehemann. Eine Frau
darf nicht reiten wenigſtens nicht vorMännern. Nur ganz angeſehene, reiche Frauen
der „Begs“ (das ſind türkiſche Ariſtokraten)
dürfen mit der Erlaubnis ihres Herrn und Ehe-
gemahls ein Reittier beſteigen. Doch nicht in
ſeiner Geſellſchaft. Sie werden dann von einem
Diener begleitet. Denn die Frau iſt ein minder-
wertiges Geſchöpf.

Das Los der mazedoniſchen Frauen, der chriſt-
lichen und der mohammedaniſchen, iſt ſchwer. am
ſchwerſten das der mohammedaniſchen. Die Mo-
hammedaner Mazedoniens ſind konſervativ und
laſſen keinerlei Reformen und Neuerungen zu
Jhre Frauen gehen tief verſchleiert auf der Straße
ſind in Harems eingeſchloſſen und kommen mit der
Außenwelt, auch mit den chriſtlichen Frauen, faſt
gar nicht in Berührung. Jhre Pflicht iſt, im
Hauſe für den Mann zu arbeiten und die Kinder
zu gebären. So war es vor fünfhundert Jahren
ſo iſt es auch heute noch.

Nur langſam dringen in Mazedonien moderne
d durch. Langſam kommen auch die maze-
doniſchen Frauen zur Erkenntnis, daß ihr Daſein

mazedoniſchen Chriſten, bei denen etwas mildere

der Schwedentruſts zur V rſerung der Lage
des Aündholzſyndikates und damit auch der von
den Schweden in Deutſchen betriebenen Fa
briken in Form einer Anleihe Gegenſtand von
Erörterungen geweſen. Die Neuregelung der

r könne im übrigen nur durch
eſetz erfolgen.

„S
Die Arbeiksloſenverſicherungsreform

im Reichskag.
daß es noch gelingen möge, in

letzter Stunde eine Einigung herbeizuführen.
In der demokratiſchen Erklärung wird
die mangelnde Führung der Regierung be
klagt und erklärt, daß ſich die Partei infolge
dieſer Lage ihre Entſchließungen vorbehalten
müſſe.

Für die Deutſche Volkspartei betonte Abg.
Dr. Pfeffer, daß ſeine Partei das
hauptſächlich in der fo ſozialpolitiſchen
Regelung des Geſetzes Eine Beitrags-
erhöhnng komme deshal. nicht in Frage. Eine
grundſätzliche Forderung ſei auch die Ver
längerung der Wartezeit. Der Redner gab
der Auffaſſung Ausdruck, daß die Entwicklung
zwangsläufig zu einer gründlichen Reform
führen werde.

Auch der Vertreter der Wirtſchaftspartei
lehnte eine Beitragserhöhung ab. Nachdem
Abg. Schwarzer noch die Stellung der
Bayeriſchen Volkspartei dargelegt hatte,
wurde in ſpäter Abendſtunde die erſte Leſung
beendet und die Vorlage formell nochmals dem
Ausſchuß überwieſen.

Ablehnung der Ankräge
zum Youngplan.

Es entſpann ſich dann noch eine Geſchäfts
ordnungsausſprache über die Tagesordnung
der Dienstagſitzung. Von den Deutſchnatio
nalen wurde die Beratung ihrer Anträge zum
Youngplan verlangt, u. a. des Antrags, dte
Entſchließung über dieſen Plan anuszuſetzen
bis nach der Volksabſtimmung. Sämtliche
Anträge zur Tagesordnung wurden ſchließlich
abgelehnt und beſchloſſen, am Dienstag die
zweite Leſung der Arbeitsloſenverſicherungs
reform vorzunehmen.

Vermitkklungsvorſchlag
Dr. Streſemanns:

Verſchiebung der Frage der
eitragserhöhung.

Wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, haben ſich
geſtern nachmittag die demokratiſchen Reichs-
tagsabgeordneten Tantzen, Haas und Lemmer
auf Grund eines Fraktionsbeſchluſſes, zum
Reichskanzler begeben, und ihm nahegelegt,
von ſich aus Schritte zu tun, um die Entſchei-
dung in der Frage der Arbeitsloſenverſiche-
rung zu beſchleunigen. Der Reichskanzler hat
ſich, dem genannten Blatt zufolge, den vor-
getragenen Geſichtspunkten durchaus ange-
ſchloſſen und demgemäß heute Beſprechungen
mit den Parteiführern vorgeſehen.

Nachdem der Reichskanzler die Vertreter
der Regierungsparteien nach Fraktionen ge-
trennt, empfangen und befragt hatte, trat um
17 Uhr, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, im Reichs-
tag ein Miniſterrat zuſammen, in dem Dr.
Streſemann den Vorſchlag machte, die Regie-
rungsparteien möchten ſich dahin verſtändigen,
den Hauptſtreitpunkt in der Arbeitsloſen-
reform zurückzuſtellen, die dem Youngplan
höhung, bis nach der Ratifizierung der Young

ausgeſprochen,

Uebel

geſetze und bis zur Erledigung der Finanz
reform zurückzuſtellen, die den Youngplan
unter allen Umſtänden auf dem Fuße folgen
muß.

Dieſer Vorſchlag wird heute den Führern
der Regierungsparteien überreicht werden
Man denkt daran, die Regierungsparteien zu
beſtimmen, in einer gemeinſamen Reſolution
die Streitfrage auf dieſem Wege für die nächſte
Zeit aus der Welt zu ſchaffen.

Franzöſiſche Jagdwüteriche.
Aus Koblenz wird gemeldet: Bei der Neu-

vergebung der Jagd in Winningen ſtellte es
ſich heraus, in welch frevelhafter Weiſe von
der franzöſiſchen Beſatzung unter dem Wild
beſtand gehauſt worden iſt. Die Jagd war bis
zum Jahre 1926 von der franzöſiſchen Beſatzung
beſchlagnahmt geweſen und dann drei weitere
Jahre an franzöſiſche Offiziere verpachtet wor-
den. Durch eingehende Ermittlungen wurde
nun ehr feſtgeſtellt, daß die Jagd überhaupt
kein Wild mehr bietet. Dieſem Umſtand iſt in
dem neuen Pachtvertrag Rechnung getragen
worden. Es wurde ein Pachtpreis von 710 M.
erzielt mit der Maßgabe, daß in den beiden
erſten Jahren nur ein Drittel dieſer Simen
zu zahlen iſt.

Die Privakklage eines
Separatiſten abgewieſen.

Das Amtsgericht Berneaſtel a. d. Moſel,
verhandelte in einer Privatklageſache gegen
den Schriftleiter Wietmann von der „Bern-
caſteler Zeitung“, der gegen einen gewiſſen
Schommer aus Morbach den Vorwurf des
verräteriſchen Separatismus erhoben hatte.
Der in der Verhandlung von dem Beklagten
erbrachte Wahrheitsbeweis zeichnete Schommer
als einen Vaterlandsverräter, der ein eifriger
Vorkämpfer für die rheiniſche Republik war
und tatkräftig die Leute des Dr. Dorten in
ſeinem Heimatort unterſtützte. Jn einem
Falle hatte er ſich ſogar Schutz bei der Be-
ſatzungsbehörde erbeten und erhielt ihn auch
in Form einer Wache von mehreren farbigen
Franzoſen. Das Gericht ſprach den Beklagten
frei, und ſtellte in der Urteilsbegründung feſt,
daß ſelten ein Wahrheitsbeweis ſo einwand-
frei geführt worden ſei.
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Zum Fall Sklarek.
In ihrer Montagvernehmung haben die drei

Brüder Sklarek ihre Geſtändniſſe dahin er-
weitert, daß ſie erhebliche Zuwendungen von
Schweigegeld an dritte Perſonen
zahlen mußten, deren Höhe ſie mit zwei bis
drei Millionen Mark angeben. Sie wollen vor-
läufig keine Namen nennen Es wird jetzt fer
ner bekannt, daß im letzten Jahre faſt 300 Be
ſchwerden gegen die Sklarekſchen Lieferungen
für die Wohlfahrtsämter und ſtädtiſchen An
ſtalten dem zuſtändigen Magiſtratsdezernenten
zugegangen waren, ohne daß auch nur eine
Unterſuchung eingeleitet worden wäre. Uebri-
gens haben die Sklareks nur ein Jahresein-
kommen von knapp 300000 Mark verſteuert,
während die aufgefundenen Haushaltsbücher
einen Jahresverbrauch von 2,5 Millionen Mark
im Jahre 1928 ausweiſen.

Aus Berlin verlautet: Drei Magiſtrats-
beamte werden vom Unterſuchungsrichter als
Beſchuldigte verhört, weil ſie finanzielle Be-
ziehungen mit den Brüdern Sklarek unterhal-
ten haben ſollen. 31 Stadtverordnete richteten
eine telegraphiſche Aufforderung an Oberbür-
germeiſter Böß, ſofort aus Amerika zurückzu
kehren, um ſich über die Millionenbetrügereien
an der Stadtkaſſe in der Stadtverordnetenver-

anders ſein könnte und müßte. Die junge Gene-
ration lehnt ſich ſchüchtern gegen die alten Sitten
auf. Doch Jahrzehnte werden vergehen, bis ſich
die Lage der mazedoniſchen Frau beſſert oder gar
bis die Frau dem Manne gleichgeſtellt iſt.

Das ungewiſſe Schickſal
des Weilfenſchatzes.

Jn letzter Zeit iſt es um den Welfenſchatz
recht ſtill geworden. Nachdem die Verſuche, den
Welfenſchatz oder Teile desſelben im Auslande
zu verkaufen, als geſcheitert angeſehen werden
müſſen, ſind auch die Verhandlungen um Aufs-
teilung desſelben an Muſeen in Deutſchland
ſchon ſeit langem ins Stocken geraten. Man geht
dabei von der Erwägung aus, daß es von vorn
herein als wünſchenswert angeſehen werden muß,
die Sammlung ungeteilt zu erhalten. Dies
würde indes einen Aufwand von Mitteln er-
fordern, den zurzeit weder das Reich noch die
Länder aufbringen können.

Auch der Gedanke, dieſe Mittel durch eine
Lotterie aufzubringen, iſt anſcheinend fallen
gelaſſen worden. Jn Kunſthandelskreiſen glaubt
man nicht, daß ein neues Angebot des Herzog-
lichen Hauſes, den Verkauf im Auslande oder im
Jnlande etwa in Form einer Verſteigerung zu
tätigen, zu erwarten iſt, ſondern daß in abſeh-
barer Zeit die Verhandlungen mit den haupt-
ſächlich intereſſierten ſtaatlichen Muſeen zu einer
peren Zeit wieder aufgenommen werden
önnen.

Das Grab der Heiligen Adelheid im Speyerer
Dom aufgefunden.

Bei Grabungsarbeiten am Speyerer Dom
durch das Landeskonſervatorium wurde im Oſt-
teil des Gebäudes unter einem Marien-Altar
ein Steinſarg aufgefunden. Nach den bisherigen
Unterſuchungen handelt es ſich hierbei um das

Heinrich IV., nach dem ſchon lange von der Ge-
ſchichtswiſſenſchaft geforſcht wurde.

ſtammt aus dem Jahre 1090 n. Chr., dem Todes

ſammlung zu erklären-

jahre der Heiligen Adelheid. Die Genehmigung
des Biſchofs zur Oeffnung des Sarges ſteht bis
jetzt noch aus.

Bucheinbände aus Menſchenhaut.
Daß man Buch-Einbände aus der Haut des

Schafes, des Rindes, des Kalbes und des
Schweines anfertigt, iſt bekannt. Seltener ſind
ſchon die Einbände aus Wild-, Krokodil-, Schlan
gen, Eidechſen-, Hund, Affen- und Fiſchleder. Aen
oder zumindeſt in weiten Kreiſen unbekannt
dürfte es ſein, daß es auch Bücher gibt, die in
die Haut des Menſchen eingebunden ſind, di
auf gleiche Art wie das Rind oder Schweins
leder zu Leder verarbeitet wurde.

Jm Nachlaß des Pariſer Advokaten Cheramr
fanden ſich zwei in Menſchenhaut gebundene
Bücher, wovon das eine den Titel trug: „Was
man Gutes und Böſes von den Frauen ſagt
Auch in der Göttinger Bibliothek findet ſich ei,
Exemplar des „Hypokrates“ in Menſchenhe
gebunden.

„Jan Bach“, der poloniſierte Altmeiſter der
deutſchen Muſik.

Nach dem Vorbilde der Jtaliener in Süd-
Tirol beginnen jetzt auch die Polen, deutſche Vor
namen zu poloniſieren. Jm Programm eines
Konzertes in Poſen, in dem Werke von Johann
Sebaſtian Bach und Felix MendelsſohnBart-
holdy geſpielt wurden, fand ſich der Name des
Altmeiſters poloniſiert in Jan Sebaſtjan“ Bach.
Mendelsſohn-Bartholdy führte den Vornamen
„Feliks“. Es fehlt in dieſem bezeichnenden Pro-
gramm nur noch der Nachweis, daß beide Meiſter
nach der geſchichtlichen Ueberlieferung auch vo
niſcher Nationalität ſind

Maleranekdote.
Max Liebermanns Bilder der Hamb. her Senatoren
ſind berühmt. Einem der Herren konnte er es durch-

Das Grab

aus nicht recht machen; er fand ſich zu wenig bedeutend,
Grab der Heiligen Adelheid, der Tochter Kaiſer wenig gewichtig.

„Jch weiß nicht, woran das liegt,“ ſagte er, „nehmen
Sie's mir nicht übel, Meiſter, aber ich finde, mein
Bild könnte wirklich beſſer geraten ſein!“

Sie auch erwiderte Liebermann trocken.
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Schwerer Mokorradunfall.
Döll Der 22jährige Motorradfahrer

Franz Hoffmann aus Döllnitz verunglückte am
Sonntag nachmittag mit ſeinem Rade auf der
Chauſſee nach Dieskau. Trotzdem er in
mäßigem Tempo fuhr, verlor er auf der
geraden Straße aus unbekannten Gründen
plötzlich die Herrſchaft über ſein Rad und
ſtürzte. Mit einem ſchweren Schädelbruch
wurde er in eine halliſche Klinik gebracht. Der
Fall iſt um ſo tragiſcher, als ſein älterer
Bruder bereits im Frühjahr dieſes Jahres
mit dem Motorrade bei Knapendorf ſtürzte
und ſeit dieſer Zeit an einer ſchweren Bein-
verletzung im Merſeburger Krankenhaus liegt.

Eine Jſolierſchicht
für das Finanzamk.

Weißenfels. Das Finanzamt wird abgeſägt.
Natürlich nicht in Wirklichkeit, wie das bei der
heutigen Steuernot vielleicht mancher heimlich
wünſchte, ſondern nur zur Trockenlegung des

ebäudes. Aus den Grundmauern zieht näm-
lich die Feuchtigkeit herauf, weil es auf dem
Moderboden des alten Saalbettes errichtet
worden iſt und der ſehr hygroſkopiſche Weißen-
felſer Sanöſtein die Feuchtigkeit ſo anzieht, daß
der Putz von den Wänden fällt. Bei den Er
neuern sarbeiten, die iegt am u
bäude genommen werden, hat man ſich da
her zum Einbau einer Jſolierungsſchicht ge-
nötigt geſehen. Durch eine elektriſch ange
triebene Kaltſäge wird die Mauer ringsherum
kurz über dem Eröboden horizontal durchge-
ſägt und in den Spalt wird dann etwa alle 80
Zentimeter eine Jſolierpappe eingelegt, die
das Aufſteigen der Feuchtigkeit verhindert und
dadurch die Austrocknung der feuchten Mauern
ermöglicht. Das Durchſägen der Mauern iſt in
Weißenfels auch ſchon an einigen Privat-
häuſern durchgeführt worden, an einem öffent-
lichen Gebäude aber hier zum erſtenmal. Bei
dem Sägen iſt naturgemäß der Verſchleiß an
Sägeblättern ſehr groß. Man kann die
Trockenlegungsarbeiten auch durch Aus
meißeln durchführen. Bei den ſpäter als das
Finanzamtsgebäude errichteten Häuſern der
Gegend iſt die Jſolierſchicht von vornherein
mit eingebaut worden.

Berliner Schmierentheater.
Das Publikum pfeift die „Künſtler“ aus.

Die Direktion verkriecht ſich.
Sangerhauſen. Die Zeitung“ ſchreibt:

„Für Sonntag abend hatte die „Revue-
Aktuell“, Berlin, im „Schützenhaus“ die Auf
führung der Revue „Es war einmal ein treuer
Huſar“ angemeldet. Revue! Das Wort hat
Zugkraft, und deshalb nahm es nicht Wunder,
daß der Schützenhausſaal wohl bis auf den
letzten Platz beſetzt war, auch von Kreiſen, die
man ſonſt weniger bei öffentlichen Veranſtal-
tungen zu ſehen gewohnt iſt.

Sangerhauſen erlebte einen Reinfall, einen
Skandal, wie er wohl bis jetzt einzig daſteht
in der Reihe der mehr oder weniger „künſt-
leriſchen“ Veranſtaltungen, die den Sanger-
häuſern je vorgeſetzt wurden. So etwas von
„Kunſt“ hat man uns noch nicht zu bieten ge
wagt! Kunſt! Das war Schmiere in allen
Variationen! Und da riß ſelbſt die Geduld
der Sangerhäuſer! Schon nach den erſten Bil-
dern, die dieſe „Kunſtjiünger“ auf die Bühne
ſtellten, merkte man, wes Geiſtes Kind die
Truppe war. Da war auch nicht die Spur
eines Könnens, nichts von Form, Schönheit,
Geſchmack. Und dann die „reizenden, jungen
the Droll-Girls“! Nein, darüber wollen
wir ſchweigen; wir möchten nicht kränken.
Kein Wunder, daß ſich das Publikum betrogen,
ja beleidigt fühlte. Mit abfälligen Be-
merkungen fing es an, dann gab es ein Pfeif-

Todesurkeil gegen den ſsohnesmörder

laſſen worden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Reins.
Der UAUeberfall im Brockengebiek.

Halberſtadt. Das Schwurgericht Halber
ſtadt verhandelte am Montag gegen den
Maurer Reins aus Magdeburg wegen Mordes
und Notzuchtsverbrechens. Reins hatte am
5. Juni im einſamen Gebiet der Zeterklippen
ſeinen Sohn ermordet und nach der Tat auf
zwei Sommerfriſchlerinnen ein Sittlichkeits-
attentat verübt. Das Urteil lautete wegen
Mordes auf Todesſtrafe und lebenslänglichen
Ehrverluſt, wegen Notzuchtsverſuchs und
Körperverletzung auf 24 Jahre Zuchthaus.

Der Angeklagte machte bei ſeiner Ver-
nehmung, die um 9.30 Uhr morgens begann,
den Eindruck eines verwirrten Gemütes.
Reins hat eine ſchlimme Jugend verlebt. Sein
Vater war Trinker. Reins las die Schriften
von Nietzſche und Schopenhauer, ohne ſie zu
verſtehen. Auf einer Reiſe durch die Welt mit
einer Schauſpielertruppe lernte er das Leben
von der falſchen Seite kennen. Als 22jähriger
kam er auf zehn Jahre ins Zuchthaus, weil er
in Berlin als Klingelfahrer mit Revolver und
Dolch herumgeſtreift war und Ueberfälle aus
geführt hatte. Während der drei Jahre Einzel-
haft im Zuchthaus vergrub ſich Reins immer
mehr in ſeine verworrenen Gedankengänge.
Als er freikam, war die Revolution aus-
gebrochen. Reins wurde Spartakiſt und be-
teiligte ſich auch an den w. Sein
Sohn ſchien abnorm veranlagt zu ſein. Er
ſchwänzte oft die Schule und lief von zu Hauſe
fort. Auch ſoll er ſexuell entartet geweſen ſein.
Das alles veranlaßte den Vater, wie er vor
Gericht ſachlich und ruhig ſchilderte, den Be-
ſchluß zu faſſen, den Jungen aus der Welt
zu ſchaffen. Vor den Richtern ſchilderte der
Angeklagte, wie dieſer Entſchluß nach monate-
langem Ueberlegen in ihm gereift ſei und wie
er ihn am 5. Juni im einſamen Gebiet der
Zeterklippen J hat. Er hat bei ſeiner
Tat keinerlei Bedenken mehr gehabt, denn es
ſei für ihn nur darum gegangen, den Jungen
vor einem ähnlichen Schickſal zu bewahren, wie
es ihm ſelbſt zuteil geworden war.

ach der Tat hatte Reins verſucht, ſich ſelbſt
zu töten, ſich dann aber noch einen Tag „Friſt“

gegeben. Er ſei zunächſt zum Brocken ge
wandert und von dort aus ſeine Frau über das
Geſchehene unterrichtet. Auf der Rückwande-
rung vom Brocken ſei er in eine Art Zer-
ſtörungswut geraten, und in dieſer Verfaſſung
habe er den Ueberfall auf die beiden Sommer-
friſchlerinnen am Glashüttenweg verübt, nach
deſſen Ausführung er kurze Zeit ſpäter ver-
haftet wurde.Der Angeklagte und fein Verteidiger hatten
verſucht, den 8 51 des Strafgeſetzbuches in An-
ſpruch zu nehmen. Das Gericht erklärte aber
in ſeiner Urteilsbegründung, daß nach allem,
was in der Verhandlung zutagegetreten ſei,
die Tat des Angeklagten von vornherein
mit voller Ueberlegung zuſtande-
gekommen iſt.

Das Todesurteil wurde erſt in den ſpäten
Nachmittagsſtunden geſprochen.

Giftmordverſuch
am eigenen Sohn.

Nordhauſen. Vor dem Schwurgericht
hatte ſich die 30jährige Eliſe Darlatt wegen ver
ſuchten Giftmordes an ihrem eigenen Sohne zu
verantworten. Nach dem Genuß einer Suppe
ſtellten ſich bei dem Sohne ſchwere Vergiftungs-
erſcheinungen ein, die jedoch nicht zum Tode
führten. Bei einer Unterſuchung durch den Che-
miker Dr. Schatz in Halle wurden 10,3 Milli-
gramm Aconit in der Suppe feſtgeſtellt. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Jahre Zuchthaus bean
tragt. Die Geſchworenen kamen aber zu einem

Freiſpruch. Jn der Arteilsbegründung wurde
darauf hingewieſen, daß zwar ein ſtarker Verdacht
beſtände, daß die Mutter, die die Suppe gekocht
habe, ihren Sohn beſeitigen wollte, daß aber auch
der Vater als Täter in Frage kommen
oder daß auch eine dritte Perſon die Tat ausge
führt haben könnte.

Die Staatsanwaltſchaft wird Reviſion gegen
das Urteil einlegen.

konzert, ein Getrampel und einen ohrenbetäu
benden Lärm, daß es den Leuten auf der Bühne
unmöglich war, ihr Licht weiter leuchten zu
laſſen. Die Haltung der Beſucher wurde
immer bedrohlicher, bis man zuletzt drauf und
dran war, die Eingänge zu den Bühnen-
garderoben zu ſtürmen, um ſein Eintrittsgeld
zurückzufordern. Wohl eine halbe Stunde
mußte ſich die Direktion hinter verſchloſſenen
Türen aufhalten, um ſich vor den erregten Zu
ſchauern zu ſchützen. Vor der Truppe ſei ein-
dringlich gewarnt.“

Weihe der Jugendherberge.
Köthen. Jm öſtlichen Teile des Zerbſter

Kreiſes, in dem an der Eingangspforte des
Flämings gelegenen Serno haben ſich die
Jugenöbünde von Stadt und Kreis Köthen
eine Jugendherberge geſchaffen, die am Sonn-
tag in Anweſenheit zahlreicher Behörden- und
Jugenöbundvertreter, der Bünde aus den
Kreiſen Köthen, Deſſau und Zerbſt ſowie aus
preußiſchen Ortſchaften ihrer Beſtimmung
übergeben wurde. Für den geſchäftsführenden
Ausſchuß des Reichsverbandes für deutſche
Jugendöherbergen ſprach der Vertreter des
Gaues Mittelelbe, Demuth-Magdeburg. Das
neue Jugendheim ſtand bisher im Dorfe
Gerlebogk als Schulbaracke und iſt von der
Anhaltiſchen Schulregierung koſtenfrei über-

Wekklauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner Co., Berlin NW. 6.
(11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie war mit kleinen Schritten über dem

Teppich zu dem Mann gegangen, der wie er-
ſtarrt am Schreibtiſch lehnte.

„Da bin ich, Georgie,“ ſagte ſie leiſe, und
der Verſuch eines Lächelns glitt über ihr Ge-
ſicht, aber ſie hätte auch im ſelben Moment
heulen können,“ da bin ich, Georgie, ich hatte
das Gefühl, daß ich dich ganz einfach ſehen
mußte.“

George antwortete nicht. Er ſtand ganz
ſteif und ſtill, er konnte es nicht glauben, daß
Ellinor da war, daß ſie da ſo einfach herein-
gekommen war durch die Tür, wie irgendein
anderer x-beliebiger Menſch

„Georgie,“ fragte Ellinor leiſe, „Georgie,
was iſt denn?“ Und dann plötzlich in einem
verzweifelten Ausbruch wahnſinniger Angſt:

„Sag', kennſt du mich nicht mehr, weißt du
nicht mehr

„Ja, ja,“ ſagte er nur. Und dann küßte er
ſie, bis ſie taumelnd nach Atem rang.

Als ſie ein wenig zur Vernunft gekommen
waren, lachten ſie wie zwei Kinder.

„Sag' mal, Liebes, wie kommſt du eigent-
lich hierher? Jſt das nicht furchtbar leicht-
ſinnig? Wenn ich nun hinginge und ſagte: ich
habe Ellinor Stanley entdeckt, bitte, wo ſind
die 100 000 Dollar?“

„Abgeſehen davon, daß du der allerletzte
wärſt, der die Belohnung verdient hätte, wür-
deſt du ſie auch gar nicht bekommen. Bitte,
denke daran, daß nicht du mich entdeckt haſt,
ſondern daß ich ganz freiwillig zu dir gekom-
men bin. was natürlich die Sachlage in ganz
anderem Lichte erſcheinen läßt!“ ſöhnen.

„Ach, was ſollen mir die 100000 Dollar, ich
habe dich ja.“ Wieder riß er ſie an ſich unö
küßte ſie.

Bobby Carlton öffnete gerade in dieſem
Moment die Tür und trat mit einem ſchmet-
ternden „Morning“ ins Zimmer.

Erſchrocken blieb er ſtehen: „Pardon, Par-
don!“ Blitzſchnell drehte er ſich um, und wollte
wieder hinaus.

Mit zwei Sprüngen war George neben ihm.
„Nicht weglaufen, Bobby, du ſollſt auch mal et-
was Hübſches ſehen.“

Bobby drehte ſich um, und grinſte wie ein
Honigkuchenpferd. Donnerwetter, die Frau
war ja erſtklaſſig.

Amüſiert lachte ihn Ellinor an, ſie hatte ihn
ſofort wiedererkannt. Das war ja der flotte
Burſche, dem ſie beinah mal mit ihrem Wagen
in die Flanke gefahren war, auch im Madiſon
Square-Palaſt hatte ſie ihn geſehen, als ſie
George das Geld abluchſte. Auch Bobby er-
kannte ſie. Ein ſtrahlendes Leuchten ging über
ſein Geſicht, aber Ellinor ſah es noch recht-
zeitig

Als Bobby nun den Mund öffnen wollte,
fuhr ſie ſchnell auf: „Halt ihm den Mund zu,
Georgie, ſchnell, halt ihm den Mund zu!“

George ſtürzte auf den verdutzten Bobby
los. Er preßte ihm die Hand auf den Mund,
daß er den Atem verlor.

Bobby ſchnaufte und pruſtete, aber George
hielt eiſern feſt

„Verzeihen Sie,“ rief Ellinor, „aber ich muß
ganz ſchnell etwas ſagen, ehe Sie den Mund
auftun: ich bin Ellinor Stanley! So, George,
nun laß das arme Opfer los.“

Bobby wetterte und fluchte. Aber als Elli-
nor erklärte, daß ſie ihn zwar,„reizend fände,
aber nicht die geringſte Luſt gehabt hätte, ſich
von ihm finden zu laſſen, da der Termin noch
nicht abgelaufen ſei, da ließ er ſich ſchnell ver-

Durch das Zuſammenarbeiten
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aller Beteiligten iſt ein prächtiges, villen
artiges Gebäude entſtanden, das im Jnnern
wie außen Kis ſchmuck ausſieht. Jn den ver
ſchiedenen Räumen ſind 26 Betten aufgeſtellt.

Ein Anufo in die Anftruk gefkürzk
Nebra. Jn der Sonntagnacht ſtürzte bei

Wennungen ein Perſonenauto in die Unſtrut.
Der Fahrer ertrank. Mit großer Mühe wurde
das Auto durch die Feuerwehr wieder gehoben.

Nur 20 Mark Pacht für guken
Acker.

Stecklenberg. Ein grelles Schlaglicht auf die
allgemeine Not der Landwirtſchaft warf die
vom Gute Stecklenberg angeſetzte Acker-
verpachtung. Dort ſollten 700 Morgen ver-
pachtet werden. Die Gebote lagen ſo niedrig,
daß eine Zuſchlagserteilung nicht erfolgen
konnte. Denn für Acker beſter Bonität wurden
durchſchnittlich nur 20 Mark geboten. Die Acker-
verpachtung wurde aufgehoben.

r

Brumby b. Kalbe. Bei der öffentlichen Ver-
pachtung von etwa 90 Morgen Kirchenacker
wurden als durchſchnittlicher Pachtpreis 27 M.
für den Morgen erzielt. Das niedrigſte Gebot
betrug ſogar nur 10 M. Dabei iſt der aus-

Kummer 230

gebotene Acker mittlerer Gemüſeacker. Die
landwirtſchaftliche Konjunktur iſt eben gewaltig
im Sinken begriffen. Der Gemeindekirchenrat
hat den Zuſchlag zu der Verpachtung nicht er
teilt.
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Bei der erſten Mokorradfahrk
in den Tod.

Aſchersleben. Der Dachdecker Friedr. Hetzer
in Harkerode hatte ſich ein neues Motorrad
(Excelſior) zugelegt und machte mit ſeinem
Rade am letzten Freitag abend ſeine erſte
Fahrt zwiſchen Harkerode und Alterode. Wie
Augenzeugen berichten, fuhr er mit ziemlicher
Geſchwindigkeit an einigen Radfahrern vorbet,
die gleich nach der Vorbeifahrt einen lauten
Krach hörten.. Als ſie 5 umdrehten, lag
Hetzer regungslos vor ſeinem Motorrade in
der Nähe eines Chauſſeebaumes. Eine breite
Schleifſpur, die das Motorrad auf dem Som-
merwege hinterlaſſen hatte, läßt vermuten,
daß Hetzer in voller Fahrt ſcharf gebremſt hat,
wobei er vorn über das Rad geſchlagen iſt.
Die hinzugeeilten Radfahrer fanden ihn in
einer kleinen Blutlache tot vor. Hetzer,
23 Jahre alt, wollte dieſer Tage die Prüfung
für ſein Motorrad ablegen und machte an dem
Abend ſeine erſte Probefahrt.

Brofpreisermäßigung.
Tennſtädt (Thür.). Die hieſigen Bäcker haben

den Preis für ein Pfund Brot von 20 auf
18 Pfennig herabgeſetzt.

Vier Brände in der Mühle.
Auf Jndizienbeweis verurteilt.

Rudolſtadt. Die Neumühle im Sorbitz-
tale zwiſchen Leutenberg und Wurzbach wurde
in er Zeit vom Februar 1927 bis April 1929
von vier Bränden heimgeſucht, bei denen ein
mal das Wohnhaus und zweimal die Mühle
niederbrannten. Jetzt waren vor dem Schöffen-
gericht Rudolſtadt der Jnhaber der Mühle, der
48jährige Müller Auguſt Pfannkuch und deſſen
Ehefrau wegen Brandſtiftung angeklagt. Bei
dem letzten Brande roch es bei der Brandſtätte
3 Benzin und Oel. Das Gericht war der
Ueberzeugung. daß die Eheleute infolge miß-
licher Vermögensverhältniſſe, die der Ange
klagte beſtritt, den Brand angelegt hätten. Das
Urteil lautete, da die Angeklagten für über-
führt erachtet wurden, gegen Pfannkuch auf
zwei Jahre Zuchthaus, gegen Frau Pfannkuch
auf acht Monate Gefängnis, ſowie auf je fünf
Jahre Ehrverluſt. Die Angeklagten nahmen
das Urteil nicht an.

Brandſtiſter am Werk.
Raba bei Zeitz Auf dem Gut des Land-

wirts Guſtav Reinhardt in Raba brach ein
Schadenfeuer aus, dem ſämtliche Wirtſchafts-
gebäude, zwei Ställe und die Scheune zum
Opfer fielen. Während das Großvieh gerettet
werden konnte, verbrannte ſämtliches
Kleinvieh, unter anderem zwei Schweine.
Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver-
ſicherung gedeckt. Als Urſache wird mit Be
ſtimmtheit Brandſtiftung angenommen.

15 Proz. Aufwerkung.
Mehringen. Die Ländliche Spar- und Dar

lehnskaſſe Mehringen-Drohndorf hat ihren
früheren Sparern mitgeteilt, daß ihnen ab l.
Oktober 1929 ein Betrag von 15 Prozent ihrer
alten Erſparniſſe als Aufwertung zur Ver-
fügung ſteht. Dieſer Betrag kann abgehoben
werden oder gut verzinslich ſtehen bleiben.
Die Aufwertung muß als beſondere Leiſtung
der Spar- und Dahrlehnskaſſe angeſehen wer-
den, weil dieſe Art Kaſſen zur Aufwertung
geſetzlich nicht verpflichtet ſind. Es ſteht ihnen
nicht, wie den öffentlichen Sparkaſſen, ein
Fonds aufgewerteter Hypotheken als Anuf-
wertungsmaſſe zur Verfügung, weil ja die

„Vor allen Dingen eins, meine Herren“,
ſagte Ellinor, als einigermaßen Ruhe einge
treten war, „es darf natürlich kein Menſch
ahnen, wer ich bin. Jch habe keine Luſt, weil
George mich liebt und in ſeiner Verliebtheit
vielleicht Dummheiten macht, oder weil Sie
mich nett finden, Mr. Carlton, meine Jdee aufs
Spiel zu ſetzen. Meine Friſt iſt erſt über
morgen abgelaufen, bis dahin darf mich keiner
finden. Jch bin Betty Clynn, bitte, hier iſt
mein Paß.“

Ellinor hielt den Paß hin, und George und
Bobby Carlton verfſicherten hoch und heilig, ſie
ſeien vollkommen davon überzeugt, daß ſie
wirklich Betty Glynn ſei.

„Was wollen Sie eigentlich bei mir, Betty
Glynn?“ fragte George und küßte Ellinor
zärtlich aufs Ohr.

Ellinor fuhr empört auf:
„Sie haben ſich anſtändig zu benehmen, Mr.

Wellton, eine Dame, die man vor zwei Minu-
ten noch nicht kannte, küßt man nicht. Es
ſcheint da eine kleine Verwechſelung vorzu
liegen. Jch bin hierher gekommen, um mich
um den Poſten einer Privatſekretärin beim
Chef der Wellton-Werke zu bewerben. Sind
Sie von meinen Fäßhigkeiten, dieſe Stellung
auszufüllen, überzeugt?“

„Nee“, warf Bobby ein.
„Warum nicht!“
„Abgeſehen davon, daß ich George in die

ſem Falle nicht die notwendige Sachlichkeit und
Objektivität dieſer Sekretärin gegenüber zu
traue, bin ich einigermaßen feſt davon über
zeugt, daß Sie ebenſowenig von dieſem Geſchäft
verſtehen, wie ich. Sie ſind doch eine Frau von
Welt, Sie können fabelhaft Auto fahren, daß
habe ich ſelbſt geſehen, Sie können ſicher un
erhört gut Golf ſpielen, auch einen anſtändigen
Bridge traue ich Jhnen zu, aber daß Sie
Bureauarbeiten tun können, das glaube ich nie

und nimmer, ich finde auch, es würde gar nicht
zu Jhnen paſſen.“

Ellinor wurde auf einmal ernſt.
„Sie haben Unrecht, Mr. Carlton, und du

auch George, denn ich ſehe an deinem Geſicht,
daß du Mr. Carlton zuſtimmſt. Es iſt nicht
ſo, ich bin vielleicht anders, als andere Mäd
chen in meinem Alter und in meiner Poſition
ſind. Jch bin reich, man erzählte mir das ſchon,
als ich noch ganz klein war. Jeder Wunſch
wurde mir erfüllt, ich konnte mit meinem Le
ben machen, was ich wollte. Und ich wollte
etwas machen, aus meinem Leben, es ſollte
groß und wunderbar werden. Jch wußte noch
nicht ganz klar, was ich machen ſollte, aber ich
empfand es von klein auf. Als ich ſechzehn
Jahre alt war, da träumte ich davon, einmal
einen Prinzen zu heiraten und in einem alten
Schloß zu wohnen, mit ſiebzehn Jahren wollte
ich mein ganzes Gelö den Armen ſchenken. Mit
achtzehn Jahren hatte ich ſchon keinen beſtimm-
ten Plan mehr, ich wußte nur, daß ich irgend
etwas tun müſſe, das mich ganz ausfüllte.
Jch wollte nicht ſo leben, wie die Kinder rei-
cher Eltern leben. Jch habe bei Pa im Ge
ſchäft gearbeitet, als einfache Angeſtellte. Und
Pa läßt in dieſer Beziehung nicht mit ſich
ſpaßen, er iſt für keine Spielerei zu haben. So
habe ich arbeiten gelernt. Und im Grunde ge-
nommen iſt es auch meine Jdee geweſen, kieſer
Wettlauf um die 100 000 Dollars, und es war
ganz klar, daß nur ich die Sache machen konnte.
Pa hat zuerſt geſagt: Es iſt unmöglich, aber
ich habe geſagt: Denke nach, du mußt es mög-
lich machen. Endlich ſagte er zu. Und es iſt
gegangen. Willſt du mich nun als Sekretärin
anſtellen?“

„Jch tue alles, was du willſt, kleine Ellinor,
denn ich habe dich lieb!“

Und ſo wurde Ellinor Stanley nein,
Betty Glynn Sekretärin bei George Welli r.



Handball DsB.
Boruſſia verliert in der 1. Klaſſe Terrain!
Die 98er vermochten Boruſſia mit 5:4 recht

knapp niederzuhalten. Beim Wechſel führten
die Schwarzhemden zwar 2:1, um dann, als es
4:4 ſtand, nachzulaſſen. Die anderen Spiele
hatten folgende Ergebniſſe: PSV.-Halle
Blau-Weiß 8:2; 96 Eintracht 6:1; HRC.
Wacker 6:0.

VfL. Derby-Sieger in Merſeburg!
Der Wettſtreit der beiden Ortsrivalen

PSV. und VfL. lief wiederum in recht harten
Formen zu Ende und ſah den VfL. mit 7:5
ſiegreich. Vom Anwurf weg geht VfL. durch
Strafwurf in Führung, den Brembeer bald
wett macht. Unnötiges hartes Spiel der
PSV.-Deckung verwirkt weitere Strafwürfe,
die zwei Tore nach ſich ziehen, die vermeidbar Athletik-Länderkampf mit Deutſchland, der am

die Poliziſten durch s.waren. Dann kommen
Strafwurf Mundins zum zweiten Erfolg, und
VfL., faſt mit dem Schlußpfiff, zum vierten.
Der PSV. vermag in der anderen Spielhälfte
einmal auf 6:5 aufzuholen, vergibt aber bei
dieſem Stande, gelegentlich eines Strafwurfes,
eine Ausgleichschance durch Uebertreten. Der
VſL.-Mittelſtürmer kann dagegen, unmittelbar
vor Spielende, den ſiebenten Treffer erzielen,
damit ſelbſt den ſechſten. Zehn Minuten vor
dem Abpfiff gab es überdies auf jeder Seite
noch je eine Herausſtellung.

Preußen Poſt-Halle 0:1 (0:1).
Knapper ging es wirklich nicht. Ja, faſt

um ein Haar hätte der Tabellenführer ſeine
erſte Niederlage einſtecken müſſen. Das geſtrige
Spiel offenbarte wieder einmal, daß die
Preußenelf nicht nach ihrem Tabellenſtand ein-
zuſchätzen iſt. Sie lieferte ihrem Gegner nicht
nur ein völlig ebenbürtiges, ſondern in der
zweiten Halbzeit ſogar überlegenes Spiel, und
nur dem unzulänglichen Wurfvermögen des
Preußenſturms hatten die Poſtleute den Sieg
zu verdanken, zu deſſen Erhaltung ſie in der
zweiten Halbzeit mitunter mit der geſamten
Mannſchaft verteidigen mußten. Den Sieg
hätte Preußen verdient gehabt. Der Neu-
trale aus Weißenfels leitete ſehr korrekt.
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Jm Geiſeltal feiert Kayna einen Bombenſieg!
Kayna gab in dieſer Lokalbegegnung der

Spielvereinigung Neumark glatt mit 14:1 das
Nachſehen. Neumark hatte nur zehn Spieler
zur Stelle. 99 Jun. Halle 96 Jun. 4:9.

Neumark Kayna 1:14.
Die Neumärker wurden in dieſem Treffen

vernichtend geſchlagen. Die Kaynagaer waren,
trotzdem Neumark nur zehn Mann im Felde
hatte, die beſſere Partei, und hätten auch noch
gewonnen, wenn die Neumärker die volle
Mannſchaft zur Stelle gehabt hätten. Durch
Abgang der beſten Spieler ſind die Neumärker
derartig geſchwächt, daß ſie für dieſes Jahr
als Favorit für die Meiſterſchaft nie in Frage
kommen.

Fußball der unkeren Klaſſe.
Meuſchau 1. Querfurt 1. 6:2 (3:2).

Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſehr
hartes Spiel, das Meuſchau erſt in der zweiten
Halbzeit endgültig gewinnen konnte.

15.

Die „Evening Review“ ſetzte zum Entſpurt
an.

Jn der Redaktion wurde fieberhaft gear-
beitet. Noch zwei Tage, da mußte Ellinor ge-
funden ſein.

Extrablätter flatterten durch die Straßen,
noch einmal wurden die Menſchen toll gemacht
in dem Gedanken, 100 000 Dollar zu bekommen.
Neue Plakate wurden gedruckt, und an die
Litfaßſäulen geklebt, überall konnte man ſehen,
wie Ellinor ausſah, welche Kleider ſie trug und
wie ſie ihr Haar friſierte.

Ellinor war in Neuyork, die Neuyorker
wußten es, man mußte ſie finden. Aber Neu-
york war groß. Neuyork war eine Welt für
ſich

Selbſt ein Geſchäftshaus iſt eine Welt für
Niemand im Hauſe George Welltons

ahnte, daß die kleine Betty Glynn, die der
Chef vor zwei Tagen als Privatſekretärin
engagiert hatte, dieſe Ellinor Stanley ſei. Wer
hätte das auch denken können. Dieſe Betty
Glynn war ein hübſches Mädchen, ſie war
ſogar außergewöhnlich hübſch, aber es gab
Tauſende von hübſchen Mädels in Neuyvork,
deswegen brauchte man ſich nicht aufzuregen.

Und dieſe Betty Glynn tat auch nicht das
geringſte, was ſie von den anderen Mädels
ihres Standes unterſchied Sie kam pünktlich
zum Dienſt, jeden Morgen fuhr ſie mit der
Untergrundbahn, die um neun Uhr zehn an
der Viktoria-Station war, und jeden Abend
fuhr ſie um ſechs Uhr fünfzehn mit dex Unter-
grundbahn nach Hauſe.

Der Chef ſchien ſie gern zu haben, denn er
betrachtete ſie immer mit einem unverhohle-
nen Jntereſſe, ja beinah konnte man ſagen,
mit zärtlichem Blick, aber dieſe Betty Glynn
ſchien nicht im geringſten darauf zu reagieren.

Entweder war ſie eine ganz Raffinierte,

ſich.

5:3.

Der! Club ſeinen Gegner

Schiedsrichter hatte nichts zu beſtellen; das
Spiel wurde vom Publikum geleitet. Die
2. Mannſchaften trennten ſich 1:1, und die Ju-
nioren gewannen gegen Brausdorf Junioren

Wegwitz 1. Braunsdorf 1. 0:1 (0:1).
Unter einem ungünſtigen Stern ſtand dieſes

Spiel, denn zwei als ſpielfähig erklärte Bälle
gingen dabei entzwei. Noch ſieben Minuten
fehlten bis zum Schlußpfiff, als das Spiel ab
gebrochen werden mußte. Zum Spiel: Wie in

Die japaniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich
ſchon wochenlang mit dem bevorſtehenden großen

und 6. Oktober in Tokio ſtattfindet und be-
ſprechen ausführlich die Chancen beider Parteien.
Deutſchland wird als Favorit auf den Schild er-
hoben mit einem vorausſichtlichen Vorſprung von
79:72 Punkten, jedoch rechnen die Japaner im
ſtillen wohl doch mit einem Sieg ihrer Lands-
leute. Die japaniſchen Auswahlkämpfe haben
dann auch Ergebniſſe gezeitigt, nach denen ein
Erfolg der Einheimiſchen durchaus keine große
Ueberraſchung bedeuten würde. Beſonders in den
Sprungübungen waren die Spitzenleiſtungen aus
gezeichnet, im Weitſprung 7,40 Meter, im Hoch-
ſprung 1,90 Meter und im 4,0Meter. Jn den übrigen Auswahlkämpfen zum
Ländertreffen vollbrachten die Sieger folgende
Leiſtungen: 100 Meter 11 Sek. 200 Meter: 21,8
Sek.: 400 Meter: 50,4 Sek. 800 Meter: 2:00;
1500 Meter: 4:13; 5000 Meter: 15:40; 110 Meter
Hürden: 15,1 Sek.; Kugelſtoßen 13,30 Meter;
Diskuswerfen 40 Meter; Speerwerfen 62 Meter.

Nach den Empfanggsfeierlichkeiten des Freitag
pflegte die deutſche Mannſchaft in dem beſtens
eingerichteten Hotel Marunouchi zunächſt einmal
gründlich der Ruhe. Wie der Empfang, ſo iſt
auch die Unterbringung und Verpflegung aus-

allen Verbandsſpielen gegen Wegwitz auf dorti-
gem Platze, ging auch dieſes Spiel beinahe für
Braunsdorf in die Brüche. Die Platzbeſitzer
dachten gar nicht daran, etwa zu verlieren. Die
Geiſeltaler mußten Erſatz einſtellen. Die
erſten zehn Minuten verliefen mit Hangen und
Bangen für Braunsdorf, da Wegwitz gleich
mächtig loslegte. Dann wurde das Spiel aber
offener. Jn der 13. Minute ſchoß Schmiös-
berger für Braunsdorf das erſte und einzige
Tor des Tages. Jmmer und immer wieder
werden die Flügel beiderſeitig nach vorn ge-
jagt, doch auf der einen Seite ſteht Brauns-
dorfs Schlußdreieck wie eine Mauer, und auf
der anderen Seite bringt der Sturm ebenſo-
wenig etwas fertig als der der Braunsdorſer.
Die beſten Vorlagen von beiden Außenſtür-
mern kann Ruprich nicht verwandeln. Bei dem
Platzbeſitzer ſieht es aber genau ſo aus. Sie-
ben Minuten vor Schluß mußte dann das
Spiel abgebrochen werden, da beide Bälle ent-
zwei waren. Bauer (VfL.-Merſeburg) war
ein umſichtiger Leiter.

Hockey.
Der MHC. ſiegt über Pkawerveipots 1b 3:1

(3:0
Nach beſſerer Geſamtleiſtung konnte der

mit dieſem Reſultat ver-

errreenereeeee erlich treu war. Nun, auf jeden Fall war nicht
der geringſte Grund vorhanden, ſich mit dieſer
Betty Glynn eingehend zu beſchäftigen!

Aber, am Morgen des ſiebenten Mai er-
ſchien Betty Glynn nicht zum Dienſt

Neun Uhr fünfzehn war längſt vorüber,
und der Platz an der Schreibmaſchine war
immer noch leer.

George Wellton hatte ſchon dreimal gefragt:
Jſt Miß Glynn noch nicht da. Aber immer
wieder bekam er die Antwort:

„Nein, wir haben ſie noch nicht geſehen
George packte eine Unruhe.
Er hatte in den Tagen des Zuſammen-

arbeitens gemerkt, daß Ellinor ihren Sekre-
tärinnenpoſten ernſt nahm, nicht nur aus der
Laune heraus, die ſie ihrer Verkleidung ſchul-
dig war, nein einfach deshalb, weil ſie über-
nommene Pflichten bis zum letzten ausfüllte.

Er verſtand nicht, warum Ellinor nicht da
war. Der leere Platz an der Maſchine irri
tierte ihn. Eine unheimliche Atmoſphäre um-
lagerte dieſen Platz, und plötzlich hatte George
Wellton das ganz beſtimmte Gefühl, daß Elli-
nor etwas paſſiert ſei. Er kannte dieſes Ge-
fühl und er wußte, daß er ſich nicht täuſchte.

Ein unheimliches Gefühl packte ihn jetzt,
wenn er den leeren Stuhl vor der Schreib-
maſchine ſah.

Hundertmal redete er ſich ein, daß alles Un-
ſinn ſei, daß Ellinor ſich aus irgendeinem
nichtsſagenden Grund verſpätet habe, daß ſie
jeden Moment eintreten müſſe, ſo wie ſie es
die letzten Tage getan hatte.

Aber Ellinor kam nicht.
Auf den Korridoren ſtanden die Angeſtellten

zuſammen und tuſchelten. Jrgend etwas war
geſchehen. Ein Botenjunge hatte die Nach-
richt mitgebracht, und nun verbreitete ſie ſich
blitzſchnell, wie ein unheimliches Gift im gan-

h

oder ſie hatte einen Bräutigam, dem ſie wirk-

dient aus dem Felde ſchlagen. Der Kampfpet von Anbeginn äußerſt hart. Als r

Deukſchland hak keinen leichten Stand.
Erſtes Training in Tokio. Empfang durch die kaiſerliche Familie.

4 7

telbar vor Schluß zwei Leipziger Spieler Platz
verweis erhielten, brachen dieſe das Spiel ab.
Realgymnaſium Borna Turnierſieger bei der

Jugend!
Die Bornaer Jugendlichen, die infolge der

Ferien nicht einmal ihre beſte Mannſchaft zur
Verfügung hatten, gingen verdient als Tur-
nierſieger hervor. Sie lieferten ein techniſch
hervorragendes Spiel. An zweiter Stelle ran
giert der Hockey-Club. Die einzelnen Spiele
hatten folgende Ergebniſſe: Mawe-Leipzig
Hockey-Club 1:1 (trotz zweimal 10 Minuten
Verlängerung!); Realgmnaſium Borna
TuHC.-Apolda 3:1; Hockey-Club TußHC.
Apolda 1:0; Realgymnaſium Borna Mawe-
Leipzig 6:0.

Fegelſport.

Freundſchaftskampf „MKG.“ „Strünke“.
Der am vergangenen Sonnabend ſtattge-

fundene Rückkampf der „Merſeburger Kegler-
Geſellſchaft“ gegen Kegelklub „Strünke“ zei-

gezeichnet. Jmmerhin ſind die Strapazen der
langen Fahrt noch nicht reſtlos überwunden. Dies
machte ſich am Sonnabend bemerkbar, als die
unſerigen ihr erſtes Training auf dem Sportplatz
der Adelsſchule in Tokio aufnahm.
Am Sonntag wohnte unſere Nationalmann-
ſchaft bei regneriſchem Wetter den japaniſchen
Studentenmeiſterſchaften im Jingugaien-Stadion
bei. Dieſe Anlage iſt auch der Schauplatz des
Länderkampfes. Sie braucht einen Vergleich mit
den großen europäiſchen Sportplätzen nicht zu
ſcheuen. Die Arena, nach amerikaniſchem Muſter
gebaut, hat Raum für 50 000 Zuſchauer, verfügt
neben der 400-Meter-Bahn noch über eine Gerade
für die 200-Meter-Läufe. Jm Anſchluß daran
probierten die Deutſchen dieſe Anlagen gleich ein-
mal praktiſch aus.

Am Sonntag vormittag hielt Dr. Diem den
angekündigten Radiovortrag, bei welcher Ge-
legenheit er den Japanern den Dank für die aus
gezeichnete Aufnahme ausſprach. Abends waren
die Deutſchen mit dem Botſchafter v. Voretzſch,
Dr. Diem und Reichsſportlehrer Waitzer an der
Spitze Gäſte der kaiſerlichen Familie, bei welcher
Gelegenheit Prinz Kaja die Deutſchen offiziell
begrüßte. Der deutſche Botſchafter und Dr. Diem
ſprachen den Dank für den glänzenden Empfang
aus.

tigte beſſere Ergebniſſe als der Vorkampf. Bei
der „MKG.“ war es Kegelbruder Lukas, der
ſehr angenehm enttäuſchte. Er ſchob die gute
Ziffer von 548 Holz, während zwei bewährte
Kampfkegler auch diesmal den Durchſchnitt
nicht erreichten. Auch der jüngſte in der
Mannſchaft, Kegelbruder Burkhardt, erreichte
über den Durchſchnitt und bewies, daß aus
ihm noch mehr herauszuholen iſt. Bei der
Gegnermannſchaft war es beſonders Kegel-
bruder Heinrich Hüttemann, der in Höchſtform
war und noch nie ein Reſultat von 540 Holz
ſtellen konnte. Beſter von „MKG.“: Ell-
rich mit 557 Holz; Beſter von Strünke: Hein-
rich Hüttemann mit 540 Holz. Sieger:
„MKG.“ mit 3118:3013 Holz.

Der Pokalkampf Weißenfels Merſeburg
beginnt am Mittwoch, 2. Oktober, nachmittags
5 Uhr, im „Keglerheim Funkenburg“.

Handball D. T.
Frieſen-Frankleben 1. ſchlägt TuSV.-Neu-

Röſſen 3:2 (2:2).

Frankleben gewann verdient und hat ſich
damit in der Spitzengruppe einen Platz ge-
ſchaffen. Die Mannſchaft fand ſich ſehr gut zu-

e

ſammen. Aber auch Röſſen hatte eine tüchtige
Mannſchaft zur Stelle. Röſſen hatte Anwur
und kam ſofort zum erſten Tor. Bald darau
folgte unhaltbar das zweite. Schon rechnete
mit mit einem glatten Sieg der Röſſener, aber
Frankleben kam ſchließlich doch auf und erzielte
ſogar eine leichte Feldüberlegenheit. Ein
Strafwurf verkürzt auf 2:1. Frankleben, da-
durch ermutigt, drückt gewaltig und erzielt den
Ausgleich. Nach Halbzeit drückt Frankleben
weiter, hat aber mitunter großes Pech. Dann
aber brach der Bann. Nach ſauberer Kombi-
nation fiel das ſiegbringende Tor. Mit 3:2
geſchlagen, mußte Röſſen das Feld verlaſſen.
Der Schiedsrichter war dem Spiel nicht ganz
gewachſen. Frieſen 2. TuSV. NeuRöſſen 3. 7:.2; Frieſen Knaben Kötzſchen
Beunaga Knaben 2:1.

Kurze Sportſchau.
Zum Hockeykampf mit Deutſchland trifft Dänemark

intenſive Trainingsvorbereitungen. Der däniſche Ver
band hat einen engliſchen Trainer von Ruf, Oberſt
Turnbull, verpflichtet, der die Mannſchaft zu dem am
27. Oktober wahrſcheinlich in Hamburg ſtattfindenden
Spiel in die beſte Verfaſſung bringen ſoll.

Der „Goldpokal von Breslau“ wird am 6. Oktober
auf der Radrennbahn in Grüneiche ausgefahren. Als
Teilnehmer an dem 100-Kilometer-Dauerrennen ſtehen
Sawall, Krewer, Möller, Thollembeek, Manera und
Thomas feſt.

Wien und München haben einen Städtekampſf im
Amateurringen für den 13. und 14. Oktober nach der
bayeriſchen Metropole abgeſchloſſen. Die Aus-
ſcheidungskämpfe der Wiener Mannſchaft werden be
reits am kommenden Sonnabend durchgeführt.

Die Ruder Europameiſterſchaften für die nächſten
vier Jahre ſind von der Jnternationalen Vereinigung
wie folgt vergeben worden: 1930 nach Belgien, 1931
nach Frankreich, 1932 nach Jugoſlawien, 1933 nach
Ungarn.

Boxmeiſter Johnny Hill geſtorben.
Während der Vorbereitungen zum Box

kampf um die Weltmeiſterſchaft im Fliegen-
gewi“t mit dem Amerikaner Frankie Genaro
iſt in Strathmiglo (Schottland) Englands
Meiſter Johnny Hill vom Tode ereilt worden.
Trotz einer grippeähnlichen Erkrankung wollte
ſich Hill zu keiner Unterbrechung des Trainings
verſtehen und nun ſcheint ein Blutſturz dem
Leben des erſt 23jährigen Meiſterboxers ein
Ziel geſetzt zu haben. Sein Kampf mit Genaro
war am 12. Oktober vorgeſehen.

Amkliches aus dem 5Saalegau.
Jugendpflege.

Nachſtehende Freigaben ſind auf Grund der vorge-
legten ärztlichen Gutachten ſeitens des Verbands
Jugend- Ausſchuſſes erfolgt:

Die Junioren Kurt Fritzſche, geb. 17. 6. 13 und
Gerhard Schmidt, geb. 6. 5. 13 (Sportv. 98) werden
für die Jugendmannſchaften freigegeben.

Die Jugendlichen Otto Käpernick, geb. 27. 12. 14
und Gerhard Kühn geb. 14. 1. 15 (98-Halle) werden
für die Knabenmannſchaft freigegeben.

Vorſtehende Freigaben gelten bis auf jederzeitigen
Widerruf längſtens jedoch bis zum 30. Juni 1930.

Gemäß S 420 der VMBV.- Satzungen wird der
Junior Hans Hinſche, geb. 6. 12. 13 (EintrachtHalle)
auf Grund des vorgelegten ſportärztlichen Gutachtens
verſuchsweiſe für untere Herrenhandballmannſchaf-
ten freigegeben. H. ſcheidet aus der Jugendabteilung
aus und unterſteht den allgemeinen Satzungen. Der
Verein hat für eine genügende Unfallverſicherung für
den Freigegebenen zu ſorgen.

Die Junioren, Walter Gebhardt, geb. 19. 6. 13 und
Erich Putze, geb. 26. 5. 13 (Sportfreunde) werden bis
auf jederzeitigen Widerruf, längſtens jedoch bis zum
30. 6. 1930 für die Jugendmannſchaft freigegeben.

Mit Bedauern müſſen wir feſtſtellen, daß die Spiel-
formulare von der Jugendverbandsſpielen recht un
pünktlich und ſogar oftmals gar nicht eingehen. Wir
machen die Schiedsrichter ſtellenden Vereine für die
Säumigen haftbar und werden in Zukunft gegen dieſe
mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln vor

ehen.g Ferner weiſen wir darauf hin, daß die Spielformu
lare gut leſerlich ausgefüllt werden. Unleſerlich und
zum Teil unrichtig ausgefüllte Formulare erſchweren
uns nur unnütz die Arbeit. Vereine! denkt in Zukunft
daran.

Scherf. Fauſt.rer z
Als George Wellton unvermutet die Türl mit einer Geſchwindigkeit von fünfzig Stun-

ſeines Zimmers öffnete, fuhren die Köpfe aus-
einander, doch man wartete, daß Wellton fragen
würde, und jeder wollte die Sache ſelbſt er-
zählen

„Was iſt geſchehen?“
George würgte an den drei Worten.
„Ein Unglück Mr. Wellton! Der Unter-

grundbahntunnel brennt. Drei Züge ſollen
drin ſtecken Wie eine Maus in der Falle
ſitzen die Paſſagiere. Man weiß nicht ob welche
tot ſind

„Nein,“ ſchrie Wellton heißer, daß die An-
geſtellten erſchreckt zurückwichen, „nein, nein!“

Aber in allen Augen ringsum ſah er, daß
man die Wahrheit geſprochen hatte-

Ellinor!
Darum war ſie nicht gekommen!
Er hatte das Gefühl, als würde ſein Ge-

hirn hart und zäh. Er reckte ſich, als wolle er
durch die Mauern des Hauſes hindurchſehen,
aber ſein Kopf machte nur eine hilfloſe
Drehung auf den Schultern. Sein Geſicht
wurde fahl, ſein Blick zerrann, ſeine Augen
flackerten.

Doch plötzlich warf er die Nächſtſtehenden
zur Seite, ſtürzte aus der Tür, ohne Hut und
Mantel. Man hörte, wie ſein Wagen an-
ſprang und in wenigen Sekunden verſchwun-
den war.

Niemand von den vielen hundert Paſſagie-
ren, die man ſpäter befragte, konnte etwas
Genaues angeben, wie die Kataſtrophe im
Subwaytunnel eigentlich paſſiert war.

Wie jeden Morgen hatten ſich die langen
grauen Züge der Untergrunöbahn regel-
mäßig von den Bahnhöfen gelöſt, und waren
in den dunklen Schächten der Tunnelmün-
dungen verſchwunden

Der Zug Nummer 487 hatte ſoeben die

denkilometern
dahin.

Die Abteile waren eng gefüllt. Frauen,
die ins Geſchäft fuhren, viele Männer, die
ihren Weg an der Vorſtadt Hoboken ins Zen-
trum der Stadt nahmen.

Man hörte, wie in dem Parallelſtollen die
Züge ſauſten.

Das regelmäßige Schaukeln des Zuges
wurde jäh unterbrochen. Mitten im Tunnel
hielt der Zug. Plötzlich verlöſchte alles Licht.
Noch blieben die Mitfahrenden ruhig, es konnte
eine kleine Störung ſein, irgend eine Siche-
rung war durchgebrannt, die ausgebeſſert wer-
den mußte. Jn wenigen Minuten würde das
Licht wieder aufflammen-

Jrgend ein Witzbold rief:
Taſchendieben!“

Ein junger Mann ſchmatzte laut mit den
Lippen und rief dann mit verſtellter Stimme:
„Na, na, nicht ſo zärtlich!“

Man lachte. Man dachte nicht an Gefahr.
Die Schaffner eilten mit Taſchenlaternen

durch die Waggons. „Eine kleine Störung!“
tröſteten ſie, „es wird gleich wieder hell, bitte
behalten Sie Ruhe!“

Aber es wurde nicht wieder hell.
Und auf einmal erſcholl eine helle Frauen-

ſtimme, die ſich kreiſchend vor Angſt über-
ſchlug: Der Tunnel brennt!

Jm Augenblick war alles von den Sitzen
geſprungen. Die Schaffner waren machtlos.
Die Menſchen preßten ſich zuſammen, Scheiben
ſchlitterten. Jrgendwo ſchrie ſchrill und hoch
eine Stimme.

Alles geſchah in einer einzigen Sekunde.
Man ſah kein Feuer, man wußte gar nicht,

wo es brannte, aber durch die zerbrochenen
Fenſterſcheiben quoll ein träger, dicker Qualm,
der ſich in den Lungen feſtſetzte.

unter den Häuſern Neuyorks

„Achtung vor

zen Haus. Station Picadillyſtreet verlaſſen und ſauſte (Fortſetzung folgt.)
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Der Ehrengaſt in der Küche
Den amerikaniſchen Farmern geht

es im Verhältnis zu ihren Landsleuten in den
Städten nicht viel beſſer als unſeren Bauern.
Das Parlament und die Regierung ſind der
Anſicht, daß etwas für ſie getan werden muß.
Deshalb wurde kürzlich der Erſte Vorſitzende
des Farmerbundes vom Präſidenten Hoover
nach Waſhington gebeten, um bei den Debatten
über die Hilfsaktion für die Landwirtſchaft an
weſend zu ſein. Alles, was ſich in der Bundes
hauptſtadt zur Geſellſchaft rechnet, beeilte ſich,
Vorbereitungen zu treffen, um den einfluß-
reichen Farmerführer Alexander Legge
bei ſich als Ehrengaſt zu ſehen.

Angeblich ſind die Vereinigten Staaten eine
demokratiſche Republik, in der nichts auf Stan-
desunterſchied und Herkunft gegeben wird. Daß
dieſe Behauptung aber nicht zutrifft, weil die
Waſhingtoner im Gegenteil mehr auf Etikette
geben als der ſteifſte europäiſche Oberhofmar-
ſchall, mußte Herr Legge bald darauf an ſeiner
eigenen Perſon erfahren. Denn plötzlich war
für alle Damen der Waſſhingtoner Geſellſchaft
die Frage von höchſter Bedeutung: „Wo ſetzen
wir den Farmer hin, wenn er bei uns zu Gaſt
iſt?“ Eine fragte die andere, telephoniſch,
ſchriftlich und mündlich: „Wiſſen Sie nichts
über Leggers Herkunft, über ſeinen geſellſchaft-
lichen Verkehr in Chicago?“

Keine Dame konnte befriedigende Auskunft
geben, weil Legge ſeine führende Stellung nicht
geſellſchaftlichen Verbindungen, ſondern ledig-
lich ſeiner Tüchtigkeit verdankte. Schließlich
fragte man bei der Stenotypiſtin des Farmer-
führers ſelbſt telephoniſch an: „Mit wem ver-
kehrt denn Jhr Chef in ſeiner Heimat? Sind
es lauter achtbare Familien der Geſellſchaft?“
Die Stenotypiſtin war ſo ſchlau, Herrn Legge
ſelbſt die erwünſchte Auskunft geben zu laſſen:
„Sie wollen wiſſen, mit welchen Größen der
Geſellſchaft ich verkehre? Meinen Eintritt in
dieſe beſſeren Kreiſe erwarb ich durch einen
Ueberfall auf eine Poſtkutſche. Dann verſuchte
ich mich als Eiſenbahnräuber und wurde, was
Sie ſicher beſonders intereſſiert, Mitglied der
berühmten Doc Middletonbande. Jn Chicago
habe ich das Wohlwollen des Schnapsſchmugg-
lerkönigs Al Capone erworben. Hiernach
können Sie ſchon urteilen, wohin Sie mich bei
Tiſch ſetzen müſſen.“

Meiſtens hatten aber die gehänſelten und
empörten Damen den Hörer ſchon eingehängt,
bevor Legge ſeine Räubergeſchichte beenden
konnte. Andern antwortete er auf ihre An-
frage: „Wenn ich Jhnen als Ehrengaſt bei der
Tiſchordnung ſo viel Kopfzerbrechen mache, ver
ehrte gnädige Frau, dann laſſen Sie wich doch
mit den Dienſtboten in der Küche eca. Sollte
ich dort die Köchin ſtören, ſo bin ich gern bereit,
allein nach zu eſſen, wenn die übrigen Herr-
ſchaften geſpeiſt haben.“

Die Waſhingtoner Damen ſind natürlich tief
gekränkt, daß ein Farmer ihre Geſellſchaft der
art gering ſchätzt. Jhren Gatten aber dämmerte
es, daß Legge, der Mann, der ſich ſelbſt über die
Etikette der Bundeshauptſtadt hinwegſetzt, ein
tüchtiger Kerl ſein muß, und dieſe Erkenntnis
iſt den Farmern tauſendmal mehr wert als ein
Ehrenplatz ihres Vorſitzenden am Tiſche einer
eingebildeten Dame der Geſellſchaft.

Die Polizet zahlt für den Zechpreller
Bevor das große Eröbeben im Herbſt 1923

ſeines Vaters Rieſenvermögen vernichtete, galt
Chuji Jto für einen der reichſten japaniſchen
Erben, und er hatte Dutzende von Freunden.
Doch plötzlich ſchien ihn niemand mehr zu
kennen, und keiner hatte für den Verarmten
einen Sen übrig. Chufi verſuchte auf jede Art
und Weiſe ſein Brot zu verdienen. Zuletzt
ſchlug ſich der ehemalige Millionärsſohn als
fliegender Kuchenhändler herum und verhun-
gerte faſt dabei. Kürzlich hörte er durch Zufall,
einer ſeiner beſten Freunde, den er in den
Tagen ſeines Glückes wie einen Bruder be-
handelt hatte, lebe in Tokio und verdiene ge
nügend, um ſicher mit Freuden ſeine Dankes-
ſchuld Chujt gegenüber abzutragen.

So machte ſich der ehemalige Millionär zu
Fuß auf den Weg nach Tokio. Er fand das
Haus ſeines Freundes, doch jener ſelbſt war
vor Monaten ſchon fortgezogen, ohne eine neue
Anſchrift zu hinterlaſſen. Chuji beſaß nun
keinen einzigen Sen mehr und hatte ſeit Tagen
nichts Warmes gegeſſen. Planlos irrte er durch
die Straßen der Millionenſtadt und kam in
ärmere Quartiere. Da ſah er plötzlich vor ſich
das Plakat eines Reishauſes, das zum Eſſen
einlud, und der Duft der lange entbehrten
Speiſe umſchmeichelte ſeine Naſe. Er wollte
vorübergehen und doch konnte er ſeine Füße
nicht dazu zwingen. Sie trugen ihn wider
ſeinen Willen in das Gaſthaus hinein. Faſt
unbewußt beſtellteChuji ein Reisgericht. Wenige
Augenblicke ſpäter ſtand es duftend vor ihm,
um gleich darauf verzehrt zu ſein. Was be
deutet aber eine Schale Reis, wenn ein Menſch
ſeit Tagen hungern mußte? Die Kellnerin
fragte nicht lange und brachte ein neues Ge-
richt. Erſt als er fünf Schalen Reis und zwei
Teller mit Fiſchen gegeſſen hatte, wehrte Chufi.
Dann fiel ihm plötzlich ein, daß er ein Betrü-
ger, ein Zechpreller war, und er ſchämte ſich vor
ſich ſelbſt, ging zum Wirt: „Laſſen Sie mich
verhaften. Jch beſitze keinen Sen.“ Fünf Mi-
nuten ſpäter ſtand er auf dem Polizeirevier
und erzählte, warum er zum Zechpreller ge-
worden war. Das Geſicht des Polizeihaupt-
manns wurde milder und milder: „Wie heißen
Sie „Chugi Jto.“ „Sind Sie der Sohn
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Eier, die mit Gold aufgewogen werden
Das Ende des Rieſenalks Vogel Roch- und Dinoſauriereier

Von Herbert Elvers.
Auf einſamen Felſeninſeln des Atlantik bis

hinauf nach Jsland lebte bis vor nicht langer
Zeit ein ſeltſames Weſen, ein großer, harm-
loſer, nicht übermäßig ſchlauer Vogel, der
Rieſenalk. Nicht unähnlich einem ins
Rieſenhafte vergrößerten Pinguin, war ſein
Lebenselement die See, von deren Fiſchen er
ſich nährte. Das Weibchen legte Jahr für Jahr
ein einziges Ei und glaubte damit genug für
die Fortpflanzung des Geſchlechts getan zu
haben. Zum Unglück für den Vogel kam man
im Laufe des 17. Jahrhunderts dahinter, daß
ſein Fleiſch recht wohlſchmeckend und, einge-
pökelt, dem ſonſt bei Seeleuten und Fiſchern
üblichen Salzfleiſch vorzuziehen war. Die Folge
war, daß die Neufundlandfiſcher die Tiere zu
Tauſenden erſchlugen, und bald wurde ein
Vernichtungsfeldzug gegen die wehrloſen Vögel
geführt, der an Grauſamkeit und Sinnloſigkeit
nur von der Ausrottung des Biſons über-
troffen wird.

Jn verhältnismäßig kurzer Zeit waren die
Rieſenalke von der Bildfläche verſchwunden.
Eine kleine Kolonie hielt ſich noch auf einer
Jnſel der Orkneys, die aber infolge eines
Eröbebens in den Fluten verſchwand und da-
mit auch den letzten Alken den Untergang
brachte.

Seitdem iſt der Wert der nur noch in ausge
ſtopftem Zuſtande vorkommenden Tiere rieſig
geſtiegen. Eine Londoner Firma, die 1830 für
einen toten Rieſenalk ſieben Mark forderte,
verkaufte vor einigen Jahren ein ähnliches
Exemplar für 7000 Mark an das Muſeum in
Edinburg.

Aehnliche Koſtbarkeiten ſind die Eier des
Rieſenalks geworden. Nur 75 gibt es, ſoweit
bekannt, auf der ganzen Erde. Sie ſind, da
man ſie früher kaum beachtete, an den ſeltſam-
ſten Orten aufgetaucht, und haben den glück-
lichen Findern oft beträchtliche Summen ein-
gebracht.

So beſuchte ein Schuljunge in London ein-
mal das berühmte Kenſington-Muſeum, das
durch die Reichhaltigkeit ſeiner naturwiſſen-
ſchaftlichen Sammlungen bekannt iſt. Dieſes
Muſeum beſaß ſechs Gipsabzüge von Rieſen-
alkeneiern, die dem kleinen Wallace durch ihre
Größe auffielen. Zufällig ſah er einige Tage

ſpäter auf einer Auktion eine Kiſte mit allerlei
Seegetier und Foſſilien; darauf lag ein Ei, wie
er es im Muſeum geſehen hatte. Er erſteigerte
fie für 21 Mark, ein Vermögen ſeinen
Augen, aber das Ei hatte es ihm angetan.
Umſo größer war ſeine Freude, als er bei
näherer Unterſuchung in der Kiſte noch ein
zweites Exemplar der gleichen Art entdeckte.
Er zeigte ſeinen Schatz einem Naturkundigen.
Nach einer Woche hatte das Muſeum beide
Eier für insgeſamt 9320 Mark angekauft!

Der höchſte für ein einzelnes Rieſenalkenei
angelegte Preis beträgt 6675 Mark, die ein
Gelehrter in Oxford zahlte. Die meiſten Stücke
kommen aus Frankreich, wohin ſie früher
Kabeljaufiſcher von den Neufundlandbänken
brachten. Gewöhnlich ahnen ihre Beſitzer nicht,
welch einen Schatz ſie im Hauſe haben. Jemand
kaufte in St. Malo ein ſolches Ei für ganze
zwei Franken. 60 Jahre ſpäter erhielt ſein
Sohn 6000 Mark dafür.

Hohe Preiſe zahlt man auch für die Eier
eines anderen längſt ausgeſtorbenen Vogels,
des Epyornis maximus, der auf Mada-
gaskar lebte, eine Höhe von fünf Metern er-
reichte, und lange für den ſagenhaften Vogel
Roch galt. Die letzten Exemplare ſtarben vor
etwa zwei Jahrhunderten; einzelne Eier ſind
im Sande vergraben gefunden worden. Jedes
von ihnen iſt etwa fünfmal ſo groß wie ein
Straußenei, faßt rund neun Liter, und ſein Jn-
halt entſpricht dem von 135 Hühnereiern. Un-
geachtet ihrer Seltenheit ſind ſie verhältnis-
mäßig billig. Zuletzt wechſelte eins von ihnen1919 fur „nur“ 640 Mark den Beſitzer. Der
höchſte für ein ſolches Ei gezahlte Preis be-
trägt 842 Mark.

Endlich ſind hier noch die ſehr großen Kroko-
dileiern ähnlichen Dinoſauriereier zu
erwähnen, deren Alter auf zehn Millionen
Jahre geſchätzt wird. Sie ſind, ſeit Chapman
Andrews vor einigen Jahren die erſten aus der
Gobi nach Amerika brachte, häufiger gefunden
worden. Auch in Deutſch- Oſtafrika iſt man auf
Dinoſauriereier geſtoßen. Alle bis heute be-
kannten ſind im Beſitz von Muſeen oder der-
gleichen Anſtalten. Auf den offenen Markt iſt
noch keins gekommen; ein Preis dafür kann
demnach nicht genannt werden.

des früheren Millionärs?“ „Ja. Sie ſehen,
wie tief das Unglück mich fallen ließ. Früher
Millionär und heute Zechpreller.“

Da ließ der Polizeihauptmann ſeinen Rech-
nungsführer kommen und bezahlte die ganze
Zeche aus der Stationskaſſe: „Ein Menſch, der
ſchon ſo viel Unglück hatte, ſoll nicht wegen
einer kleinen Zechprellerei vollkommen ver-
ſinken.“ Dann gab er dem einſtigen Millionär
aus ſeiner eigenen Taſche die Mittel zur Rück-
kehr nach Yokohama. Und das Merkwürdigſte
an dieſem Vorfall iſt, daß der ſonſt ein wenig
bürokratiſche Polizeipräſident keine Veran-
laſſung fand, gegen die Begleichung einer Zech-
prellerſchuld aus öffentlichen Mitteln Einwen-
dungen zu erheben oder dem Hauptmann Vor-
würfe zu machen.

Ein langer Weg
Franz Ringelhofer aus Eiſenſtadt war im

Weltkrieg braver Landſer in einem öſterreichi-
ſchen Jnfanterie- Regiment. Jm Jahre 1915
ging ihm einmal beim Gewehrreinigen der
Schießprügel los, wobei ein Kamerad verletzt
wurde. Die hohe Obrigkeit nahm ein Protokoll
auf, und weiter geſchah damals nichts, da ſehr
bald einſetzende heftige ruſſiſche Angriffe und
die ſpäteren unruhevollen Kriegsereigniſſe die
Gedanken der Vorgeſetzten mit anderen Ueber-
legungen in Anſpruch nahmen als ausgerechnet
mit der, den Franz Ringelhofer ob ſeiner Fahr-
läſſigkeit zur Veranwortung zu ziehen.

Und ſo wäre alles gut, wenn auch nicht in
Ordnung, geweſen, undFranz hätte unbehelligt
in Eiſenſtadt ſeine kurzen Tage verleben
können, wenn es nicht neugierigen Augen und
Händen kürzlich eingefallen wäre, im Prager
Kriegsarchiv zu ſtöbern. Dort fand ſich das
Protokoll unerledigt. So konnte es nicht
bleiben. Alſo lieferte es man dem National-
verteidigungsminiſterium aus. Der bearbeitende
Rat war entrüſtet. „Dieſer Ringelhofer, was
glaubt denn der? Will ſich um die Strafe
drücken? Da irrt er ſich. Strafe und Ordnung
müſſen ſein. Nein, ſowas!“ Alſo ging das
Schriftſtück mit einem Vermerk „zur weiteren
Veranlaſſung“ oder ſo ähnlich an das tſchecho
ſlowkiſche Auditoriat.

Und dann trat es eine lange Reiſe an, wurde
dicker und dicker. Zunächſt gelangte es an das
Nationalverteidigungsminiſterium zurück, er-
freute ſich hier der Bearbeitung durch mehrere
Referenten, reiſte zum Außenminiſterium, zum
Miniſterpräſidenten, zur Oeſterreichiſchen Ge
ſandtſchaft in Prag. Hierdurch kam es in keines-
wegs weniger ſorgſame Hut. Es wanderte an
das Bundeskanzleramt in Wien, dann zum
dortigen Juſtiz miniſterium. Nunmehr war es
wieder in den Händen der Frau Juſtitia. Die
freute ſich der ſchönen alten Sache und warf ſie
wie einen Ball der Oberſtaatsanwaltſchaft und
dann der Staatsanwaltſchaft beim Landgericht
II zu, die ihr endlich das richtige Geſicht gab.
Es wurde gegen den guten Franz „Anklage
wegen Gefährdung der körperlichen Sicherheit“
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erhoben und die Akten dem Bezirksgericht in
Eiſenſtadt zur Durchführung des Prozeſſes
übergeben. t

Hier kam ſie zum erſten Mal in „ſchlechte“
Hände. Der Bezirksrichter hatte keinen Sinn
für das „fiat juſtitiga!“, das die Sache Ringel-
hofer auf ihrer langen Reiſe treu geleitet. Er
lud zwar den Franz Ringelhofer vor, erledigte
den Fall jedoch, da ſich der biedere Burgen-
länder „aber ſchon gar nit mehr erinnern
konnte, mit einem in dicken roten Buchſtaben
geſchriebenen „Verjährt“.

Allerlei Fntereſſantes
Junge Haſen werden vollſtändig behaart und

mit weitoffenen Augen geboren, während Ka-
ninchen nackt und blind auf die Welt kommen.
Der Grund liegt darin, daß die Haſen in der
freien Natur zur Welt kommen und die Natur
ſie nicht der Gefahr ausſetzt, vor Kälte zu ſter-
ben und wehrlos ihren Feinden ausgeſetzt zu
ſein. Die Hilfloſigkeit der Kaninchen in der
Gefangenſchaft iſt nur eine Folge der Tatſache,
daß ſie ja während ihrer Babyzeit gut ver
ſorgt ſind.

S

Walfiſchfleiſch wird, nachdem das Oel heraus-
gezogen wurde, in Büchſen konſerviert und
findet unter den Eingeborenen der Weſtküſte
Afrikas bereitwillige Aufnahme.

Die meiſten Kinder werden mit abnorm
großen Köpfen geboren. Jm erſten Lebensjahr
wächſt der Kopf am meiſten. Der Normal-
umfang des Kopfes beträgt bei der Geburt 13
bis 14 Zoll, nach einem Jahr 17,5 Zoll, nach
2 Jahren 18,5 Zoll, nach 5 Jahren 19,5 Zoll,
nach 9 Jahren 20,5 Zoll, um nach 15 Jahren
bei 21,4 Zoll Umfang angelangt zu ſein. Hat
ein Kind einen größeren Kopf, ſo kann man
auf höhere Intelligenz ſchließen.

Ein Grauſchimmel iſt faſt nie ſchlecht gelaunt.
4

Die wilbdeſte aller Katzen ſind nicht Löwen,
Tiger oder Leopard, ſondern der rote afrika-
niſche Luchs.

Jm Britiſchen Muſeum in London befindet
ſich eine deutſche Ritterrüſtung, die aus dem
16. Jahrhundert ſtammt und einen Wert von
zwei Millionen hat. Der Wert der im Tower
aufbewahrten engliſchen Kronjuwelen wird auf
eine halbe Milliarde beziffert.

2

Bei Duisburg iſt eine neue Siedlung erbaut
worden, deren 442 Häuſer nur einen Schorn-
ſtein haben. Alle dieſe was werden von
einer Zentrale mit Warmwafſſer und Heizun
verſorgt, während das Kochen ausſchließli
mit Gas vor ſich geht. Die Beleuchtung iſt

Die bekannten ſchwanzloſen Katzen der Jnſel
Man erfreuen ſich in Amerika neuerdings ſo
großer Beliebtheit, daß ſie auf der Jnſel Man
knapp zu werden beginnen.

2

Die Negerbevölkerung von Neuyork hat ſich
in den letzten zehn Jahren viermal ſo ſtark
vermehrt wie die weiße. Es leben jetzt 250 000
Neger in Neuyork!

Echte Perlen ſind leicht daran erkenntlich,
daß man ſie, wenn man ſie in den Mund nimmt,
als kalt empfindet, während unechte immer
warm wirken.

Eine Kirche geht ſpazieren
Die Kirche des Schweizer Ortes Campo

Valle Maggiaim Teſſin liegt auf einer
kleinen Hochfläche oberhalb des Dorfes. Schon
ſeit einigen Jahren iſt das Gotteshaus im
Begriff, den Platz, an dem es urſprünglich
errichtet wurde, zu verlaſſen und ſich nach
einem anderen Standort zu begeben. Kürzlich
ausgeführte Meſſungen haben feſtgeſtellt, daß
in den letzten 35 Jahren das Gebäude ſeine
Lage in horizontaler Richtung um nicht
weniger als 12 Meter verändert hat, während
es gleichzeitig heute um 2,70 Meter höher liegt
als „am Beginn des genannten Zeitraums.
Da der ſeltſame „Spaziergänger“ weder Riſſe
noch ſonſtige Beſchädigungen aufweiſt, auch eine
Gefahr für die Ortſchaft nicht zu beſtehen
ſcheint, hat man bislang von irgend welchen
Maßnahmen, der ſeltſamen Wanderluſt Einhalt
zu gebieten, Abſtand genommen.

Eine ſegensreiche Naturkataſtrophe

Vor kurzem wurde in Nordſchweden das
Hammarsforſen- Kraftwerk ſeiner
Beſtimmung übergeben, die größte und mo-
dernſte Anlage, die das ſkandinaviſche Reich
aufzuweiſen hat. Es iſt dazu beſtimmt, die Be
zirke Sundsvall und Hermoeſand, wo ſich be-
deutende Sägemühlen und Papierfabriken be-
finden, mit elektriſcher Kraft zu verſorgen.
Dieſem Zwecke dienen drei Turbinen von je
16 000 Pferdekräften; die Anlage weiterer Tur-
binen iſt vorgeſehen. Die Waſſerkraft entnimmt
das Werk dem Hammargsforſen-Fall, dem jüng-
ſten ſeiner Art in Europa, der in dieſem Som-
mer erſt ſeinen 134. Geburtstag gefeiert hat.
Seine Geſchichte iſt intereſſant genug, um kurz
erzählt zu werden.

Bis zum Jahre 1796 bildete der Jndal-
ſt rom, von dem der Hammarsforſen-Fall ein
Teil ift, einen etwa 12 Quadrameilen großen
See, den Ragundaſee. Er mündete in einen
mächtigen Waſſerfall, den Storforſen-Fall, der
mit ſeiner Höhe von über 40 Metern einer der
eindrucksvollſten Europas war. Da die den
Jndal hinabfahrenden Flöße häufig Schwierig-
keiten hatten, den Fall zu paſſieren, legte man
für ſie einen beſonderen Kanal an, der den Fall
umging. Dieſer Kanal führte nun zu einer
großen Kataſtrophe. Der Ragundaſee wurde in
einer einzigen Nacht von den ihn anfüllenden
35 Milliarden Kubikfuß Waſſer entleert, der
Storforſen-Fall trocknete aus, und der Jndal
ſuchte ſich einen neuen Weg zur See. Sein
Waſſer hatte ſich in den neu gegrabenen Kanal
geſtürzt. Die 14 Meter hohe Flutwelle richtete
ungeheuren Schaden an. Sägemühlen und
Bauernhöfe wurden von ihr fortgeriſſen. Jn
kurzer Zeit entſtand der Hammarsforſen-
Fall. Der Storforſen-Fall heißt ſeitdem der
„Tote Fall“. Rieſige keſſelförmige und ſtark
zerklüftete Felsbildungen, wie ſie der Jndal im
Laufe der Jahrtauſende aus dem harten Fels
geſchnitten hatte, zeigen die Stätte des früheren
Falls an. Man beabſichtigt, das neue Ham-
marsforſen- Kraftwerk noch zu vergrößern, ſo
daß es in der Lage ſein wird, auch Mittel- und
Südſchweden mit elektriſcher Kraft zu ver-
ſorgen.

Was nicht alltäglich iſt
Die Kinderwagenfabrikanten proteſtieren.
Wie in anderen Ländern macht ſich auch in

Großbritannien die ſtändige Abnahme der Ge-
burten ſtark bemerkbar. Dieſe unerfreuliche
Tatſache hat zu einem ſcharfen Kampf zwiſchen
den Befürwortern der Geburtenkontrolle und
den Kinderwagenfabrikanten geführt, die
ſich durch die abſichtliche Einſchränkung der Ge-
burten in ihrer Exiſtenz bedroht fühlen. Die
Nachfrage nach ihren Erzeugniſſen ſoll ſeit dem
Einſetzen der Werbearbeit für Geburtenkon-
trolle bereits ganz bedenklich abgenommen
haben. Um dem abzuhelfen, wollen die Kinder-
wagenfabrikanten nun einen ganz energiſchen
Felözug für Bevölkerungsvermehrung in die
Wege leiten. Auf der demnächſt ſtattfindenden
Verbandstagung in England gibt es einen
Verband der Kinderwagenfabrikanten ſoll
über die zweckdienlichen Maßnahmen beraten
werden, die zur Herbeiführung einer raſchen
Bevölkerungszunahme und damit zur Steige-
rung der Nachfrage nach Kinderwagen geeignet
ſind. Man rechnet damit auf die tatkräſtige
Mithilfe der Kirche und will auch die demnächſt
ſtattfindenden Wahlen im gleichen Sinne be-
nutzen. Kein Kandidat ſoll eine Stimme be-
kommen, der ſich nicht verpflichtet, dafür einzu-
treten, daß demnächſt den kinderreichen Fami-
lien beſondere Prämien geſetzlich zugeſprochen
werden. Der Verband geht mit gutem Beiſpiel
voran und hat bekanntgegeben, daß
jeder Mutter bei der Geburt ihres ſiebenten
Kindes ein Kinderwagen gratis geliefert wer

elektriſch. den ſoll. Wenn das nicht hilft!

e e



T

r

5

Kleine Anzeigen“r ilt die Wortbers Wort koſtet nur 6 pt. die r h
Worte über 15 Buchſtaben20 Rpf.

unten abgerundet. Chiffregebühr bei Ab
22

Fleißiges und um
ſichtiges

Alleinmädchen
nicht unter 22 Jahr.,
für kleinen Villen
haushalt bei hohem
Lohn zum 15. Okt-
oder früher geſucht.
Angebote mit Zeug

nisabſchriſten an
Frau Dr. Polſter,

RNeuröſſen
bei Merſeburg,

An der Gärtnerei 6.

Suche erfahrene, nicht
zu junge

Wirtſchafterin
f. größ. Landhaush.
Sehr gute Küche Be
dingung. Zeugnis
abſchriften erb. an

Frau Lüdicke,
Ritterg. Trebitz a. S.

bei Wittenberg.

Suche für ſof. ält.
kinderliebes
Nädchen

mit Kenntniſſen im
Kochen und Plätten.
Zweites Mädchen

vorhanden
Frau

GertrudLichtenheldt,
Meuſelbach,

Thür. Wald.

Suche für ſofort od.
zum 1. Oktober ein
jüngeres, zuverläſſ.

Alleinmädchen
Frau Dr. Senger,

Bad Köſen, Thür.
Gerſtenbergpromen.
Nr. 3, 1 Treppe.

Tüchtige, zuverläſſ.,
kinderliebe

einfache Stütze

für klein. Haushalt
für ſofort geſucht.

Frau Agnes Seiferth,
Schmalkalden i. Th.

Herrengaſſe 3,
Fernruf 338.

Jüngeres, ſoliedes
Hausmädchen

in guter Familie für
Anfang Ohktober geſ.
Angebote m. Lohn-
anſprüchen an Haus
„Prinz v. Preußen“

Bad Elſter.

Suche z. 1. Oktober
tüchtiges, ehrliches

Hausmädchen
bei gutem Lohn.
Frau E. Ritzel,

Zottelſtedt b. Apolda
Thüringen.

z Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60

Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Ein junges
Mädchen

wird für Haushalt
geſucht.

Konditor. Salzmann,
Bad Köſ en, Thür.
Suche z. 1. Okt. für
Haush und Geſchäft

ein junges

Mädchen
bis 18 J., welch. ſich
i. Verkauf u. Küche
ausbild. kann. Mäd-
chen vom Lande be-
vorz. Off. m. Bild an

Karl Horn,
Apolda i. Thür.,
Heidenberg 143.

Tüchtigen
Wirtſchaftsgeh.

zu Pferden, ſowie
Mädchen

zur Unterſtützung d.
Hausfrau ſtellt ſofort
oder 1. Oktober ein
bei Familien Anſchl.
Hermann Müller,

Göttern, Kr. Weimar

Jn Apotheke, klein.
Städtchen, junges

Mädchen
mit gut. Zeugniſſen
für alle Hausarbeit.
z. 1. oder 15. Nov.
geſucht. Guter Lohn
und gute Koſt. An
gebote erb. u. A 7164
an die Exp. d. Bl.

Ein ordentliches
Mädchen

ſucht für ſofort
Fleiſcherm. Höroldt,

Holdenſtedt
(Kr. Sangerhauſen).

Einfache, tüchtige
Stütze

zur ſelbſt. Führung
eines gut bürgerlich.
Landhaushalt. ohne
Landwirtſch., 3 erw.
Perſ., bei hohem
Lohn in angenehme
Stellg. geſucht. (We-
gen Erkrankung der
jetzig. Stütze f. ſof.)
FrauE.Hagenmüller

elten als zwei

pf-

Offene Stellen

de

Solides
Kinderfrüulein

für 3 Kinder, 9,7 u.
3 Jahre, unbedingt
zuverläſſig, mit nur
beſten Zeugniſſen als
Kinderfrl. ſofort geſ.
Etw. Nähtkenntniſſe
erwünſcht. Etwas
leichte Hausarbeit
müßte mit übernom-
men werden. 5 m.
Zeugnisabſchr., Bild
u. Gehaltsanſprüch.
an Frau Elſe Holle,
Friedrichroda, Thür.

Modewaren.
Suche z. 1. Oktober
anſtändiges, junges

Mädchen als
Kochlernende

Frau A. Schintöth,
Straußfurt (U.),

Gaſthaus z. Strauß.

Tüchtiges, tunges

Mädchen
mit allen häuslichen
Arbeit. vertraut m.
einig. Nähkenntniſſ.,
zum 1. Okt. geſucht.
Gehalt mon. 35 M.
Schuhhaus u. Leder-
handlung OttoVRöſel,
Mücheln b. Merſebg.

Ordentliches

Haus mädchen
für Landwirtſchaft,

für ſofort ſucht
Remmichke,

Kattersnaundorf,
Kreis Delitzſch

Altere, alleinſtehende
leidende Dame ſucht
zum 15. Oktob. od.
früher für ihren kl.

Haushalt älteres
Alleinmädchen

oder Frau. Zeugn.
mit Gehaltsanſpr.
zu ſend. nach Artern
a. U., Goetheplatz 2.

IIMdDedddDorde

Zuverläſſiig., ſauber.
Alleinmädchen

flink und umſichtig,
nicht unt. 18 Jahr.,
für ſofort geſucht.

Frau A. Eiſert,

Waltershauſen i. Th.
Aſchersleben, Bahn

hofſtraße 47.

Angebote
D 6731 an die Expe

Für Gutsgärtnerei ſelbſtändiger, lediger

ärtner
zum baldigen Eintritt geſucht.

mit Zeugnisabſchriften unter

Tüchtige eMamſell ſofort od. ſpäter geſ.
für Rittergut geſucht, Koſt und Wohnung

in Küche, i. W. Strr e Göhritz b. Querfurt.flügelzucht, per ſofort rig h
od. 15. Okt. d. J. im Suche f. ſofort Sohn
Alter von 30 140 J. achtbarer Eltern, der
Meldungen mit Ge Oftern die Schule
haltsanſprüchen an verlaſſen hat und
Frau v. Görkingk, Luſt hat, unter ſach
Rittergut Farnbach, gemäßer Leitung d.

bei Breitungen Meiſters das
(Werro). Bäckerhandwerk

Aelteres, ſolides, u erlernen
chriſtlich geſinntes E. Holze,

Bäckerei u. Konditor.Alleinmädchen Eisleben, Freiſtr. 24.

wird geſucht zum
1. Oktober, welches Tüchtigen
alle Hausarbeiten u. Ofenſetzer
Kochen übernimmt. und 1 Lehrling
Vorſtellung u. Zeug ſtellt ſoſort ein
niſſe erwünſcht. Ge Hermann Döring,
halt nach Aberein Hfenſetzermeiſter,

kunft. Jerichow a. d. Elbe.
Frau A. Schirmer,

Schmiedelehrlingandhaus Neuhaus
bei Delitzſch. ſucht Freitag, Diemitz

Tüchtige bei Halle.
Lehrmädchen Fſeiſcherlehrling
per ſofort geſucht.Kaufhaus am liebſten ſolcher,

Adolf Kalmann,
Bad Dürrenberg,
Kolonieſtraße 1.

Tochter achtb. Eltern
als

Kochlernende

mit Familienanſchl.,
ſchlicht um ſchlicht,
zum 1. oder 15. Okt.
geſucht. Sommerfr.
und Penſionshaus
Brühlſche Terraſſe,

Sangerhauſen.

Tüchtige
Wirtſchafterin

oder Stütze mit gut.
Kochkenntn. ſow. ein

gelernthat, jedoch n.
Beding. ſucht Alfred
Adam, Fleiſchermſtr.,
Delitzſch b. Leipzig,
Bismarckſtraße 59.

Holzhandlung ſucht
zum Eintritt am
1. April 1930 einen

Lehrling
Selbſtgeſchrieb. Off.
unter M 29891 an
die Exped. d. Bl. erb.

Lehrling
zum 1. Oktober bei
freier Koſt u. Logis
geſucht.

kräftiges, gewandtes t Wahren,
agnermeiſter,

Hausmädchen Langendorf
geſucht Kr. Weißenfels S.
Rittergut Hennings- Tüchtiger
leben b. Langenſalza ri. Thüringen. Friſeurgehilfe

Bubikopfſchneider z.
6. Oktober geſucht.

Fritz Seher,
Weißenfels,

Schillerſtraße 1.

Zuverläſſigenledigen

Geſchirrführer
ſucht

der ſchon 1-1 J. W

Suche zum 1.1929 einen e
Fleiſcherlehrling.

Armin Bergmann

u e GothaangenſalzaerStr. 28

Bäcker-
lehrling
zum 1. Oktober

eſucht, evtl. auch
päter

Fritz Höher,
Merſeburg, Tel. 638.

Weg. Erkrankung
meines Mädchens
ſuche ich für ſofort
od. 1. Oktober ein
ehrl., ſauberes

Mädchen
nicht über 18 Jahre

Frau Eliſabeth
Fuhrmann, Jeſſen

Stellengeſüche

19jühr. Mädchen
vom Lande, ſucht

Stellung zum 1. od.
15. Okt. in beſſerem
Haushalt. Offert. erb.
an J. F., Bad Bibra,

Auenſtraße 6.

Junge, alleinſtehende
Frau, 36 durch
aus erfahren, ſucht

Stellung als
Wirtſchafterin

Offerten bitte an Fr.
M. Ritter, Staßfurt
i. Thür., Holzmarkt 9

Junges
Mädchen

mit allen Haus-
arbeiten vertraut,
ſucht Aufwartung.
Zeugniſſe vorhan-
den. Ang. u. C 1976
an die Exp. d. Bl.

hesceres Fräulein

ſolig und läſſig, 39 Jahre mit gutenFerſen ſucht ſelbſtändige Stellung.

Werte Offerten an Frl.
riegel, Leipzig W 31, EliſabethAllee 82.

Johanna Bau

17 jähriges

Mädchen
vom Lande, Abſolv
die Hausyaltungsſch.
ſucht z. 15. Okt. od.
1. Rov. Stellung in
beſſerem Haushalt.

Gefl. Offert. unter R
5206 an die Exp. d. Bl.

Fleißiges, 19jähriges
ädel

vom Lande, ſucht
ſofort Stellung im
Haushalt. Lohnoff.
unter D 6737 an die
Exp. d. Bl. erbeten.
27jährige Frau, ohne

Anhang ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
bei Witwer mit Kind
Heirat nicht ausgeſchl.
Offerten unter R5204
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
21 Jahre, welches

ßochen und ſchneidern
kann, ſucht Stellung

als
Stütze

Offert. unter U 29899
an die Exp. d. Bl.
Suche f. meine Richte

21 Jahre alt, gute
Schulbildung u. beſte
Umgangsform. Stell.
in nur herrſchaftlich

Hauſe als
Stütze

evtl. zu Kindern.
Rähkenntniſſe vorh.,
im Haushalt nicht
unerfahren. Werte
Off bitte zu richten

an Frau Mohr,
Kaffeehaus Fürſten
garten, Reuſtadt an
der Orla. Tel. 571.

Geſchirrführer
von 16 bis 18 Jahr.,
zum 1. Oktober geſ.

Zimmermann,
Göhrendorf b. Querf.

ung. Mann m. gut.
chulbildung ſucht

Lehrſtelle
in einer Schloſſerei
um 1. Oktober oderpater. Angeb. erb.

unter A 7160 an die
Exped. d. Bl.

Schweizer
guter Viehpfleger u.
perfekt. Melker, ſucht
zum 1. Okt. Stellung
Offerten erbeten an

Karl Engelhardt,
Hohenroda Nr. 20,

Poſt Crenſitz.
Landwirtsſohn

23 Jahre alt, ſucht
zum 1. Oktober Stel
lung auf größ. Gut,
m. allen Arbeit. ver
traut. Fam.Anſchl.
erw. Angebote erbet.
unter A 7159 an die
Expedition d. Bl.

Achtung!
Herrſchaftlicher

Kutſcher und
Chauffeur

Führerſchein 3 u. 2b,
aktiv gedienter Ka
vallerift, kann auch
Motorpflug führen,
36 J. alt, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung.
Off. erb. an Herrn

Karl Strödick,
Bollſtedt a. d. Unſtrut

Nr. 103
b. Mühlhauſen i. Th.

Junger
Bückergeſelle

Sucht zum 1. Rov
für 20j. kinderl. jg.
Mädchen mit Lyzeal-
bildung, das 1 Jahr

Lüdicke,
Ulzigerode Ermsleb. «IVDNnnnnnn

Zum ſofort. Antritt
geſucht

Chauffeur
f. Privatauto. Der
ſelbe muß Garten-
arbeit., kl. Repara-

Ein nicht zu jg., ehrl.

Bäcker und
Konditor

zum 1. Okt. geſucht.
Karl Reinhardt,

d. d. Bl.
Bäckermeiſter,

turen i. Hauſe, BeEllrich, Südharz.
dienung d. Heizungs
anlagen m. überneh

werb. mit Zeugnis Niederbeuna
o ei MerſebrKundfunkprogramm von Refer. u. Ge r23 Uhr: Wetterbericht. 12.55 Uhr: Nauener haltsanſprüchen an neLeipzig Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Direktor Wedel,

Mittwoch, den 2. Oktober 14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.45 Uhr: Pädagogium Suche Stellung als
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter. Kindertheater: Gockel, Hinkel und Gackeleia Schwarzatal, R nd(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.) (1. Teil). 15.30 Uhr: Wetter- und Börſen- Bad Blankenburg e an

10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 bericht. 15.45 Uhr: Frauenſtunde. Lebens- i. Thür. Buchhalter
Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 mitteleinkauf und ſeine richtige Auswer-
Uhr: Bekanntgabe
10.25 Uhr: Was die
Uhr:

Funkwerbenachrichten.
plattenkonzert. 11.45
Waſſerſtandsmeldungen.

12.50 Uhr:
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13

plattenkonzert.
ſage.

Dienſt der Hausfrau.
zimmerfenſter als Wintergarten.

des Tagesprogramms.
Zeitung bringt. 10.50

Unſer Wohn
11 Uhr:

Anſchl.: Schall
Uhr: Wetterdienſt und

12. Uhr: Schall
Wettervoraus-

Uhr: Schallplattenkonzert. Dazwiſchen 13.15
Preſſe- und Börſenb
Uraufführung von
Arnold Bronnen.
gend. 15.45 Uhr:
16 Uhr: Orientfahr.
Das Leipziger
Uhr:
Arbeitsmarkt des
Sachſen. 18.20 Uhr:
Zeitangabe.
terricht. 18.55 Uhr:
Uhr: Die Kunſt der Fuge.

Rundfunk-Orcheſter.
Wirtſchaftsnachrichten.

18.30 Uhr:

ericht. 14 Uhr: Zur
Michael Kohlhas“ von

14.30 Uhr: Für die Ju-
Wirtſchaftsnachrichten.

16.30 Uhr: Konzert.
17.55

18.05 Uhr:
Landesarbeitsamtes

Wettervorausſage und
Jtalieniſcher Un

Arbeitsnachweis. 19
19.30 Uhr Das

Führerproblem in der deutſchen Landwirt
ſchaft. 20 Uhr: „Tyll“, Eine Ulenſpiegeloper
in drei Akten.
tervorausſage, Preſſe
22.20 Uhr: Was
den Winter tanzen?
Unterhaltungsmuſik.

22 Uhr: Zeitangabe, Wet
bericht und Sportfunk.

werden wir im kommen
Anſchl. bis 24 Uhr:

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 2. Oktober

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht.
9.30 Uhr: Was die FlurFunk-Gymnaſtik.

aus grauer Vorzeit
Neueſte Nachrichten.
gen des Reichsſtädtebundes. 12 Uhr: Schall- Volkslieder. 20
plattenkonzert. Während einer Pauſe 12.30122.15 Uhr: Militärkonzert.

7 bis 7.15 Uhr:

berichtet. 10.30 Uhr:
10.35 Uhr: Mitteilun

tung. 16 Uhr:
mittagskonzertes

lin.
Jnſtitutes für
18.30 Uhr: Spaniſch
Uhr: Ausſehen und
befindlichen neuen
Uhr: Das Mithos
19.55 Uhr:
eine Ulenſpiegeloper
ſchließend: Fröhliche

Wien.
11 Uhr:

Bildfunk.

tagskonzert.
ken. 18.15 Uhr:
Uhr:

Die

Schule. 19.30 Uhr:
Straßennamen als
Wirtſchaftsweiſe. 20
derabend.

9.15
Glockengeläut.
Uhr: Vortrag.

12.05

Uebertragung des Nach-
Hamburg.

Paul Fechter, der Sänger des neuen Ber-
18 Uhr: Die Aufgaben des deutſchen

techniſche

Großluftſchiffe.
der

Wetterbericht.

Wien
Mittwoch, den 2. Oktober

Wellenlänge 517 Meter.
Vormittagskonzert.

15.15 Uhr:
ſtunde für die Kleinen.

17.45 Uhr: Jugend im Verſin

Eſperantowerbung
19 Uhr: Arbeit, Wirtſchaft, Geſellſchaft und

Nach Schluß: Bildfunk.

Budapeſt
Mittwoch, den 2. Oktober

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
Uhr: Konzert.

17.40

Uhr:

men. Freie Stat. fr.
Kaſſ. Ausführl. Be-

C

Für meine Drogerieſuche ich für Oſtern

1930 einen willigen
ehrlichen, freundlich.
Knaben als

Lehrling
bei guter Behandlg.
unter günſt. Beding-
gungen.

Feodor Otto,
Sterndrogerie,

Noſſen in Sachſ.

Suche zum 1. oder
ſpät. 15. Okt. einen

verheirateten

Tagelöhner
Geſchirrführer

mit mehreren Hof-
gängern. Angeb. u.
Zeuqnisabſchr. bitte
zu ſenden an

R. Kitzing,
Domäne Fränkenau
bei Bad Köſen a. S.

Suche ſofort einen
Bäckerlehrling

im 3. Jahre, evil. im
2. Jahre. Sauber u.
ehrl. iſt Bedingung.

Wilh. Strauß,

17.30 Uhr:

Arbeitsſchulung.
für Anfänger. 18.55
Leiſtung der im Bau

19.20
Soziakverſicherung.

20 Uhr: „Tyll“,
in drei Akten. An
Unterhaltung.

15 Uhr
Muſikaliſche Kinder-

16 Uhr: Nachmit

Schwerathletik. 18.45
für Oeſterreich.

und
ehemaliger

und Lie-

Wiener Gaſſen-
Zeugen

Uhr: Arien

12 Uhr: Mittags-
Uhr: Konzert. 17.10

Uhr: Ungariſche
Opernvorſtellung.

Jena (Thür.)
Talſtraße 64.

bei mir als Haust.
war, und das ich als
ſehr willig, fleißig u.
im Haush., Kochen
und Rähen erfahren,
empfehlen kann, Stel-
lung i. gut. Hauſe als

Haustochter
bei voll. Fam.-Anſchl
und Taſchengeld, wo
Mädchen vorhanden.

Stadt bevorzugt.
Fr. Paſtor Kalkofen,

oder ähnl., wo ſp.
Heirat geſt., 30 J. alt,
epgl., mit allen ein-
ſchl. Sachen beſtens
vertraut, ſehr gute
Zeuqniſſe und Empf.

Wirth, Sollſtedt,
Kreis Grafſchaft,

Hohenſtein.
Junges Mädchen,

23 J., welches Kochen,
Rähen und Plätten
gelernt hat, ſucht

Stellung als
Stütze

in beſſerem Haushalt
wo Mädchenvorhand.

Am liebſten
Familien-Anſchluß.

Angebote erbet. unt.
A 7163 an die Exp.
d. Blattes

Suche für meine 21j.
Tochter Stellung als

Haustochter
wo ſie ſich im Haus-
halt weiter ausbilden
kann. Voll. Familien
anſchluß u. Taſchen-
geld erw. Mädchen
muß vorhanden ſein.
Mittl. Stadt bevor-
zugt. Angeb.erb. an
Reinhold Mühlberg,

Bäckermeiſter,
Dahlen in Sachſen

Junges, 21jähriges
Mädel ſucht Stellung

Kochlernende

oder Haustochter, wo
es das Kochen er-

erfahren.

d. Bl.

lernen kann. Bin im
Haushalt und Rähen

Angebot. erdet. unter
A 7178 an die Exp.

19 Jahre alt, welch.
mit allen Arbeiten
vertraut iſt. ſucht
Stellung. Konditorei
nicht unerfahren. Off.
unter B Z 4563 an
die Exped. d. Bl.

Bückergeſelle
23 J., firm i. Kon
ditorei u. Ofenarb.
ſucht ſofort Stellg.
Angeb. erb. an

Junges, ehrliches

1. od. 15. Oktober

Stellung

und

Offerten unter 108

fleißiges Mädch., 22
Jahre alt, ſucht zum

am liebſten Bäckerei
oder Kondit., wo be-

es reits in Stellung ge-
M weſen. Koch-

Rähkenntniſſe u. gute
Zeuqniſfe vorhanden.

poſtlag. Siebigerode

Karl Tittel, Oſte,
Poſt

Friedeburg a. S.
Bäckergeſelle

bish. meiſterl. Be
trieb ſelbſt geführt
in Feinbäckerei be-
wandert, ſ. Stellg.
Werte Ang. unter
H. R. 100 poſtlag.
Stadtroda (Th.)

Schneidergehilfe

Stellung
als

Treodnitz 32.
Hausmädchen.

b. Wansfeld. 21 J. alt, m. allen
Arbeiten vertrautSuche für meine STochter 15 Jahre, ſucht ſof. Stellung
Walter Bieling,
Roßleben a. U.,
Wendelſteiner

Straße 8.

Suche ſofort
ſpäter Stellung als

Chauffeur

3 b vorhanden. Ge-
lernter Wotorſchloſſ.
Wax Roſe, Crumpa,

Poſt Lützkendorf,
Bezirk Halle.

Jung. vürker
welcher in Fein
bäckerei u. Kondi-
torei bew. iſt
ſof. od. ſpät. Stellg.

Ang. mit Gehalts-
angaben erb. an
Walter
Kölleda i. Thür.

Gerbergaſſe 2.

oder

Beſte Zeugniſſe und
Führerſchein 1, 2 u.

ſucht

Freiberg,

Verheirateter
Geſchirrführer

31 J.. Pferdepfl.,
u. mit allen land-
wirtſchaftl. Maſch.
vertr., ſucht Dauer
ſtellung auf Gutoder größ. Gehöft.
Ehriſtian Eiſen-

brandt i. Denſtedt
b. Weimar (Th.)
auf Linkershof.

Junger
Zeichner

mit gut., theoret.
Vorbildung, ſucht
Stellung als Kon-
ſtrukteur od. Be
triebsaſſiſt. Eil-
ang. unt. D 6735

ſofort
Stellung als

Oberſchweizer

Karl Surek,

Bahnhofſtraße 25. (Saalhkreis).

Verheirat. Schweizer
mit eig. Hilfskraft u.
guten Zeugniſſen ſ.

oder ſpäter

Domnitz b. Könnern

an die Exp. d. Bl.

Leſt
die alte Helmat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

J un e e l Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be

7 zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu

x fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

W

S e 7 7 2 4 7 d Suche für meine
Tochter, 17 J.,

Lehrlingsſtelle
in landw. Betr.,
zum 15. Okt. Harz
und Thür. bevorz.
Manitius, Berlin
W 15, Pfalzburger
Straße 83.
Grundſtücksmark

Ich ſuche ſofort ein
Reſtaurant

mit Hausſchlachten
od. m. Lebensmittel
geſchäft, mit 3 bis
4 Zim. Wohnung zu
achten. Wohnung

i ohne Tauſch, ſo
fort zum 1. Oktober.
(Pachtpreisangabe).
od. ein Lebensmittel
geſchäft m. Hausſchl.
in einer kl. Stadt od.
größ. Dorf. Off. unt.
V 29879 an die Exp.

d. Bl.
Hausgrundſtück

mit Stallg., Scheune
und anſchließendem,
5 Morgen großem
Garten, Stunde
von Bahnſtation, be
ſond. paſſ. als Ge-

zu verk.
nfrag. an Gotha,
Schließfach 144.

ICCODDDMDMDD

Friſeurgeſchüft
(3 Damen-,2 Herren
toiletten) in Jlmenau
i. Thür., Ia Lage, m.
3 Zimmer Wohnung
u. flottem Verkauf,
zu verkaufen. Sehr
gute Exiſtenz f. T
leute. Preis m. groß.
Warenl. 10--12 000
Mk. Nur kapitalkr.
Käuf. erh. Auskunft.
Offerten an Frau

Erna Degenhardt,

2 3 Schülerinnen
einer hieſigen Lehr
anſtalt finden bei mir
fürſorglichſte

Aufnahme
u. perſönliche Erzieh.

Frau Ada Guyet,
Weimar, Kaiſerin

Auguſta Str. 36, II.

Zur Miterziehung
im Hauſe eines

höh. Beamten in
Gotha finden 2

Schülerinnen
liebevolle, gute

Penſion
oventl. Nachhilfe-
ſtunden. Angeb. u.
A 7171 au d. Exp.
d. Bl.

Gebrauchte

Honigſchleuder
verkauft

Schumann,
Bündorf Nr. 4.

Autoverkauf
2Sitzer Opel, Anl.,
Signalhorn, verſt.
bis 29. Oktober 29,
Maſchine in tadelloſ.
Verfaſſung, wegen
Anſchaffung eines gr.
Wagens billig zu
verkaufen.
Walter Senglaub,

Elgersburg i. Thür.
Münchhofweg 2.

Stoewer
9/32, abnehmb. Li-
mouſine, 6fach gut
bereift re inſehr gut. Zuſt., etwa
50000 Kilom. gelauf.
ja Jahr verſteuert,
ſofort zu verkaufen.
Anfragen mögl. mit
Preisangebot unt. XJlmenau i. Thür.,

WMoltkeſtr. 2, part. 29902 an d. Exp. d. Bl.

D. M.
1 Xurzschlusmotor, ohne Flrma, Type

K. 2 1500, Nr. 34191,
220 Vott Wechselstrom, Umdrehung

1440 „Leistung 1,5 kw 2 PS.

Dame

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

heiratsgeſuche
Selbſtinſerent, dunkle, große, vollſchl.

evang., Mitte 30 er von angenehmem
Aeußeren, tadelloſe ſehr
häuslich, ſolid, mit einigen
den Erſparnis und guter Ausſteuer

auſen

ſucht mit ſolidem Herrn in geſicherter
Poſition (vornehmer Charakter und
gute Herzensbildung Bedingung)

Eheglück
Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich
Bilder garant. zurück. Gewerbsmäß.
Vermittler verbeten. Angebote unter
D 6676 an d. Expedition d. Blattes.

Witwe eines Rechts
anwalts, mit Ver
mögen ohne Anhang
Anfang 50, wünſcht

Wiederheirat
mit älterem Herrn.
Angebot. erbeten unt.
A 7152 an die Exp.
d. Blattes.

n

Dame aus gutem
Haus, 28j., wünſch
d. Bekanntſchaft eines
gebildeten Herren (30
bis 35 Jahre) zwecks
Gedankenaustauſch,

freundſchaftlichen
Verkehrs und envtl,

ſpütere Heirat
Offert. unt. U 29878
an die Exp. d. Bl.
d

2 junge Herren
ſicherer Poſ., ev., ang.
Aeußer., naturlieb.,
Richttänzer, wünſchen
zwecks gem. Spazier-
gänge, Theaterbeſ. die
Bekanntſch. zweier jg.
Damen bis z. 20 J.,
Heirat nicht ausgeſchl.
Off. mit Bild, welch
zurückgeſ. wird, unt.
Diskr. unter R 5179
an die Exp. d. Bl.

2 Freunde, 26 J. alt,
in ſicherer Poſition,
ſuchen die Bekannt
ſchaft 2 junger, anſt.
ſol. Damen zwecks ſp

Heirat
Off. unter W 29880
an die Exped. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.

von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Tierm arkt

Flott., langſchw.

Preußen
treues Tier, ver
kauft Roggenthien

Reideburg,
Gärtnerſiedlg. 3.
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Aus Merſeburg. Der 1. Okkober
Ferien und Elkern.

Die erſten herrlichen Ferientage ſind vor-
über. Unſere Schuljugend genießt ſie, von
denen ſie nie genug bekommen kann, in vollen
Zügen.

Es iſt ihr aber auch recht zu gönnen.Zwar ſtehen viele Eltern auf dem Stand-
unkte, daß die Schüler von heute nicht mehr

viel zu lernen brauchen, als einſt von ihnen
verlangt wurde. Das iſt aber ein Jrrtum,
der in erſter Linie der Tatſache entſprungen iſt,
daß heute Sprüche und Liederverſe faſt r
nicht mehr auswendig gelernt werden. Um
ſo reichhaltiger iſt das Penſum auf allen
Gebieten geworden. Jch möchte nur zwer da
von herausgreifen, Geſchichte und Phyſik.

Es gibt auch wohl heute noch eine ganze
Reihe von Eltern, die darauf warten, daß ihre
Kinder während der Ferien im Haushalt oder
Geſchäft von früh bis ſpät helfend eingreifen.
Das ſollte nicht ſein! Wohl können ſie dieſe
und jene Handreichungen leiſten, jedoch ſollen
ſich die Eltern voll und ganz bewußt ſein,
daß die Ferien nicht zu ihrer Erleichterung
eingerichtet ſind, ſondern einzig und allein
zum Ausruhen und Kräfteſammeln für unſere
Schuljugend.

Denn ſchon das tägliche Leben erfordert
von unſeren Kindern viel mehr Nervenkraft
als einſt von uns. Nur ein Beiſpiel dazu:
Wenn wir als Kinder Einkäufe zu beſorgen
hatten, ſo gingen wir hübſch gemütlich und
unbeſorgt unſere Straße. Ob Fußweg, ob
Zeyr amm! Einerlei. Oft waren wir beim

rämer der einzige Kunde, und unſer Einkauf
wickelte ſich in aller Behaglichkeit ab. Sieben

Uhr Ladenſchluß gab es nicht. Wir konnten
auch um acht oder, beſonders Sonnabends,
um neun Uhr abends kommen.

Wie ſieht es dagegen heute aus? Unſere
urd ſind in anbetracht des rechthaften Verkehrs nur mit großer Vorſicht
zu überſchreiten. Und in den häufig über-
vollen Läden muß ſo ein kleiner Knirps
manchmal recht lange warten, und muß ſeine
Gedanken zuſammennehmen, um rechtzeitig mit
ſeinen Wünſchen einzuſpringen.

Es ſind dies alles nur Kleinigkeiten, und
doch füllen ſie unſere Tage aus und fordern
ſtändig Nervenkraft von unſerer Jugend. An
Stelle des gedankenloſen Spiels iſt der Sport

treten, der natürlich auch ganz andere An-
orderungen an das Nervenſyſtem ſtellt.

Darum laßt euren Kindern die herrliche
W der Ferienzeit unverkürzt, und laßt
ie vor allen Dingen recht ordentlich aus-

ſchlafen!

Die Saalereinigung
wird durchgeführk.

Ein Arbeitsprogramm.
Die von dem Herrn Oberpräſidenten der

Provinz Sachſen angeordnete Aktion zur
Reinigung des Saalelaufs war am 23. Sep-
tember Gegenſtand einer Beſprechung bei
der Regierung zu Merſeburg. Unter
dem Vorſitz des Regierungspräſidenten wurden
die unhaltbar gewordenen Zuſtände mit den
beteiligten Staats- und Kommunalbehörden
ſowie mit den Vertretern von Landwirtſchaft
und Jnduſtrie erörtert. Der Weg der Ge-
noſſenſchaftsbildung erſchien den Verſammelten
nicht gangbar. Dagegen fand das folgende
Arbeitsprogramm allgemeine Billigung:

Feſtſtellung der Schäden und der zu
ihrer Veſeltigung erforderlichen Maßnahmen
durch die techniſch- wiſſenſchaftlichen Sach-
verſtändigen.

Umſetzung dieſer Feſtſtellungen in
ein Syſtem behördlicher Auflagen, die den
Jnduftr ebetrieken und Kommunen hinſicht-
lich Art und Maß der Einleitung von Ab-
wäſſern zu machen ſind. Ständige Ueber-
wachung der Ausführung unter Anwendung
der modernen Unterſuchungsver-
fahren.

Beſeitigung der übermäßigen Schlamm m-
ablageungen in der Saale.

Raſche Verſtändigung der Polizei
bei Verkehrsunfällen.

Es iſt amtlich feſtgeſtellt, daß Verkehrs
unfälle, insbeſondere ſolche, die ſich auf offener
einſamer Landſtraße und zur Nachtzeit er-
eignen, erſt Stunden ſpäter zur Kennt-
nis der Polizei gelangen. Letzthin iſt bei
einem Verkehrsunfall zur Nachtzeit der nächſt
wohnende Arzt von einem Vorübergehenden
herbeigeholt worden. Dieſer hat den Abtrans-
port eines Verletzten angeordnet. Die Polizei
dagegen wurde erſt am nächſten Vormittag be
nachrichtigt.

Durch eine ſolche Unterlaſſung wird die
kriminal- und verkehrspolizeiliche Unterſuchung
des Unfalls außerordentlich erſchwert, ja in
den meiſten Fällen unmöglich gemacht. Es ſei
nur darauf hingewieſen, daß u. a. die Feſt-
ſtellung, ob und gegebenenfalls in welchem
Grade ein Fahrzeuglenker betrun-ken war, viele Stunden nach dem Unfall
einwandfrei nicht mehr möglich iſt. Auch
werden nach längerer Zeit die Fahrſpuren und
ſonſtige wichtige Taſtmerkmale verwiſcht bzw.
beſeitigt. Es iſt im eigenſten Jntereſſe des
Publikums, wenn bei Feſtſtellung von Ver
kehrsunfälten die Polizei auf das ſchnell
ſt e benachrichtigt wird.

Philharmoniſcher Orcheſter Verein.
Generalverſammlung.

Am Montagabend fand im „Caſino“ die
diesjährige Generalverſammlung des Philhar-
moniſchen Orcheſtervereins ſtatt. In dieſer
Generalverſammlung wurde darauf hinge-
wieſen, daß Merſeburg über eins der billigſten
Orcheſter verfügt. Die Vorſtandswahl ergab
einſtimmig Wiederwahl des bisherigen Vor
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Als die Rohkohle noch zu
Naßpreßſteinen verarbeikek wurde.

50 Jahre Kohlengeſchäft Eduard Klauß.
Am 1. Oktober 1879 übernahm der Schwie-

gerſohn, Herr Eduard Klauß, das der
Witwe Kohlbach gehörige Torfgeſchäft im
Grundſtück Winöberg 3 unter der irma
Eduart Klauß. Jn damaliger Zeit wurde die
Rohkohle durch Pferdefuhrwerk von den be-
nachbarten Tiefbaugruben (Tagebau war da-
mals nur in ganz geringem Umfange bei My-
lius in Beunga) geholt und auf dem Grund-
ſtück zu Naßpreßſteinen verarbeitet. Der Ge-
ſchäftsbetrieb wurde kaufmänniſch ausgeſtaltet,
und als in den 70er Jahren die Rohkohle in
Brikettformat als Hausbrand- und Jnduſtrie-
format in den Handel kam, wurde ſofort der
Vertrieb dieſes neuartigen Brennmaterials
aufgenommen, das ſich bald bei der Kundſchaft
wegen der Handlichkeit und Sauberkeit großer
Beliebtheit erfreute.

Vom 25. September 1879 bis zu deren Ver-
ſchmelzung mit den A. Riebeckſchen Montan-
werken bezog die Firma ihre Ware von der
Naumburger Braunkohlen A.-G.; bald wurde
auch mit der Firma A. Riebeck, Halle, in Ge-
ſchäftsverbindung getreten, und heute, nach
50 Jahren, bezieht die Firma von den A. Rie-
beckſchen Montanwerken in der großen
Mehrzahl deren Produkte. Nacheinander wurde
durch die rege Tätigkeit des Gründers der Ver-
kauf von Bauprodukten verſchiedenſter Art,
Steinzeugwaren, Brennholz, Oel und Fetten,
land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel und Lan-
desprodukte übernommen, und beſonders das
nach eigenem Rezept hergeſtellte Wagenfett er-
freute ſich bei der Kundſchaft großer Beliebt-
heit. So hat in raſtloſem treuen Fleiß Eduard
Klauß aus kleinen Anfängen ein hochange-
ſehenes Unternehmen geſchaffen. Als die
Grude, die im Anfang des Schwelereibetrie-
bes unbenutzt auf die Halden geſtürzt wurde,
durch Verwendung in Grudeofen ein beliebter
Handelsartikel wurde, gelangte auch dieſe bis
nach Norddeutſchland in großen, regelmäßigen
Mengen zum Verkauf. Nach dem Heimgang
des Gründers übernahm deſſen Witwe mit
beiden Söhnen, Richard und Arthur,
die Firma als offene Handelsgeſellſchaft am
25. Juli 1899. Während der älteſte Sohn,
Richard, die Bewirtſchaftung der in großem
Umfang in Pacht genommenen Aecker beſorgte,
leitete der zweite Sohn, Arthur, das zu hoher
Blüte gebrachte Geſchäft.

Jm Jahre 1911 wurde Arthur Klauß allei-
niger Jnhaber der Firma, und Richard wid-
mete ſich ganz der Landwirtſchaft mit eigenem
Grundſtück. Durch ſein freundliches und hilfs-
bereites Weſen hat Arthur Klauß es verſtan-
den, ſich das Wohlwollen ſeiner Kundſchaft zu
erringen und zu feſtigen, bis er an den Folgen
einer langjährigen, tückiſchen Krankheit am
25. Auguſt 1925 ſeinem hochverdienten Vater
in die Ewigkeit folgte.

Die Nachfolgerin, Frau Margarete
Klauß, geb. Bergner, übergab dann ihrem
Schwiegerſohn, dem Kaufmann und Dipl. agr.
Karl Zander, die Leitung der Firma, unö
dieſe ging dann am 16. April 1926 mit dem
Grundſtück durch Kauf in deſſen Hände über.

ſtandes. Dem Vorſtand wurde von den aus-
übenden Mitgliedern der Dank für die bisher
geleiſtete eifrige Arbeit ausgeſprochen. Ferner
wurde die Tatſache herausgeſtellt, daß ſich die
Mitglieder auch weiterhin reſtlos in den Dienſt
der Sache ſtellen werden. Es wäre zu wün-
ſchen, daß dieſe Stimmung übertragen würde
auf die Merſeburger Bürgerſchaft im Jnter-
eſſe der kulturellen Beſtrebungen in unſeren
Mauern.

Kranzniederlegung am Ehrenmal.
Das Reichsgericht ehrt ſeine gefallenen Be

amten.

Anläßlich der 50 jährigen Wieder-
kehr der Errichtung des Reichsgerichtes legte
am Montag im Auftrage des Reichsgerichts-
präſidenten im Namen des Reichsgerichts der
Reichsgerichtsamt mann Wartenberg am
hieſigen Ehrenmal einen Kranz mit Widmung
nieder, der dem Andenken der im Weltkriege
gefallenen Angehörigen des Reichsgerichts- ge-
widmet war, die aus dem Oberlandesgerichts-
bezirk Naumburg a. S. und insbeſondere aus
Merſeburg ſtammten. Es handelt ſich um die
Aktuare Arthur Meyer, Kurt Schröe,
Walter Zſchornack und den Fahrſtuhlführer
Karl Schaub. Die Mutter des zuerſt Ge
nannten, Frau verw. Sophie Meyer geb.
Röver lebt noch heute in Merſeburg, ſie
hält ſich augenblicklich auswärts auf, ſo daß
ſie an der Feier nicht teilnehmen konnte.

Der Vertreter des Reichsgerichts widmete
Worte der Anerkennung und Dankbarkeit
dieſen für das Vaterland im Weltkriege Ge-
fallenen. Der Aufſichtsrichter, Amtsgerichtsrat
Dr. Dach rodt, war mit einer Abordnung
von Gerichtsbeamten erſchienen und ſprach
ſeinen Dank für die Ehrung aus.

Schief geladen.
Eine große Fuhre Preßſtroh gelangte am

Montag vormittag am Gemeinſchaftsbahnhof
ins Rutſchen. Trotzdem die Ladung ſchon be
denklich ſchief hing, gelang es dem Führer des

ein Tag der Jubiläen.
Am 1. Oktober 1929 blickt die Firma auf ein
ununterbrochenes 50jähriges Beſtehen zurück.
Die neueſten Errungenſchaften der modernen
Technik wurden in geeignetem Maße dem Ge-
ſchäftsbetrieb zugeführt. Unter dem jetzigen
Jnhaber iſt die Firma beſtrebt, das alte, ver
diente Anſehen hochzuhalten und das Ver-
trauen ihrer Kundſchaft weiter zu heben und
zu feſtigen.
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Zugleich wurde dem Wiegemeiſter, Herrn
Ernſt Zetſche, der bereits 43 Jahre lang
im Dienſt der Firma Eduard Klauß ſteht, von
der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle die
ſilberne Verdienſtmedaille am weiß-ſchwarz-
weißen Band verliehen.

25 Jahre Dienſt an Kindern.
Die Herren Lehrer Reinhold Franke

(Volksſchule und Karl Längericht
(Volksſchule II) können mit dem heutigen
Tage auf eine 25jährige Tätigkeit an den

und als Leiter des Kirchenchors der Neumarkt-
gemeinde.

t

Der Skrommeiſſter ſcheidet.
Nach 24jähriger Tätigkeit als Strommeiſter

in Merſeburg ſcheidet Herr Wilhelm Schä-
fer aus dem Dienſt und ſiedelt nach Naum-
burg über. Der in den Ruheſtand verſetzte Be
amte blickt im Ganzen ſchon auf eine 45jährige
Dienſtzeit zurück. Nachfolger wird Herr
Strommeiſter Bigalſki, der
Liebemühl (Oſtpreußen) tätig war.

Dienſtjubiläum beim Zollamk.
Zollſekretär Schimpf beim Zollamt

Merſeburg feiert am 1. Oktober ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum. Ein Anerkennungsſchreiben
des Herrn Reichspräſidenten wurde ihm feier-
lichſt überreicht.

Direktor Löhr
25 Jahre bei der Mübag.

Direktor Löhr, der verdiente Leiter der
Merſeburger Ueberlandbahn A.-G., feiert am
1. Oktober ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Als
er vor 25 Jahren die Leitung übernahm, be-
ſtand nur die Linie Halle Merſeburg. Seiner
Tatkraft iſt es zu danken, daß die Mübag jetzt
das wichtigſte Verkehrsunternehmen in un-
ſerem Bezirk geworden iſt. Direktor Löhr
war früher zehn Jahre bei der AEG. Berlin.
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40 Jahre treue Mieterin.
Einen Beweis, welch gutes Einvernehmen

zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter herrſcht, gibt
Fräulein M. Foth, die am 1. Oktober
40 Jahre im Haufe des Kaufmanns Otto
Wirth, Burgſtraße 9, wohnt. Ein Jubiläum,
das beiden Parteien das beſte Zeugnis menſch-
lichen Verſtehens ausſtellt.

Ueberlanöbahn vermieden wurde. Nach Um-
ladung des Strohes konnte die Fahrt fortge-
ſetzt werden.

Freienfelde bekommt
elektriſches Lichk.

Am Haupteingangsweg zur Siedlung
Freienfelde hat man jetzt ein Transforma-
torenhäuschen errichtet und iſt dabei, die Kabel
in Richtung nach der Saale zu legen, um ſie
dort an das Netz der Zentrale anſchließen zu
können. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vor-
wärts, ſo daß die Einwohner der Siedblung
wohl noch vor Beginn des Winters mit Strom
verſorgt werden können.

„Ernährung und Pflege
des Säuglings.“

Ein Lehrgang.
Das ſtädtiſche Geſundheitsamt beabſichtigt,
im Spätherbſt einen abendlichen Mütterlehr-
gang über die Ernährung und Pflege des
Säuglings und Kleinkindes mit praktiſchen
Uebungen zu veranſtalten. Die Teilnehmer-
zahl iſt beſchränkt; ein Beitrag wird nicht er
hoben.

Meldungen bitten wir bis 15. Oktober 1929
an das ſtädtiſche Geſundheitsamt, Chriſtianen-
ſtraße 23, zu richten.

Feſtgenommen.

Von der Kriminalpolizei wurde am Mon-
tag nachmittag eine Frauensperſon wegen
Herumtreibens feſtgenommen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Mittwochs und Sonnabends von 17 bis 18.30

Uhr. Neueinſtellungen im September: H.
Stehr: „Leonore Griebel“ (Lo 181), „Meta
Konegen“ (Ls 182); Unthan: „Aus dem Leben
eines Armloſen“ (Lu 3); Schaumberger: „Fritz
Reinhardt“ (Lſch 132); J. Schaffner: „Die

Aloys“ (LI 96); L. Thoma: „Lausbubengeſchich
ten“ (Lt 27); R. Greinz: „Zauber des Südens“

Wagens, ſchnell noch in die Marienſtraße zu (Lg 125); Günther: „Radio für Anfänger“ (Ng
lenken, damit ein Verkehrshindernis bei der 9); Bürgel: „Aus fernen Welten“ (Nb 31).

Schürze“ (Lſch 133); J. Lauff: „Der papierene f

Zerſplikkerung
Die Einheitsliſte geſcheitert.

Zerſplitterung auf der ganzen Linie, das iſt
der wenig geglückte Auftakt zu den kommenden
Kommunalwahlen im bürgerlichen Lager.
Nachdem als erſte die Demokraten der bürger-
lichen Einheitsliſte einen Korb gegeben hatten,
um die Bildung einer „Liſte der Mitte“ vor
zunehmen, ſind nun auch die weitergehenden
Verhandlungen der bürgerlichen Parteien ge
ſcheitert. Die Nationalſozialiſten konnten
ſich „auf höheren Befehl“ nicht entſchließen, der
„Rumpfliſte“ beizutreten. Die übriggeblie-
benen Parteien ſahen ſich deshalb veranlaßt,
die Bemühungen um die Bildung einer bür-
gerlichen Einheitsliſte aufzugeben. Sie wer-
den zur Wahl getrennt marſchieren.

Wir werden alſo das nicht gerade ſehr an-
genehme Schauſpiel erleben, daß unter den
bürgerlichen Parteien jede Gruppe für ſich in
den Wahlkampf zieht. Zum mindeſten
werden fünf bürgerliche Liſten um den Sieg
kämpfen: Nationalſozialiſten, Deutſchnationale

Merſeburger Schulen zurückölicken. Ueber die Volkspartei, Deutſche Volkspartei, Wirtſchafts
Tätigkeit als Volksſchullehrer hinaus ſtellte ſich partei und Demokraten. Vielleicht kommt noch
Herr Lehrer Franke für den Unterricht an der
Polizeiſchule zur Verfügung. Herr Lehrer
Längericht wirkt ſein neun Jahren als Kantor

das Zentrum dazu und wie die Uneinigkeit
im bürgerlichen Lager nun einmal ausſieht
womöglich außerdem ſonſtige Splitterparteien,
die auch gern mitſprechen möchten.

Der unparteiiſche Beobachter kann dieſe
Zerriſſenheit nur aufs tiefſte bedauern, die nur
den beiden marxiſtiſchen Parteien zugute kom-
men wird. Eine Anzahl von Reſtſtimmen
wird'dem Bürgertum bei dieſer höchſt wichtigen
Wahl verloren gehen.

Es iſt ſchon ſo, wie wir neulich warnend
bisher in hemerken zu müſſen glaubten: Das Bürger-

tum wird ſich erſt dann zuſammenſchließen,
wird erſt dann ausgeſchlafen haben, wenn es
vier Jahre rote Herrſchaft über ſich hat er-
gehen laſſen müſſen!

Am 17. November wird es ſich zeigen, wie
ſich dieſe bürgerliche Uneinigkeit auswirken
wird. Man kann nur wünſchen, daß wenigſtens
der Wahlkampf gegen die wahren Feinde bür-
gerlicher Kommunalwirtſchaft geführt wird.

Die Bänke werden leer.
Bedenklich kommt das Thermometer bis

auf 5 Grad C. dem Nullpunkt näher. Die
Queckſilberſäule kriecht zuſammen, um der
immer ſtärker werdenden Kühle eine möglichſt
geringe Angriffsfläche zu bieten. Vor Wochen
wäre uns ein anſtändiger Temperaturrückgang
gerade recht gekommen; aber heute bedeutet das
Herabſtürzen der Skalenleiter doch eine An-
näherung an die Wintertemperatur im 120-
Kilometer-Tempo.

Die Bänke, vor Wochen noch begehrt es
ſoll Leute gegeben haben, die das Platzfrei-
halten ſich als einträglichen Beruf erkoren
hatten ſtehen niedrig im Kurſe. Kein Menſch
kümmert ſich um ſie. Die Alten fliehen ſie, und
auch die jungen Pärchen haben ſelbſt in einer
ſchönen Monöſcheinnacht wenig Neigung dafür.

Verlaſſen ſtehen ſie im Grünen, über das ſich
ſchon leicht der braune Glanz des Herbſtes legt.

Erſt im Winter werden ſie wieder froh,
wenn der Schnee ihre Blöße einhüllt und wenn
ſie ſich darunter verbergen können.

Wekkervorherſage.
Ueber Europa macht ſich bis weit in die

Mitte des Kontinents hinein immer mehr eine
Weſtſtrömung geltend, die feucht-warme Luft
hereinbringt und Bewölkung mit ſich führt.
Zeitweiſe nimmt dieſe regendrohenden Cha-
rakter an; nennenswerte Niederſchläge ſind
aber bisher nur an der Küſte gefallen. Das
Einſtrömen weiterer maritimer Luftmaſſen, die
ſpäter von geringerem Wärmegehalt ſind,
wird die Niederſchlagsneigung noch langſam,
etwas vermehren, doch ſcheint die allgemeine
Wetterlage noch einen dauernden Umſchlag
zuzulaſſen. Die Wetterverſchlechterung wird
daher wahrſcheinlich nur einige Tage an-
dauern.

Vorherſage bis Mittwochabend: Wol-
kiges Wetter mit Neigung zu leichten Nieder
ſchlägen, Temperatur langſam ſinkend.

Junge Sorgenkinder.
Was wird mit der Stadtomnibuslinie?
Man hat die Stadtomnibuslinie, die viel

beſprochene Eintagsfliege im Merſeburger Ver-
khersleben, ſchon faſt vergeſſen und erinnert
ſich vielleicht nur einmal daran, wenn man den
großen Omnibus der Leipziger Linie oder die
flinken, ſchönen Wagen der Schnellomnibus-
linie Halle Röſſen ſieht. Man hat ſich
während der letzten Wochen ſehr um die Fort-
ſührung der Linie bemüht, aber die Verhand-
lungen, an der auch eine Reihe auswärtiger
Intereſſenten teilnahm, führten nicht zu dem
gewünſchten Ergebnis. Für Merſeburg iſt das
bedauerlich, denn gerade für den kommenden
Winter hätte die Linie ſicher viel Freunde ge-
funden. Wie wir hören, ſind die vier Wagen
augenblicklich bei den Brennaborwerken in
Leipzig unkergebracht. Sollten die Verhanoö-
lungen doch noch zu einem poſitiven Ergebnis
r ſo ſtehen die Wagen ſofort zur Ver-

gung.

Auch die Mübag klagt!
Nachdem nun die Wagen der Mübag ſeit

einer Woche auf der Strecke Halle Röſſen ver
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kehren, zeigt ſich an hier, daß die Erwartun
gen, die man auf dieſe Linie geſetzt hat, in
keiner Weiſe erfüllt worden ſind. Der Verkehr,
d. h. die Beanſpruchung der Wagen, iſt leider
ſehr gering, ſo daß die Einnahmen in keinem
geſunden Verhältnis zu den Aufwandskoſten
ſtehen. Wie wir hören, beabſichtigt die Mübag
auf Grund der bisherigen Erfahrungen, mit
eine mneuen Fahrplan herauszukommen, der
entige Einſtellungen vorſieht. Man trägt ſich
außerdem mit dem Gedanken, kleinere Wagen
zu verwenden, um die Unkoſten herabzudrücken.

Berakung in
Verwaltungsangelegenheiten.

Herr Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog
hat ſich, wie aus einer heutigen Anzeige erſicht
lich iſt, als Verwaltungsrechtsrat in Merſe-
burg niedergelaſſen und im Hauſe Halleſche
Straße 831 ſein Geſchäftsbüro eröffnet. Bei
der anerkannten Tatkraft und ſeinem über-
legenen Können, das er wiederholt zum Beſten
der Stadt Merſeburg eingeſetzt hat, dürfte der
Tätigkeit des Oberbürgermeiſters Hertzog als
Verwaltungsrechtsrat eine gute Praxis be-
ſchieden ſein.

——=TCI

Der einſame Menſch.
Einſam? Ein jeder

Freunde. Man lebt doch auch nicht auf einer
von Menſchen verlaſſenen Jnſel. Der Bauer
auf dem Lande und der Städter in der Stadt
ſehen doch Tauſende von Menſchen tagtäglich.
Daß man einſam iſt, das merkt man nicht ſo
ſehr auf dem Lande. Jn der Großſtadt über-
fällt einen das Bewußtſein der Einſamkeit, im
Getriebe und Gehaſte viel mehr. Menſchen
kommen. Gehen hin und her. An mir vor-
über. Sehen mich nicht. Sehen darüber hin-
weg. Haſten weiter. Jch blicke in ihre Ge-
ſichter. Tragen ſie nicht dieſelben Empfin-
dungen in ihren Mienen? Sie ſind doch meine
Brüder und Schweſtern. Und doch haben alle
keine Teilnahme an mir.

Was will ich? Jch kenne die Menſchen nicht,
und ſie kennen mich nicht. Wie kommen ſie
dazu, mich zu grüßen? Doch ich will ja nur
wiſſen, daß ſie mich als einen ihresgleichen an
ſehen, als ihren Bruder, weiter nichts. Sie
ſollen ja gar nicht dasſelbe denken und emp-
len Sie ſollen mich nur als Menſchen
achten.

Doch unbarmherzig gehen die Menſchen
vorüber. Es wird dunkel. Die Lichtreklamen
hüllen alles in das farbige Licht, ziehen die
Blicke an. Weſen ohne Namen fluten wie
Schatten an mir vorüber. Sie ſind ebenſo
einſam wie ich. Einſam, einſam, inmitten
drangvoller Menſchen! W. H.

Stimmung, die Haupkſache“
Wir Deutſchen ſind ein eigenartiges Volk,

der Ausländer ſpöttelt häufig über uns und
meint, wir wären zufrieden bei einem Glaſe
Bier und der ſchmelzenden Muſik einer Drei-
Mannkapelle. Das nennt man Stimmung. Ge-
wiß gibt es Menſchen unter uns, die ihre
Stimmung woanders ſuchen, fernab von allem
Getriebe. Aber den meiſten geht es doch ſo,
daß ſie unter Menſchen ſein müſſen, unter
Menſchen, die möglichſt luſtig ſind und recht
viel lärmen. Das macht Laune, ſo jubelt man
bei allen möglichen Rummelfeſten für wenig
Geld. Herrſchaften, das nennt man Stim-
mung, ſo regiſtriert der Hausherr zufrieden,
wenn er in ſeinen Räumen im Bekanntenkreiſe
ein Feſt gibt.

Wirklich? Jſt das Stimmung? Sollte es
nicht der Abglanz einer augenblicklichen Um-
gebung ſein? Es gibt Menſchen, die lachen und
weinen können in einem Atem, wenn ſie den
„moraliſchen Kater“ haben. Dieſe Armen
können ſich dann ſcheinbar nicht für eine Stim-
mung entſcheiden, aber ſie ſind in Stimmung.

Spannungen
zwiſchen den Ev. Chriſtenkum und

modernem Leben.
Generalverſammlung des deutſch- evangeliſchen

Frauenbundes.

Zu den von uns bereits gebrachten Mit-
teilungen über die Generalverſammlung des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes wird uns
noch ergänzend mitgeteilt:

Als 2. Thema ſtand zur Verhandlung
„Spannungen zwiſchen evangeliſchem Chriſten-
tum und modernem Leben“. Dieſes Thema
war den Ortsgruppen auf der vorhergehenden
Generalverſammlung als ſogenanntes Ver-
bandsthema gegeben worden. Sie hatten ſich
während der vergangenen zwei Jahre in Stu-
dienkreiſen und Vorträgen damit beſchäftigt,
Den Vortrag über dieſes Thema hielt vor
der bis auf den letzten Platz gefüllten Uni-
verſitätskirche Profeſſor D. Koepp-Greifs-
wald. Die überragende wiſſenſchaftliche Be
deutung und die vollendete Form dieſes Vor
trags, die Begeiſterung des Redners hielt
die Zuhörer in einem ſolchen Bann, daß nach
dem letzten Wort ſpontan Luthers herrliches
Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
aus der Menge heraus ertönte.

Das 3. Verhandlungsthema bildete „Grenz-

Menſch hat doch

Unſere „Gedanken zur Verwaltung der
Parkanlagen“ haben im „Korreſpondent“ eine
Erwiderung gefunden, die uns zwingt, einiges
richtig zu ſtellen. Zunächſt iſt, genau nach un
ſerem Vorſchlag, auf die Zweckmäßigkeit der
Verwendung der ausgeſteuerten Erwerbs-
loſen zu Zwecken der Parkverwaltung hinge-
wieſen und auf die zahlreichen Neuanlagen
aufmerkſam gemacht, um die in der Entgeg-
nung ausdrücklich zugegebene und ſogar mit
Beiſpielen (Arnims Ruh) belegte mangelhafte
Unterhaltung der beſtehenden Anlagen zu ent
ſchuldigen, beſonders aber auf den nur 40 000
Mark betragenden Haushaltsplan der Park-
verwaltung hingewieſen. Die zahlreichen Neu-
anlagen haben auch wir in unſerer Kritik
dankbar gewürdigt.

Für ſie werden doch aber immer beſondere
Mittel angefordert und bewilligt, wie erſt
kürzlich 16 000 M. für die Neuanlage am
Gotthardtsteich. Wir glauben, uns nicht zu
täuſchen, wenn wir behaupten, daß auch für
die von uns als liegen geblieben angeführ-
ten Neuanlagen beſondere Mittel bewilligt
waren oder daß dieſe Arbeiten mit Hilfe der
der Mittel der Erwerbsloſenfürſorge durch-
geführt worden ſind.

In beiden Fällen hätten ſie alſo die Mittel für
die laufenden Arbeiten der Parkverwaltung
nicht berührt.

Wir ſind nun einmal der Anſicht, daß dem
Anſehen der Stadt mehr damit gedient iſt,

Vorhandenes gut zu unkerhalken,
als eine Menge Neues anzulegen, zumal,
wenn man weiß, daß die laufenden Mittel, die
Merſeburg leider nur für ſeinen Park zur
Verfügung ſtellen kann, nicht einmal aus-
reichen, das ſchon Beſtehende ordnungsmäßig
zu unterhalten. Wir müſſen doch leider damit
rechnen, daß auf Jahre hinaus die finanzielle
Lage der Stadt nicht beſſer, ſondern womöglich
noch ſchlechter wird, denn die Eingemein-
dung geht, ſelbſt wenn ſie bald in Angriff ge-
nommen würde, was gar nicht feſtſteht, auch
nicht ſo ſchnell vor ſich. Weiß man das aber,
ſo muß man ſich in der Verausgabung der zur
Verfügung ſtehenden Mittel eben weiſe be-
ſchränken und nicht an allen möglichen, weiter
außerhalb liegenden Stellen mit beſonders zur
Verfügung ſtehenden Mitteln Arbeiten begin-
nen, für deren Fertigſtellung die beſonderen
Mittel nicht ausreichen, noch weniger die lau-
fenden Mittel zu ihrer ordnungsmäßigen Jn-
ſtandhaltung. Solche beſonders bewilligten
Mittel müſſen aber nach unſerer Anſicht ſo
disponiert werden, daß bei ihrer Er-
ſchöpfung

nicht ſolche wüſten Stätten
liegen bleiben, wie wir ſie geſchildert haben,
und wogegen auch die Entgegnung nichts
anzuführen weiß.

Dies ſind gerade ſolche Beiſpiele, die nach
unſerer Anſicht beweiſen, daß die Parkverwal-
tung jetzt nicht als gleichwertig mit
der Bauverwaltung, von dem gemein-
ſamen Dezernenten behandelt wird. Ein be-
ſonderer Parkdbezernent würde eben
ſeine beſchränkten Mittel nötigenfalls nur für
die Unterhaltung des Beſtehenden zuſammen-
halten und, wenn wirklich Neuanlagen mit be-
ſonderen Mitteln beſchloſſen werden, darauf
dringen, daß die ausführende Stelle, z. B. die
Bauverwaltung, dieſe Neuanlagen vor der
Uebernahme auf die laufende Parkverwaltung
ſo zum Abſchluß bringt, daß kein Schandöfleck
bleibt, und die Unterhaltung mit geringen Mit-
teln ſich durchführen läßt. Ein eigener Park-
dezernent würde ſich aber auch gegen größere
Neuanlagen wehren, wenn ihm nicht gleich-
zeitig die Sicherheit gegeben wird, daß er die
Mittel zur Unterhaltung bekommt.

Gerade alſo die Geldfrage,
welche die Entgegnung in

nung geſtellt werden würde,

Parkverwaltung, ſo daß er ſicher keine Ge
ſchenke an die Parkverwaltung machen kann.

Ganz im Sinne unſerer Ausfüh-
rungen betont die Erwiderung, daß es
richtiger ſei, die beſtehenden Anlagen im
Stadtkern gut zu pflegen, als ſolche am
Rande der Stadt, um kurz darauf und in
denkbar ſchroffſtem Widerſpruch hierzu den
zugegebenen ſchlechten

Zuſtand der Anlagen am Kriegerehrenmal
damit zu entſchuldigen, daß wir in Merſeburg
weniger Geld hätten, als das für dieſen einen
Punkt zum Vergleich herangezogene Naum-
burg. Wir meinen, daß für den ſchönen gärt-
neriſchen Schmuck am Kriegerehrenmal und
deſſen Unterhaltung zu allererſt Geld da
ſein muß, auch wenn es, wie die Entgegnung
ſagt, ſich um die Beſchaffung von Garten-
unterflurhybranten handeln ſollte.

und Auslandsdeutſchtum“. Vertreterinnen von Für einen ſolchen Zweck müßte eben nötigen-
Danzig, dem Saargebiet, Deutſch- Oeſterreich
und Siebenbürgen gaben erſchütternde T
rate von der Not unſerer abgetrennten Volks
teile, von ihrem ſchweren, an vielen Orten
ausſichtslos erſcheinenden Kampf um ihr W 7
ſtes und letztes Volksgut, ihre Sprache. Es
würde hier zu weit gehen, Einzelheiten wieder-
zugeben, und doch ſollte ſie jeder Deutſche
wiſſen und in Herz und Gewiſſen nehmen.
Keine Teilnehmerin wird die Tagung ver
laſſen haben, die nicht von dieſer aus eigenem
Erleben geſchilderten Not erſchüttert ge-
weſen wäre. Es wurde am Schluß eine ent
ſprechende Entſchließung gefaßt.
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falls eine beſondere Bewilligung ausgeſprochen

Darauf wurde einſtimmig folgende
Entſchließung

angenommen:
Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund be-

kennt ſich im Anſchluß an einen Vortrag
des Abgeordneten Dr. von Dryander, Frau
Kalähne-Danzig, Frau von Lengerke-Saar-
brücken, Frau Baronin Rinaldini-Wien und

c r einmütig zu folEntſchließung

Trennung von Bau und
Parkverwalkung?

Notwendige Feſtſtellungen

den Vordergrund wäre, deshalb ihre Stellen künftig nicht zu be-

ſchiebt, ſpricht bei den knappen Mitteln eher ſetzen. r Ifür ein getrenntes Dezernat, als umgekehrt. doch der letzte Stadtgartenmeiſter auch zuerſt

Wenn dort behauptet wird, daß die Bauver-
waltung manches koſtenlos für die Park-
verwaltung mache, was andernfalls in Rech-

ſo glauben
wir nicht, daß das zutrifft, denn der Haus-
haltsplan der Bauverwaltung iſt genau ſo
knapp und zuſammengeſtrichen wie der der

werden. Wir halten es aber für unmöglich,
daß die Stadt das Ehrenmal feierlich über-
nimmt und gut zu pflegen verſpricht, die An-
lagen aber dann verfallen läßt, weil kein Geld
t zur Bewäſſerung nötigen Hydranten

a

Dieſe Ausführungen erſcheinen uns wenig
glücklich, und ein eigener arkdezernent
hätte eben dafür geſorgt, daß dieſer Hydrantrechtzeitig, und nicht erit, wenn die Anlage
zugrunde gegangen iſt, beſchafft wäre.

Dann wären die ganzen, jetzt nötig werden-
den Koſten der Neuherrichtung geſpart wor-
den und die laufenden knappen Mittel der
Parkverwaltung geſchont. Jeder kleine Ort
legt Wert darauf, das Ehrenmal ſeiner ge-
fallenen Söhne ſchön mit Grünanlagen zu um-
geben und ſorgfältig zu pflegen, nur bei uns
geſchieht das nicht, weil der Hydrant fehlt!

Wir können auch nicht die Berechtigung da-
für anerkennen, den

Weg am hinkeren Gokkhardkkeich
unterhalb des Exerzierplatzes, deshalb Monate
lang geſperrt zu halten, weil dort eine Obſt-
plantage liegt. Es gibt unzählige Obſtplan-
tagen, an denen Wege entlang gehen, die nie-
mals polizeilich geſperrt werden,
damit der Obſtpächter nicht zu Schaden kommt.
Es erſcheint uns überhaupt fraglich, ob die
Polizei berechtigt iſt, einen öffentlichen
Spazierweg, der der Erholung einer gan-
zen Stadt zu dienen beſtimmt iſt,
Privatintereſſe eines Obſtpächters zu ſperren.
Wir halten dieſe Angabe der Entgegnung nicht
für zutreffend, ſondern unſere Annahme für
richtiger, daß es ſich um einen

ſteckengebliebenen Wegebau
handelt, zumal der Augenſchein lehrt, daß der
Weg zwiſchen den Eſchen eben nur den groben
Schlackenaufwurf, ohne jedes Einwalzen und
ohne Aufbringen einer feineren Deckſchicht er-
halten hat.

Schließlich wird davon geſprochen, daß unſer
Vorſchlag
ein Mißtrauensvotum gegen Herrn Stadt-

baurat Zollinger
ſei, der ſo viel für die Anlagen getan habe,
und daß die ſchlechten Erfahrungen mit dem
letzten Stadtgartenmeiſter abſchrecken müßten,
nochmals einen ſolchen Beamten anzuſtellen,
ganz abgeſehen davon, daß er neues Geld
koſten und die Mittel der Parkverwaltung
weiter ſchmälern würde.

Auch dieſe Einwände bedauern wir, als be
rechtigt nicht anerkennen zu können.

Einmal haben wir die Verdienſte des Herrn
Stadtbaurat Zollinger um die Erweite-
rung der Parkanlagen durchaus anerkannt und
beſonders unterſtrichen, daß wir ſeine Mit-
arbeit beim Park auch ferner nicht miſſen möch-
ten, aber wir haben bemängelt, was auch die
Entgegnung teils direkt zugibt, teils
nicht widerlegen konnte, daß die laufende
Pflege der Parkanlagen zu wünſchen übrig
laſſe und daß jetzt manches zu ungunſten des
Parkes und zugunſten von reinen Bauplänen
geſchähe, was mit den Jntereſſen einer Park-
verwaltung, wie ſie ſich bei einem eigenen De-
zernenten geſtaltet hätte und wie ſie ſich nach
unſerer Anſicht bei der verhältnismäßig gerin-
gen Ausdehnung unſerer Anlagen auch geſtal-
ten müßte, nicht vereinbar iſt. Dazu verliert
die Entgegnung kein Wort, offenbar, weil un-
ſere Darlegung eben nicht zu widerlegen war.

Es iſt auch ferner nichk richtig,
daraus, daß ſich der letzte Staötgarten-
meiſter nicht bewährt habe, folgern zu
müſſen, daß nun alle derartigen Leute ſich nicht
bewährten. Auch einzelne andere Beamte der
Stadt haben ſich früher nicht bewährt, ohne
daß man je auf den Gedanken gekommen

im reinen

Werte zugeführt. Pflicht der Wohnſtaatenes, die e Vlhinderte Entwicklung unſeres
deutſchen Kulturlebens zu gewährleiſten.
Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund er-
ebt ſchärfſten Proteſt gesen die ſchweren Ver-
etzungen, denen dies fundamentale Recht

entgegen den Beſtimmungen des Völkerbundes
und zum Schaden des gaſſti en Fortſchrittes
der Menſchheit namentlich in Jtalien und
Oſteuropa ausgeſetzt iſt. Jn dieſer Einſicht
denkt er in erſter Linie des rückſichtsloſen
Kampfes, der im Korridor und in Ober
ſchleſien gegen die überlegene deutſche Kultur
eführt wird. Den Verhandlungen über die
reigabe des Saargebietes folgt der Deutſch

Evangeliſche Frauenbund mit ſtärkſter An
teilnahme und mit heißem Dank für die na
tionale Feſtigkeit des Volkes an der Saar.

Der DeutſchEvangeliſche Frauenbund wen-
det ſich an alle deutſchen Frauen mit der
Aufforderung dafür zu wirken, daß die Sorge
ür das Grenz- und Auslandsdeutſchtumauner mehr zur großen Herzensſache des

deutſchen Volkes werde. Unſere Kinder müſſen
ſie von früh an erfaſſen lernen als große
Lebensfrage des deutſchen Geſchicks. Jm Unterricht alfer Schulen iſt ihr ein zentraler Platz

einzuräumen. deutſchen BrsUnſeren grenz- und auslandsdeutſchen Brüdern e Echweſtern entbietet der Deutſch
Evangeliſche Frauenbund im Bewußtſein
inniger Schickſalsverbundenheit treuſten Gruß
in der unbeſiegbaren Hoffnung auf eine durch
Gottes Gnade große und freie Zukunft des
deutſchen Volkes.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Nieder
ländiſchen Dankgebetes ſchloß die Bundes
vorſitzende darauf die 16. Generalverſamm
lung.

Den Schluß der Tagung bildete ein Feſt
ottesdienſt, den Generalſuperintendent

Dettmering aus Kaſſel hielt. Alle
750 Delegierte, die aus allen Gegenden
Deutſchlands zuſammengeſtrömt waren, werden
lange dankbar der warmen gaſtfreien Auf
nahme gedenken, die ſie bei der geſamten Bür
gerſchaft fanden, und der lebhaften Anteil
nahme der kommunalen, kirchlichen und ſtaat-
lichen Behörden, die ihre Vertreter zur Tagung
entſandten. Als äußeres Zeichen trugen Rat-
haus und ſämtliche evangeliſchen Kirchen wäh
dend der ganzen Tagung reichen Flaggen-
ſchmuck.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
Verſammlung; Donnerstag Nähabend; Frei-
tag Singeabend.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die wunderbare

Lüge der Nina Petrowna“ ſowie ein gut-
ewähltes Beiprogramm.s nen Theater Gaſtſpiel der Berliner Film-

operette. Zur Aufführung gelangt „Schwarz
waldmädel“.

Oktoberfeſt im „Ratskeller“. Ab 1. Oktober
finden im „Ratskeller“ die beliebten ktober
feſte ſtatt. Auf dem Nulandtplatz PDktober-
rummel.

DHV. Mittwoch, 2. Oktober, 20.15 Uhr im
„Reichskanzler“ Monatsverſammlung.

Von der Regierung. Heute, Dienstagmor-
gen, wurde der Dirigent der Domänen- und
Forſtverwaltung, Regierungsdirektor Dr. jur.
Lagréze, durch den Herrn Regierungspräſi-
denten v. Harnack in ſein Amt eingeführt.

Die Eingemeindung vollzogen
Schkenditz. Mit dem 1. Oktober iſt die Eingen hen der Gemeinden Papitz und Alt

ſcherbitz zur Tatſache geworden. Faſt zehn
Jahre hat es gedauert, bis die Eingemein-
dungsbeſtrebungen ihre Verwirklichung gefun-

Wenn wir uns recht erinnern, hat ſich

gut bewährt, und ſein Vorgänger hat doch
Jahrzehnte ſeine Stelle zur Zufrieben-
heit der Bürger verſehen.

Wir haben auch die Tätigkeit des jetzigen
Stadtobergärtners lobend anerkannt und nur
betont, daß ſeine Kräfte bei dem derzeitigen
Zuſtand anſcheinend zerſplittert werden. Es
kommt uns nur lediglich darauf an, daß der
techniſche Leiter der Parkverwaltung frei von
Binbungen arbeiten kann, die unſeren An-
lagen nur ſo nutzbar ſein können. Deshalb
muß u. E. eine Beamtenſtelle dafür geſchaffen
werden.

Da die Gehälter aller vorhandenen Beam-
tenſtellen, ſei es beim Reich, Staat oder bei
der Kommune, in jedem Haushaltsplan ſtehen,
weil für ihre Beſetzung auch bei zeitweiligem
Freiſein der Beamtenſtelle immer Geld da ſein
muß und dieſe allgemein bekannte Uebung
ſicher auch bei der Stadt Merſeburgbeſtehen dürfte, ſo würde die Wiederbeſetzung
dieſes Poſtens eine neue Ausgabe für die
Parkverwaltung nicht bedeuten.

Nach allem können wir uns durch die Ent-
gegnung auf unſeren Vorſchlag nicht als wider-
legt anſehen, glauben vielmehr, daß die Ent-
gegnung im großen und ganzen an der Sache
vorbeigeſprochen, ja in dem hauptſächlichſten
Thee unſere Auffaſſung beſtätigt hat. Wozu

alſo

Es iſt das unveräußerliche Recht und die
Pflicht des deutſchen Volkes mit ſeinen Volks
genoſſen außerhalb der Reichsgrenzen engſte
Verbindung zu wahren und alles zu tun, um
ſie als bewußte Glieder der deutſchen Volks
familie und als vollwertige Träger deutſchen
Volkstums zu erhalten.

Die getr und P eher ſtehenihren ohnſtaaten loyal gegenüber.Zleiß und haben ſie nen

den haben, und doch iſt wohl den meiſten, ganz
gleich, ob Anhänger oder Gegner des Einge-

meindungsgedankens, der bekannte Genehmi-
gungsbeſchluß des Preußiſchen Staatsminiſte
riums ſehr überraſchend und unerwartet ge
kommen. Das Für und Wider der Eingemein-
dung iſt, entſprechend der Wichtigkeit dieſes
Problems, von allen Seiten und Richtungen
eingehend erörtert worden. Jm allgemeinen
Intereſſe müſſen perſönliche Anſchauungen
wenigſtens zunächſt zurücktreten. Pflicht jedes
Einzelnen und insbeſondere der ſtädtiſchen
Körperſchaften wird es ſein, nur das anzu
regen, zu befürworten und eventuell zu be
ſchließen, was im Jntereſſe der neuen Stadt
gemeinde Schkeuditz und ſeiner Einwohner
liegt.

Geheimnisvoller Fund.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendnachmittaa Ryr wurde auf dem hieſigen Bahnho

auf deſſen Vorplatz in der Nähe des Brunnens
ein Teil einer menſchlichen Leibesfrucht ge-
funden. Der Fund wurde polizeilich
nahmt und die Staatsanwaltſchaft benach
richtigt, die die weitere Unterſuchung vor
nimmt. Es iſt rätſelhaft, daß an ſolch ver
kehrsreichem Punkte und zur Zeit, wo ein
Zug eingelaufen, dieſes Vorkommnis unbe
obachtet ſich hat ereignen können.
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Mücheln r erKriegerwaiſen gingen dur ie du enburg-
üſten we Pol den Lrt olizeibehörden
unterſtempelt ſind, von den Kriegervereinen
bis jetzt an den r hl folgende Beträge ein: e (Schlacht) 20 M., Möcker-
ling 27,20 Lützkendorf 46 M., a17 M., Obereichſtädt 51,80 M., Oberwünſch
16 M., Neumark Bedra 19 M.,Braunsdorf 101 M. Allen Gebern ſei für
die reichen Spenden herzlichſt gedankt. Es
wird gebeton um zahlreiche von
Zigarrenabſchnitten, -bändern, Staniol, Silber-un Staniolpapier, Meſſing, Blei, Silber und
auch Gold, um unſeren armen Waiſen durch
die Erträge wieder eine Weihnachtsfreude
machen zu können.

Vom Stkahlhelm.
Mücheln. Jn letzter Monatsverſammlung

übernahm Kamerad Steller nach längerem Ur-
laub wieder die Führung der Ortzgruppe.
Nach Eröffnung der Verſammlung durch Kam.
Böhme gab Kam. Steller einen eingehenden
Ueberblick über die politiſche Lage. Kam.
Dr. Herrmann ergänzte ſeine früheren Aus-
führungen über den Youngplan und das
Volksbegehren. Dann wurden einige geſchäft
liche Dinge erledigt. Am Sonnabend nachmittag
verſammelte ſich die Kraftfahrſtaffel mit 9
Perſonenwagen auf dem Markte; einige Mo
torradfahrer waren bereits vorausgefahxen.
Die Führer des Untergaues und ſeine Hrts-
gruppenführer fuhren, begleitet von einigen
Stahlhelmkameraden. ur Führertagung iach
Erfurt.
Notſtandsarbeiten und

Polizeikoſtenfrage
vor der Gemeindevertreterſitzung.

Kötzſchen. c Kötzſchen fand am Donnerstag
eine außerordentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Jn erſter Linie beſchäftigte man ſi ch Merſeburgern her war ſeine Gaſtſtätte als
mit der Arbeitsbeſchaffung für ausgeſteuerte
Erwerbsloſe. Man beſchloß, die Baulichkeiten
auf dem Fiſcherſchen h abzutragen,
die Kiesgrube in Ordnung bringen und die
erfrorenen Obſtbäume ausroden zu laſſen.
Dieſe drei Vorſchläge fanden die Zuſtimmung
der Verſammlung. Drei andere Möglichkeiten
der Arbeitsbeſchaffung wurden zurückgeſtellt.
Der Gemeindevorſteher verlas dann ein Schrei-
ben des Polizeipräſidiums, in dem der Bedarf
an Polizeibeamten auf 5 Mann feſtgeſtellt
war. Da die damit verbundenen Koſten als
zu hoch erachtet wurden, wurde Einſpruch
beſchloſſen. Ein weiterer Punkt war der Be
richt des Gemeindevorſtehers über die Ver-
handlungen mit der Deutſchen Erdölgeſell-
ſchaft über ein Vierfamilienhaus, das die
Geſellſchaft in Kötzſchen errichten will. Ein
poſitiver Beſchluß konnte jedoch in dieſer
Angelegenheit nicht gefaßt werden.

Der Mai iſt gekommen
Kötzſchen. Fährt man mit der Ueberland-

bahn ins Geiſeltal, ſo kann man im Schulhofe
rechts der alten Schule einen Kaſtanienbaum
der kürzlich ſein gelbes Kleid abgelegt hat, in
voller zweiter Blüte ſehen.

c

Milzau. Jm Garten der Gaſtwirtſchaft Mil-
zau blühen wieder die Veilchen.

Eine 9 pfündige Rübe.
Kötzſchen. Trotz der großen Trockenheit in

dieſem Jahre erntete der Leuna-Angeſtellte
Paul W. hier, auf ſeinem Pachtfelde eine
Futterrübe im Gewicht von 9 Pfund.

Geſchäſtsjubiläum.
Kötzſchen. Heute, Dienstag, feiert der Gaſt-

wirt Emil Lindner das 10. Geſchäfts-
jubiläum. Herr Lindner hatte die Gaſtwirt-

Merſeburger in Ferien.
Ferienbriefe aus der Schweiz.

3. Bellinzona!
Als vor wenigen Jahren dieſer Name im

Sperrdruck durch alle Zeitungen ging, da
brachte er uns Kunde von einem ſchrecklichen
Eiſenbahnunglück, dem auch leider einer unſrer
hoffnungsvollſten Führer, der Miniſter Hel-
ferich, zum Opfer fiel.

Auch heute wieder iſt der Name dieſer
alten Stadt, die zu deutſch Bellenz heißt, in
aller Schweizer Mund, aber Jubel herrſcht
heute in ihren Mauern. Das große Schweizer
Bundesſchießen, das nur aller fünf Jahre ein-
mal fürs ganze Land gefeiert wird, iſt heuer
in die Teſſiner Hauptſtadt verlegt.

Faſt ſchien es, als ob abermals ein Ver
hängnis über dieſer Stadt ſchwebe. Nachdem
die wochenlangen Vorbereitungen faſt voll
endet waren, brach zwei Tage vor Beginn des
erſten Feſtſonntages ein Unwetter über der
Gegend aus. Ein Wirbelſturm vernichtete in
Sekunden die mühevolle Arbeit. Er fegte
die Zelte um, deckte die Schießſtände ab und
ſchien das ganze Bundesſchießen auf längere
Zeit in Frage zu ſtellen. Doch die Schweizer
haten ſich nicht umſonſt auf ihr Feſt gefreut,
denn Feſte feiern, iſt bei ihnen eine rare
Sache. Ganz Bellinzona eilte hinaus auf den
verwüſteten Platz. Wer ein paar geſunde Arme
hatte, ſtellte ſie freiwillig in den Dienſt der
guten Sache. Selbſt die ganze Nacht beim
Fackelſchein wurde gearbeitet, ſo daß am Sonn
tagmorgen, als Sonderzug auf Sonderzug diezahlloſen Gäſte herbeibrachte, von dem Chaos

nichts mehr zu ſehen war, und der Feſtzug bei
herrlichſtem Sonnenſchein in aller Großartig-
keit ſtattfinden konnte. Der Berner Bär vor
an erregte nicht endenwollenden Jubel.
Seitdem ſind Wochen vergangen, und noch

täglich bietet Bellinzona dasſelbe Bild. Auf

Bund Haus u. Schule in Reuröſſen.
Neu-Röſſen. Mit einer Verſammlung im

„Geſellſchaftshaus“ zu Neu-Röſſen fand der
9. Erziehungstag des Bundes Haus und Schule
den Abſchluß. Die Verſammlung war von der
Einwohnerſchaft Röſſens ſehr gut beſucht. Man
ergriff denn auch gleich die Jnitiative, um zu
den bisherigen Mitgliedern des Bundes noch
einige zu werben und eine Ortsgruppe zu
gründen, als deren 1. Vorſitzender Herr
Thidme, 2. Vorſitzende Frau Oſtmann
und als Beirat Herr Deicke genannt wurden.
Ein gemeinſames Lied, ein Bibelwort leiteten
den Abend ein. Herr Konrektor Sommer
begrüßte die Anweſenden auf das Herzlichſte.

Nach dem Lied „Dir, dir, Jehova, will ich
ſingen“, vom Kirchenchor Neu-Röſſen hervor-
ragend wiedergegeben, ergriff Herr Bundes-
direktor Winkler das Wort zu ſeinem Vor-
trag über „Der Kleine Katechismus und die Ab
Not unſeres Volkes“. Der Redner ſprach zu-
erſt vom Vaterland, unſrer aller Mutter, dem
wir alle verpflichtet ſeien, er ſprach von der
äußeren und inneren Not, die unſer Vaterland
in Bann geſchlagen habe in wirtſchaftlicher und
geiſtiger Not. Und dazu ſei noch
die Familie und das Leben der Familie in

in Gefahr.
Eins der ſchlimmſten Anzeichen zum Untergang
eines Volkes. Das zweite Mahnmal ſei die
ſittliche Not der Jugend.

ſchaft am 1. Oktober 1919 von der früheren
Beſitzerin Minna Köcke käuflich erworben.
Er verſtand, durch die Jahre die Gaäſtſtätte nicht
nur auf die Höhe zu bringen, ſondern auch zu
vergröß,rn. So baute er 1929 eine Bühne an
den beſtehenden Saal an und 1928 eine ganz
moderne Aſphalt- Kegelbahn mit zwei Bahnen
und einem Schießſtand. So iſt er den Wün-
ſchen der Vereine und Gäſte in jeder Be-
ziehung gerecht geworden. Auch von den aus
wärtigen Gäſten und Vereinen beſonders von

Ausflugsziel ſehr beliebt.

Neuordnung im Plakakweſen.
Schafſtädt. Vom 1. Oktober ab wird der

Plakatanſchlag in Schafſtädt von der Mittel
deutſchen Städtereklame verwaltet werden. An
diei Stellen, auf dem Kirchplatz, dem Markt-
plitz und in der Bahnhofſtraße ſind Anſchlag-
ſärlen reſp. -Tafeln aufgeſtellt, die dem Plakat-
anſchlag dienen ſollen. Die Annahmeſtelle für
Aufträge iſt bei Dekorationsmalermeiſter
May in Schafſtädt, der auch nähere Auskunft
ertelt.

Stunden der Mütter.
Bad Lauchſtädt. Jm Oktober finden fol

e Säuglings- und Mütterberatungsſtunden
att:
„Jn Delitz a. B. 1. Oktober, 14 Uhr,

(Schule); Bad Lauchſtädt 3. Oktober,
15 Uhr, (Allg. Ortskrankenkaſſe); S ch le t
t a u 9. Oktober, 14 Uhr, (Schule); Sch a f
ſtädt 10. Oktober, 151 Uhr, (Rathaus);
Bündorf 21. Oktober, 131/, Uhr, (Schule);
Paſſendorf 25. Oktober, 15 Uhr, (Schule);
Holleben 28. Oktober, 15 Uhr, (Kinder-
bewahranſtalt); Oberkriegſtedt 29. Ok-
tober, 15. Uhr, kleinen Schule); Nieder-
elobicau 29. Oklober, 16 Uhr, (Jurendheim)

Ich kreie morgen die Arbeit an.
Aqhtung! Eine Schwindlerin.

Zöſchen. In Zöſchen und in den Nachbar
orten machte ſich vor einigen Tagen eine
Schwindlerin den Mangel an landwirtſchaft-
lichen Dienſtboten zunutze. Sie ſuchte ſämtliche
offene Stellen auf und verſprach die Arbeit
bereits am anderen Tage anzutreten. Nach-
dem ſie verſchiedentlich ſogenannte Miets
taler erhalten hatte, verſchwand ſie auf

erſchienen
Die große WVahnhofshalle

Bienenhaus. iſ
kommen und Abfahren.

gleicht einem

Nur mit Mühe können

winden. Auf allen Geſichtern glänzt hellſte
Freude. Das iſt ein Jodeln und Jauchzen

derſehn. Und auch wir, die wir keinen Teil
an dem Schützenfeſt haben, können uns der
urwüchſigen Komik der überlauten Begrüßun-
gen nicht entziehen.

Natürlich werden die Neuangekommenen

Türken, Jtaliener, mit bunten

Hut.
tikel
lederhartem

chen, weiſt reichen Flaggenſchmuck auf. Da

tons, ſo kann jeder Gaſt ſofort an ſeiner

Kantons, ſein
uartier zu ſuchen ſind.

Nimmerwiederſehn. Die Schwindlerin gab an, Nellſchütz ins Geſicht geſchlagen. Der Körper-

eingerichtet, und mehr als 50 000 Mann ſind Form einer Tonſur, Silberſchmuck an Frauen
miedern und wunderbaren Kopfputz aus rie-
ſigen Kämmen von Schildplatt, oder die be-

Es iſt ein unausgeſetztes An kannten, ſteilſtehenden, ſchwarzen Spitzenhüte.

wir uns durch die ungeheure Menſchenmenge ſie nach der Militärzeit mit nach Hauſe ge

nommen

a c en mäßige Erhaltung und lege ſieund Tücherſchwenker, wenn ſich Bekannte wie- r woeltg gemacht erblee g

lei Beute an der Flinte hängen,
bären,

rJtoiſpyr a u daheimb ſind vo t un eberſtets von einer großen Muſikkapelle in Emp- e daß hre Gebnio ine recht harte
fang genommen. Auch warten gleich am Bahn Probe geſetzt wird, denn ſo mancher, der mor

die ſie gleich zentnerweiſe zum t rſich führen. Das Geſchift geht ziemlich flott, n. We weniger große Geſchicklichkeit zu
denn die Schützen kaufen die Tücher, um damit auch die Konkurrenz iſt recht bemerkenswert.
den Nacken gegen die heißen Sonnenſtrahlen Viele Wochen lang vorher hat man ſich in täg
zu ſchützen. Manch einer windet auch in ſeiner lichen Uebungen vorbereitet, und ſo manches
Farbenfreude noch ein zweites Tuch um ſeinen Falkenauge iſt dabei, daß gewöhnt iſt, auf

Auch Bobbihüte ſind ein begehrter Ar Adler und Gemſen zu zielen.
und 6 manch ſonnengebräuntem, Hitze.

ſich nichts gegönnt. T
jeder Kanton ſeine eigene Farbe hat und jede viel beſcheidener in ſeinen täglichen Gewohn-
Straße nur die Farbe ein und desſelben Kan- heiten, als wir Deutſche es ſind.

Farbe ſehn, wohin er gehört, wo die Zentrale ſchauen die drei altersgrauen Burgen: Caſtello
Treffpunkt und ſein San Michele, Caſtello Montebello und Ca- feſ

ſtello Corberio herab, die einſt von den Mai-
Die meiſten Schützen kommen ohne Tracht. länder Fürſten gegen die Schweiz errichtet

Nur die Reichen können ſich eine ſolche leiſten. wurden und
Auſterdem zeichnen ſie ſich dadurch aus, daß und Unterwalden als vorzügliche Forts gegen

Unſerer Zeit fehlten Ewigkeitswerte, und
die Menſchheit hinge mehr an Götzen als am
lebendigen Gott. Und unſerer Zeit fehlte der
Glaube, der immer die ſtärkſte ſittliche Stütze
ſei. Wenn unſer Volk in ſeiner Geſamtheit
nicht wieder zu glauben lerne, müſſe man es
als verloren erachten. Aber hier wäre

der einzige Weg
das Evangelium, und der einzige Wegweiſer
der Kleine Katechismus von Dr. Martin
Luther.

Der Redner ſprach mit ſo viel lebendigem
Feuer, das wohl in manchem der Zuhörer
Kräfte wachgerufen und das Verantwor-
tungsbewußtſein geſchärft hat. Ein Lieder-
vortrag des Kirchenchores und ein gemeinſames
Lied gye ſchloß den inhaltsreichen, wertvollen

end.

Die Bibelſtunde, die am Montagnachmittag
im „Herzog Chriſtian“ ſtattgefunden hatte und
von Herrn Direktor Winkler geleitet wurde,
wies einen außerordentlich ſtarken Beſuch auf. Kürbis pro
Mit der Verſammlung in Röſſen hatte der
9. Erziehungstag ſein Ende erreicht. Die Ta
gung umſchloß außer den öffentlichen Veran-
ſtaltungen einige Verſammlungen und Be-
ratungen der Lehrervereinigungen und des
Vorſtandes des Bundes „Haus und Schule“.

Anna Kurzhals zu heißen. Sie machte bei
ihrem Auftreten einen vertrauenerweckenden
Eindruck. Da anzunehmen iſt, daß ſie auch in
anderen Orten dasſelbe Manöver wiederholen
wird, dürfte Vorſicht am Platze ſein.

Goldene Hochzeit auf Schloß Beuchlitz.
Beuchlitz. Heute, 1. Oktober, begehen Ex-

zellenz von Geldern Criſpendorf und ſeine
Gemahlin Melanie geb. von Brozowski auf
ihren Wohnſitz Schloß Beuchlitz in großer
geiſtiger und körperlicher Friſche das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Kurgäſte im Herbſt.
Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 24 iſt er-

ſchienen. Sie hat in der Zeit vom 21. bis
27. September noch einen Zuzug an Kur-
gäſten von 67 Perſonen aufzuweiſen, ſo daß
bis 27. d. M. 4690 Kurkarteninhaber und
26 935 Paſſanten und Jnhaber von Tages-
karten zu verzeichnen ſind.

Eine Wellblechbaracke
als Nokwohnung.

Aus der Stadtverordnetenverſammlung.
Lützen. Den Stadtverordneten lag nur ein

Punkt zur Beratung und Beſchließung vor:
Errichtung von Notwohnungen für Obdachloſe.
Nachdem die Dringlichkeit anerkannt war,
wurde mit 8:5 Stimmen beſchloſſen, eine von
dem Magiſtrat in Vorſchlag gebrachte Well-
blechbaracke zu kaufen und auszubauen. Die
Koſten in Höhe bis zu 10000 M. ſollen
auf Anleihe genommen werden.

Neuer Fahrlehrer.
Kitzen. Der hieſige Fahrradhändler Herr

Willi Seyfert hat vor der Prüfungskommiſſion
in Merſeburg die Prüfung als Fahrlehrer für
Motorräder beſtanden.

Der S—chlag ins Geſicht.
Pörſten. Gelegentlich eines Tanzvergnügens

kam es am 23. Juni in Pörſten zu einer
Ruheſtörung, ſo daß einige junge Burſchen
aus dem Saale gewieſen wurden. Da der Ge-
freite S. den dortigen Landjäger bei dem
Beſtreben, Ruhe und Ordnung zu ſchaffen,
unterſtützt hatte, wurde er eine halbe Stunde
ſpäter von dem Zimmermann A. R. aus

Die Schützen tragen ihr Gewehr bei ſich,

haben, und für deſſen ordnungs-
jederzeit

Wer vom Schützenplatze kommt, hat aller-
große Teddi-

Affen oder Teſſiner Holz-
Sie alle

Was ſchadet

mächtige

um Uhr dazu, ſeine
So ungehenuer iſt der Andrang! Aber

dazu iſt ja Schützenfeſt,

er Schweizer iſt ja ſo

eute, umgetauft in Uri, Schwyz

Groß iſt die e daß 55 e1 47 Grad Celſius herrſchen noch abends von ihrer Geſchäftstüchtigkeit, dam Geſicht ein puziges Ausſehen. Die Unter dem Schießſtand, ſo daß die Leiſtungen
Perſer mit ihren Teppichen haben weniger ein wenig darunter leiden.
Glück, trotz aller aufdringlichen Freundlichkeit iſt der Durſt. Do
und gutem Zureden. daß man einmal or

Die ganze Stadt, ſelbſt das kleinſte Gäß- dazu hat man ja r lang geſpart und Schwindſucht, ſo daß wir ſchleunigſt aus dem
Bereich des Bundesſchießens etwas abrücken
müſſen. Doch wohin wir auch kommen, überall
ſind Schützen, an der Bahn, am Vierwald

Und auf all dies luſtige Leben und Treiben ſtätterſee bis hinauf zum Bodenſee. Die ganze
Tpppeiz atmet nur einen Gedanken Schützen-

ntlich trinken kann. Und dieſer

rletzung angeklagt, wurde R. unter Zudern mildernder Umſtände zu 20 Mark
Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurteilt.
Die Strafe kann er in monatlichen Raten
von 5 Mark abzahlen.

Treue in der Arbeit.
Unterkriegſtedt. Der Hofmeiſter Guſtav

Klei nebſt Gemahlin begehen am 1. Oktober
auf dem Rittergut Unter-Kriegſtedt das 30
jährige Arbeitsjubiläum.

Zwiebelmarkk.
Huerfurt. Zum Zwiebelmarkt, der am

Sonnabend zuſammen mit dem Wochenmarkt
abgehalten wurde, waren eine ganze Reihe
Gemüſehändler, größtenteils von auswärts, er
ſchienen. Es koſteten: 1 Riſpe Zwiebeln 40 Pf.,
loſe 1 Pfd. 10 Pf.; Möhren 1 Pfd. 10 Pf.,
1 Pfd. Schnittbohnen (grün) 30 Pf., desgl.
(gelb) 35 Pf., 1 Sellerieknolle 20 Pf.,

fd. Wirſing 30 Pf., Weißkohl 25 Pf.,
1 Paket Kohlrabi 25 Pf. Kartoffeln 1 Pfd.
6 Pf., 1 Ztr. 4,50 M., Blumenkohl 0,50 bis
1 M. je Kopf, Tomaten 1 Pfd. 15 Pf., Aepfel
1 Pfd. 15 Pf., 1 Pfd. Eßbirnen 15 Pf.,

fd. 10 Pf. Der Ferkelmarkt
war mit 98 Tieren beſchickt. Bei ſchlechtem
Geſchäftsgang wurde ein Preis von 50 bis70 M. für das Paar erzielt.

Selbſtmord aus Liebeskummer.
Freyburg. Am Montag gegen 9 Uhrfanden ſpielende Kinder oberhalb der erſten

Steintreppe im Stadtpark vor einer Bank
einen Toten. Der junge Mann hatte ſich
mit einem Trommelrevolver erſchoſſen. Herr
Dr. Hagemann ſtellte den Tod des Mannesdurch Erſchießen feſt. Es handelt fich um
den Chauffeur Wilhelm Schmidt aus Freyburg.
Seine Cbekannten ſchilderten ihn überein-
ſtimmend als ſauberen, anſtändigen Menſchen.
Den Eltern wendet ſich allgemeine Teilnahme
zu.

Verſteigerung von Färſen und Kühen
Naumburg. Am Mittwoch veranſtaltete die

Landwirtſchaftskammer mit Hilfe der Viehver-
kaufsVPereinigungen Bismark und Oſterburg
die 2. Zucht- und Nutzviehverſteigerung in
Naumburg, Artilleriekaſerne (Weißenfelſer
Straße). Es waren insgeſamt 59 ſchwarzbunte
Tieflandrinder aufgetrieben. Zum größten Teil
waven es hochtragende Färſen, die vorherin den Beſtänden der Viahverkaufsvereini
ungen ausgeſucht worden waren. Auch dieſe
uktion bewies, wie das vorige Mal, den

ausgeſprochenen Bedarf an guten, weiblichen
Nutztieren im Tierzuchtamtsbezirk Naumburg.
Die Tiere wurden reſtlos zu angemeſſenen

reiſen verkauft. Der Höchſtpreis für zwei
hochtragende Färſen betrug je Tier

780 der niedrigſte Preis 460 M. Es
wurden insgeſamt verkauft: 4 Tiere
Preiſe von 750--780 M., 7 Tiere
Preiſe von 700--749 M., 10 Tiere
Preiſe von 650--699 M., 18 Tiere zum
Preiſe von 600--649 M., 13 Tiere zum
Preiſe von 550--599 M., 4 Tiere zum Preiſe
von 500--549 M., 3 Tiere zum Preiſe von
450--499 M. Der Durchſchnittspreis der
ganzen Auktion betrug 623,90 M. Sämtliche
verkauften Tiere wurden unter flottem Gebot
in dem erſten Auktionsgange abgegeben.
Durch dieſen zweiten Beweis des unbedingten
Bedarfs an weiblichen Tieren für die Ver-
brauchsgebiete im Süden der Provinz ver-
anlaßt, iſt von den beteiligten Organiſationen
in Ausſicht genommen, die Verſteigerungen
von Zucht- und Nutzvieh regelmäßig zweimal
im Jahre künftig abzuhalten. Die nächſte
Verſteigerung dieſer Art findet im März
1930 ſtatt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. inMerſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.
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Teſſin überhaupt, deſſen Hauptſtadt Bellenz
iſt. Längſt hat der Duce ein Auge auf dies
ſchöne Fleckchen Erde geworfen und möchte gar
zu gern die Grenzen ſeines Landes etwas
weiter nach Norden ſchieben. Aber die Be
völkerung weicht allen Zwiſtigkeiten aus. Auch
den Kommuniſten hat es nichts genützt, daß
ſie den Parisapfel hinzuwerfen verſuchten, in
dem ſie am Vereinshaus der Faſchiſten in
Bellinzona kurz vor Beginn des Uundes-
ſchießens heimlich in der Nacht das Faſchiſten
abzeichen entfernten. Der gewünſchte Erfolg
blieb aus.

Da Bellinzona die Menſchenmaſſen nicht
beherbergen kann, fährt jeder, der keinen Dienſt
hat, an den herrlichen Lago Maggiore oder
an den Luganer See. Täglich bringen eine
Anzahl Sonderzüge die dienſtfreien Schützen
nach Locarno und Lugano. Stets marſchiert
eine ſtarke Kapelle am Anfang der einziezenden
Gäſte, ſo daß eine Muſik die andere ablöſt.
Die Gaſtwirte und Zimmervermieter machen
Sarande Geſchäfte. Zwar müſſen ſie eine

teuer an die Feſtſtadt zahlen in Anbetracht
eugt jedoch

ſie dieſe
Unkoſten voni hren Gäſten wieder einziehn,

Aber am größten die keine Schweizer ſind.
Unſer Geldbeutel krankt merklich unter

Geſchäftspraxis an galloppierender

Boshaft.
Er: „Wo warſt du denn ſo lange?“

ſie ihre Frauen in Tracht mitgenommen Italien dienen. Sie: „Jn dem neueröffneten Schönheits-haben. Merkwürdige und ganz koſtbare Ko Bellinzong trägt noch ganz italieniſchen ſalon!“
ſtüme kann man da zu ſehen bekommen. Charakter und auch das Volk iſt italieniſcher35 000 Schützen hatte man fich un Senner, mit ihren ſonderbaren Käppis in der Typ und ſprizht nur italieniſch, wie der ganze dient „Und warum haben ſie dich nicht be
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Abſchluß
über die Polarfahrt

des „Graf Zeppelin.
Die in den letzten Tagen in Fried rich s

der Beſprechungen

hafen zwiſchen der Aervarktik und dem Luftſchiffbau Zeppelin geführten eingehenden t
ſprechungen über die nächſtjährige Polarfahrt
mit dem „Graf Zeppelin haben in allen
Fragen zu völliger Uebereinſtimmung geführt.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß das geſamte von
der Aervarktikfür die Polarexpedition aufgeſtellte
Forſchungsprogramm nach eingehender Durch
beratung von den maßgebenden Vertretern des
Luftſchiffbaus Zeppelin luftfahrttechniſch durch
führbar gehalten wird. In den heutigen
Schlußausſprachen der beiderſeitigen Führer
Prof. Frithjof Nanſen und Dr. Eckener kam
das volle Vertrauen für harmoniſches Zuſam
menwirken und glückliches Gelingen der
Expedition klar zum Ausdruck.
Profeſſor Nanſen hat heute mit ſeinerGattin Friedrichshafen zur Heimreiſe nach

Norwegen verlaſſen.

Das große Los
ein Anglückslos.

Das eigenartige Schickſal des Gewimers
des großen Loſes hat in Breslau grßes
Aufſehen erregt. Es erinnert an das Unglicks-
los, das einem Eiſenbahnarbeiter in eirem
kleinen ſchleſiſchen Orte vor wenigen Tagen
den Ankauf eines Motorrades ermöglichte, nit
dem er dann in den Tod fuhr.

Der Konditoreibeſitzer W. wurde in Brez
lau wegen ſeines gutgehenden Geſchäftes all
gemein beneidet. Er galt als ein Glückskin,
denn bei ſeinen geſchäftlichen Unternehmunger
5 der Erfolg nie aus. Nun gewann W. auch
no

das „Große Los“ der ſächſiſchen Staats
lotterie,

das er mit 400 000 M. ausgezahlt erhielt. Die
Freude des Gewinners kannte keine Grenzen.
Er wurde von einem wahren Glückstaumel er-
faßt und verſchenkte ſeine Konditorei an einen
Neffen. Dann wurde eine Villa gekauft, und
die Zinſen des übrigbleibenden Geldes ſollten
dem Glückspilz ein geſichertes Auskommen
bieten. Herr W. ſah ein geruhiges Leben ohne
Sorgen und geſchäftlichen Aerger vor ſich.

Da ſtellte unerwartet ſeine Bank ihre
Zahlungen ein.

Die Gläubiger ſollen, ſo heißt es, noch nicht
einmal ein Drittel ihres Geldes wiederſehen.
W. hat ſich den Verluſt ſo zu Herzen genommen,
daß er an einer heftigen Nervenkrankheit in
einer Heilanſtalt darniederliegt.

ernD5ug Berlin Mainz
verunglückt.

Der von Berlin kommende Fern-D-Zug
264 fuhr Montag nachmittag kurz vor der Ein-
fahrt in den Mainzer Hauptbahnhof dem
auslaufenden Güterzug 8711 in die Flanke.
Die Lokomotive des Schnellzuges entgleiſte,
mehrere Wagen des Güterzuges wurden zer-
trümmert. Drei Poſtbeamte und zwei Rei-
ſende wurden leicht verletzt.

Die Urſache des Unfalls iſt darin zu ſuchen,
daß der Fern-Schnellzug das Einfahrtſignal
bei Stellwerk 6 im Bahnhof Mainz überfahren
hat und infolgedeſſen dem ausfahrenden
Güterzug in die Flanke gerannt iſt. Beide
Hauptgleiſe mußten infolge des Unfalls
mehrere Stunden geſperrt bleiben. Der Ver-
kehr wurde durch Umleitung aufrechterhalten.

Eine Lehrerin im Klaſſen
zimmer erſchoſſen.

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich im Schul-
hauſe in Auerbach (Oberpfalz). Dort
feuerte der Hilfslehrer Joſef Bauer nach vor-
hergegangenem, kurzem Wortwechſel mehrere
Revolverſchüſſe auf die in der zweiten Mäd-
chenklaſſe Unterricht erteilende Hilfslehrerin
Marie Vetterl ab. Die Lehrerin brach ſchwer
verletzt zuſammen und verſchied nach kurzer
Zeit. Bauer richtete darauf die Waffe gegen
ſich ſelbſt und brachte ſich einen Schuß in die
Schläfe bei. Er wurde in ſchwer verletztem
Zuſtand ins Krankenhaus überführt.

Ueber das Motiv der Tat herrſcht vor-
läufig noch völlige Ungewißheit.

Todesſturz bei einem Fluchk
verſuch.

Der 28jährige in Galveſton geborene, ſeit
Ende Auguſt dieſes Jahres in Hamburg in
Auslieferungshaft gehaltene Steward Albert
Piccola machte in der Nacht im hieſigen Poli-
zeigefängnis den Verſuch, vom zweiten Stock-
werk des Gefängniſſes aus mit Hilfe zuſam-
mengeknoteter Bettdecken auf die Straße zu
gelangen. Piccola ſtürzte bei dieſem Flucht-
verſuch ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er bald nach der Einlieferung im Kranken-
hauſe ſtarb.

Fahrt mik dem brennenden
Mäöbelwagen.

Ein von Berlin kommendes großes Möbel-
transportauto, das mit Möbeln beladen war, ge-
riet auf der Hamburger Chauſſee bei
Frieſack in Brand Mehrere Kilometer fuhr der
brennende Wagen, ohne daß der Chauffeur etwas
bemerkte. Jm letzten Augenblick konnte er ſich
retten. Das Auto mit den Möbeln und mehrere
Chauſſeebäume brannten nieder, trotzdem die
Feuerwehr ſchnell zur Stelle war. Ein Faß Ben-
zin konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Der
Teer und der Aſphalt der Straße ſchmolzen. Die
Reſte des Autos wurden als Alteiſen nach Nauen
gebracht.

Jn den Großſtädten mit ihren aſphaltierten
Straßen nehmen die Verkehrsunfälle, die durch
Glätte der a derte werden, ſtän-

Jn rlindig zu. ſt man jetzt dazu überge-
en, um derartige Unglücksfälle möglichſt zu

n den Aſphalt aufzurauhen. Auf eine

beſonders zuſammengeſetzte Teermaſſe wird Kiesgeſtreut; der Ueberzug trocknet ſofort, ſo daß die

Straße ſchon kurz nachher wieder s ierbar iſt.
Wie es heißt, ſoll ſ der neue Gleitſchutz gut
bewähren. Unſer Bild zeigt Arbeiter bei Auf
tragung des Gleitſchutzes.

Forkſchrikke moderner Technik.
Der erſte gelungene Rakekenflug. Reuer S

des „Rückſtoß“Wagens. Poſtraketendienſt Deutſchland
Amerika.

Am Montagnachmittag gelang Fritz von dem das Flugzeug ruht, das Ende der Gleit-
Opel im Anſchluß an ſeine Verſuche am Vor-
mittag der erſte Flug mit der Flugrakete. Der
Start erfolgte auf dem Frankfurter
Flugplatz. Das Flugzeug legte hierbei eine
Strecke von etwa 2 Kilometer in einer Höhe
von gwa 25 Meter in etwa 30 bis 40 Sekunden
zurück.

Ein Augenzeuge gibt hierüber folgende
Schilderung: „Jch kam mit meinem Kraft-
wagen in die Nähe des Frankfurter Flug-
platzes und hörte ein ohrenbetäubendes
Brummen. Die Luft zitterte wie bei ſchwerem
Geſchützfeuer. Jch blickte in die Luft und ſah
einen breiten weißen Rauchſtreifen und an
deſſen Spitze einen dunklen Punkt, der ſich mit
reſender Geſchwindigkeit vorwärts bewegte.
Beim Näherkommen bemerkte ich, daß es ſich
un ein Flugzeug handelte, das unter zeit-
wäſem Ausſtrömen von Feuergarben über die
Ehe hinwegſchoß und auch verſchiedene Kurven
beſhrieb.

Die Flugbahn war noch zehn Minnten
päter am Himmel durch einen breiten

weißen Streifen deutlich ſichtbar.
Aötzlich fuhr das Raketenflugzeug ganz in

unſeier Nähe in ſchräger Richtung mit einem
Knal zu Boden, wo es nach wenigen Sprüngen
liegerblieb. Wir eilten hinzu und erblickten
einen geſchloſſenen Rumpf, der auf Kufen lief,
mit hech geſtellten glänzenden Flügeln. Hinten
ragte eine große Anzahl rotglühender und
raucherder Stahlrohre heraus. Zu unſerem
Erſtaunen bemerkten wir gleich nach dem
Niederſallen in einer mit Asbeſt verkleideten
und gepolſterten Oeffnung den Piloten, der mit
ſtarken Riemen an ſeinem Sitz angeſchnallt
war. Es war Fritz von Opel. Er ſchien von
dem Flug ſehr benommen. Das Flugzeug
hatte keinen Motor und keine Propeller. Hilfs-
mannſchaften erklärten, daß die Maſchine ledig-
lich durch die Kraft der Raketen angetrieben
wurde.

Das Opelſche Raketenflugzeug unterſcheidet
ſich von dem Katapultflugzeug, wie es der Nord-
deutſche Lloyd zur Beförderung der Briefpoſt
benutzt, dadurqhh, daß beim Katapultflugzeug dieRakete lediglig dazu benutzt wird, das Flug-
zeug vom Schiff loszulöſen, während beim
Opelſchen Raketkenflugzeug das Flugzeug wohl
auch auf einer Laufbahn von etwa 50 Metern
dahingleitet, dann aber durch Raketenantrieb
weiterfliegt.
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Der bekannke Segelflieger
Merkens

äußerte ſich zu dan Raketenfluge Fritz v. Opels,
er ſei auch für hn, der doch ſchon vieles ge-
ſehen habe, phänmenal und überwältigend ge-
weſen. Jnsbeſotdere erklärte Mertens über
die techniſchen Cinzelheiten des Fluges und
des Startes ſelbſ, daß die Vorgänge nicht mit
Meßinſtrumenten geſtoppt wurden, ſondern
ſeine Angaben lediglich auf Schätzungen be-
ruhen. Die Daur des Fluges ſelbſt betrug
etwa 30 bis 40 Selunden, die Länge der Flug-
ſtrecke 1,66 bis 2 Kilometer in einer Höhe von
etwa 30 Metern, ein Vorgang ähnlich dem
Springen eines Segelflugzeuges.

Der Start ging ſolgendermaßen vor ſich:
Eine Art Segelflugzeug von 3 Meter Länge
wird auf eine 50 Miter lange Gleitſchiene ge-
ſetzt und bis zum Endpunkt gerollt. An der
Rückwand des Segelfugzeuges befindet ſich ein
viereckiger Kaſten, in dem zwölf Schubraketen
angebracht ſind. Sobrld der Startwagen, auf

bahn erreicht hatte, löſte Fritz v. Opel die erſte
Rakete. Das Flugzeug erhob ſich mit großer
Geſchwindigkeit in die Luft und ſauſte mit etwa
200 Kilometer r davon. Während
des Fluges zündete v. Opel insgeſamt neun
Raketen, ſo daß er bei der Landung faſt die ge-
ſamte Raketenmenge verbraucht hatte. Die
Landung erfolgte mit großer Geſchwindigkeit,
zumal Fr. v. Opel mit Rückenwind landen
mußte. Sie betrug etwa 120 Kilometer. Jn-
folge des kufenartigen Untergeſtells prallte die
Maſchine beim Aufſetzen auf den Boden ſehr
ſtark und ſtellte ſich quer, ſo daß ſie nur einen
kurzen Auslauf hatte.

Neuer Fahrverſuch Max Valiers in Eſſen.
Am Sonntagnachmittag führte Max Valier

in Eſſen ſeinen neuen Rückſtoßwagen „Rak 4“
in einer gut gelungenen Verſuchsfahrt vor. Der
Wagen beſteht aus einem langgeſtreckten offe-
nen Geſtell, das auf vier Rädern ruht und in
dem hinter dem Führerſitz drei Stahlplatten
mit verflüſſigtem Gas lagern, deren Ventile
vor dem Start geöffnet werden, ſo daß das Gas
laut ziſchend nach hinten ausſtrömt, wodurch
der Wagen vorwärts getrieben wird. Die er-
zielte Geſchwindigkeit betrug bei dem
Verſuch, der lediglich die Möglichkeit der Fort-
bewegung durch dieſe neuartige Antriebskraft
erweiſen ſollte, etwa 60 Stunbdbenkilo-
meter.Valier iſt bei ſeinen neuen Verſuchen von
der Methode des eigentlichen Raketenantriebs,
alſo der Exploſivwirkung von Pulver ver
Sprengſtoff, abgewichen,. Die Antriebskraft bei
ſeiner neuen Konſtruktion beruht vielmehr auf
dem Ausſtoßen des kalten Hochdruckdampf-
ſtrahls von verflüſſigten Gaſen, und er glaubt,
mit der neuartigen Antriebskraft, von der er
ſagt, daß er ſie bei den jetzigen Verſuchen in der
primitivſten Form vorführe, nach Vervoll-
kommnung der Konſtruktion bei ſpäteren Ver-
ſuchen weit höhere als die gegenwärtigen Welt-
rekorögeſchwindigkeiten zu erzielen. Große
Zukunftsmöglifeiten ſieht Valier vor allem
in der Verwendung dieſer neuen Antriebsart
bei Flugzeugen.

Amerika und die Poſt-Oberth-Rakete.
Der amerikaniſche Botſchafter Dr. Schur-

man machte einem Mitarbeiter des „Ufa-
Dienſtes“ gegenüber intereſſante Aeußerungen
über ſeine Beurteilung der Abſichten von Pro-
feſſor Oberth, die u. a. auch auf Einrichtung
eines Poſtraketendienſtes zwiſchen
Deutſchland und Amerika hinzielen.
Schurman erklärte, Amerika ſei an der Arbeit
des deutſchen Gelehrten im ſtärkſten Maße
intereſſiert. Wenn Profeſſor Oberth in abſeh-
barer Zeit ſein Vorhaben verwirklichen wollte,
in einer halben Stunde Poſt von hier nach den
Vereinigten Staaten zu ſchießen, ſo werde die
amerikaniſche Regierung in allererſter Linie
darauf beſtehen, daß dabei das Leben und das
Eigentum amerikaniſcher Bürger auf keinen
Fall durch die Landung einer Rakete auf
amerikaniſchem Boden gefährdet werden darf.
Sollte die amerikaniſche Botſchaft um Erlaub-
nis angegangen werden, ſo würde ſie das Aus-
wärtige Amt in Waſhington benachrichtigen.
Von dort aus würde die Angelegenheit dem
Präſidenten Hoover vorgelegt und ein
Kabinettsrat einberufen werden, in dem be-
ſonders der Marine- und der Kriegsminiſter
vertreten ſein müſſen. Erſt dieſer Miniſterrat
würde dann über die Vorbedingungen der Er-
laubniserteilung für Profeſſor Oberth zu ent
ſcheiden haben.
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Die Sklareks machen Vorſchläge.

Der Berliner Magißfrat hat ſich am Montag
und vorausſichtlich auch am Dienstag noch faſt
ausſchließlich mit der Lage zu beſchäftigen, die
durch die Schwindeleien der Gebrüder Sklarek
entſtanden iſt und die ſich für die Stadt Berlin
nach mehr als einer Rihtung hin recht un-
angenehm auswirkt. Bekanntlich hat die
Stadtbank in der vorigen Woche bereits Kon-
kursantrag gegen die Fima beantragt und
außerdem die Werte, die den drei Brüdern
ſonſt gehören, zunächſt ſicherſtellen laſſen. Die
Sklareks haben jedoch ſchm am Sonnabend
durch ihre Rechtsvertreter dem Magiſtrat be-
ſtimmte finanzielle Vorſchlige gemacht, deren
weſentlicher Jnhalt der iſt, daß der geſamte
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Beſitz an beweglicher und unbeweglicher Habe
durch Sicherung der Stadt übereignet

werden ſoll, daß aber die Sachwalter der
Brüder das Veräußerungsrecht behalten ſol-
len. Der Berliner Magiſtrat wird ſich mit
dieſer Frage ſehr eingehend zu beſchäftigen
haben. Es beſteht die
Möglichkeit, daß man den Vorſchlag akzeptieren

wird,
da bei der Höhe des Objektes die Koſten fürden Konkursverwalter uſw., natürlich ſehr er

heblich ſind. Der Strafantrag der Stadt
gegen die Sklareks würde von einer ſolchen
Maßnahme natürlich in keiner Weiſe beruhrt
werden.

Weiter hat der Magiſtrat fich jetzt mit der
Entſcheidung zu befaſſen, in welcher Weiſe der
vorläufige Wechſel in der Leitung der Stadt
bank durchgeführt werden kann. Wahrſchein
lich wird der Magiſtrat ſich zunächſt damit be
gnügen, kommiſſariſche Vertreter zu beſtellen.

Schwere Mehlſtaubexploſion.
Jn der er Mühle am Saaghafen

(bei Saarbrücken), die erſt vor knapp einem Jahre
von einem größeren Brand heimgeſucht worden
war, ereignete ſich am Sonntag eine hefttMehlſtaube loſion. An dem Kabel einer elek-
triſchen Glühbirne, die ein Arbeiter zu Ausbeſſe
rungen benutzte, entſtand Fr. Ein Funke
entzündete den Mehlſtaub., ie Gewalt der
Exploſion war außerordentlich groß. Drei Ar
beiter wurden durch Brandwunden ſchwer
verletzt. Die eiſernen Türen r ſich wie
S die ſchweren Mehlſäcke wurden auf die

traße geſchleudert,
Durch die Stichflamme entſtand in zwei Fällen

Feuer, das aber vürch das ſchnelle Eingreifen der
garer e erſtickt werden konnte. Zwei Arbeiter,
ie außerhalb des Betriebes beſchäftigt waren

und denen durch die Exploſion die Kleider in
Brand geraten waren, hatten noch ſo viel Geiſtes
gegenwart, ihren in einer Mehlkammer einge

oſſenen Kameraden, deſſen Kleider ebenfalls
rannten, herauszuholen. Die Maſchinenanlagenwurden nicht beſd igt.
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Eine merkwürdige Krankheik:
„Scheibomanie.“

Eine merkwürdige Manie iſt in England,
ſpeziell in London, ausgebrochen, Tagtäglich
werden zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert.
Ohne Grund, kein Menſch nützt die „Gelegen-
heit“ aus. Die Zertrümmerung geſchieht ſehr
laut und klangvoll. Bald hier, bald da. Die
Glaſermeiſter ſchmunzeln. Aber ſie ſind garan
tiert unſchuldig an dieſen Uebeltaten. Man
weiß nicht, was aus dieſer tollen Mante werken
ſoll.

Es müſſen zahlreiche Menſchen zu gleicher
Zeit von der Krankheit, der Scheibomanie, be-
fallen worden ſein, denn ein Kranker allein
könnte dieſe Arbeit gar nicht leiſten Man
hat einen Mann feſtgenommen, der gerade ſeine
Hand in die Taſche ſteckte, aus der er einen
Stein hervornehmen wollte. Weshalb trug er
einen Stein in der Taſche? Er weiß es nicht.
Er behauptet überhaupt, gar nichts zu wiſſen.
Weder ſeinen Namen, noch ſeinen Wohnort, noch
ſeinen Beruf gar nichts Aber mit ſei-
ner Feſtnahme, mit der Verhaftung eines
großen Unwiſſenden hat man nichts erreicht,
denn die Fenſterzertrümmerung geht weiter.
Von Straße zu Straße, von Stadtteil zu Stadt
teil. Mehr als 2000 Scheiben wurden in acht
Tagen zertrümmert. Eine merkwürdige
Krankheit geht in London um.

Ein Skraßenbahnwagen
geſtohlen.

Einer, der immer ſchon ganz allein mit einem
Straßenbahnwagen i die Stadt raſen

wollte.
Aus Philadelphia wird über einen nicht

alltäglichen Diebſtahl berichtet. Ein junger
Mann erkletterte, während die Schaffner früh
ſtückten, einen Straßenbahnwagen und fuhr
mit dem Wagen davon. Jn raſendem Tempo
ging es von der Endſtation in die Stadt hinein.
Inzwiſchen war die Polizei benachrichtigt
worden, die mehrere Streifen auf Motor-
rädern ausſchickte, um den Dieb einzufangen.
Erſt nach einer wilden Jagd durch ganz Phila
delphia hindurch konnte der Wagen angehalten
und der Dieb feſtgenommen werden.

Bei der Vernehmung erklärte er, daß nun
mehr ſein ſehnlichſter Wunſch in Erfüllung ge-
gangen ſei. Schon immer habe er einmal mit
einem Straßenbahnwagen ganz allein durch die
Stadt raſen wollen. Abgeſehen von einigen
kleineren Zwiſchenfällen verlief die Fahrt
glücklicherweiſe glatt.

Keine Skierkämpfe in Lükkich.
Es Se Senſation für Lüttich wer-den. tierkämpfe mit echt ſpaniſchen Stieren

und garantiert ſpaniſchen Toreadoren. Man
hatte ſie eigens kommen laſſen. Und es ſollten
die erſten re dieſer Art im nördlichen
Europa werden llerdings nur ſcheinbar. Blut
ſollte nämlich nicht fließen. Man wollte die
Stiere reizen bis zur Weißglut, man wollte
ſie kitzeln und necken, ſo daß ſie ſchäumten vor
Wut; aber kein Blutstropfen ſollte den Sand der
Arena beſchmutzen, die man in Lüttich eigens
gebaut hatte. Die Toreadoren ſollten nur Schein-
gefechte ausführen. Der Nackenſtoß ſollte nur
eine Komödie ſein, nach deren Ablauf dann die
Stiere wieder in ihren Stall zurückgebracht wür-
den. Die peinlichſte Rolle hatten alſo die
Kämpfer auszufüllen, denn wenn den Stieren
ſchon nicht an den Kragen gegangen werden
konnte, dann beſtand trotz allem die Möglichkeit,
von den Hörnern der Stiere hochgenommen zu
werden.
Alles war in guter Ordnung. Da erhoben die

Tierſchutzvereine auch gegen die Scheinkämpfe
Einſpruch, obwohl doch eigentlich Menſchenſchutz
vereine in Funktion hätten treten müſſen der
Toreagdoren wegen Jedenfalls hat beiden
Möglichkeiten der Juſtizminiſter einen Riegel
vorgeſchoben. Die Sptele ſind verboten.

t
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S TATT KARTEN
Dr. jur. Friedrich A. Knost

Regierungsassessor
Mäathilde Knost

geb. Vlimann

SoDder-Ausctellung M Ratskeller
Von Drucken alter Heute u. folgende Tage ab 7 Uhr

n nene OktoberfesttttBotticelli Raffael Rubens van
H. LeiſtnersBauernkapelle ſorgt fürEyck- Grünewald Dürer Spitz-

weg-- Corinth Pechstein Hofer timmung
Spezialgerichte:

Preis-Aufgabe!
tle W eid tröheg negituß meD

Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes l
habe ich folgende Preise ausgesetzt: X

I. Preis: Rm. 2000, in bar
2. Preis: Rm. 1200. in bar
3. Preis: I Ebrimmer
4. Preis l Schlafrimmer
5. Preis: l Küche

6. 9. Preis: A4Fahrräderf. Damen od. Herren
10. 19. Preis: 10 Grammophone
20.--22. Preis 3 Photo- Apparate

Vermählte balerſe Keudert Halle Bayriſche Leberknödel
Preubenring 7. Eintritt frei iKassel, Wittichstr. 8, den 1. Okt. 1929 e Schweinswürſtel, Roſtbratwürſte.

IE-----eeerereeeeeeeeeeees Restaurantaitungrrecò zur WilhelmsburgWöbliertes Verwaltungsrechtsrat Morgen, Mittwoch, den 2. Okt.
niedergelassen. Beratung und Ver-zimmer Geld -Preis-Skatentretung in kommunalen u. anderen
Verwaltungsangelegenheiten, z. B.

„„;JKonzessions- und Baupolizeisachen I. Serie nachmittags 4 Uhr 3909S n oder und im Beschlubß- u. Streitverfahren 9 2. Serie abends 8 Uhr. 23.-—-32. Preis nei Goldfeder
Verlobte: Martha Finken- ame re vor Kreis-, Stadt- und Bezirksaus- Es ladet freundlichst ein der Wirt 50. Preis: Taschenuhrenwirth mit AlbertBergner, Mücheln. Halleſche Str. 78 I sehuß u. allen anderen preußischen 3 73 eine e Anzahl diverser

Verwaltungsgerichten. Mein Trostpreise in reizender Ausführung
d ir die richtig. JJeder, Lösung einsendet ist Gewinner

eines obengenannten Preises.

Je Oehmichen mit Kurt Heim,
eipzig-Schkeuditz. Kohlen und

r Aſchenfuhren

Gutſingende Kanarien-
sich und exotiſche
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Geschäfts- Zimmer befindet
Hallesche Straße 31 I.

Hertzog, Oberbürgermeitter a. D. bögel
Die Hauptpreise sind bei Herrn u W
Braunschweig, hinterlegt. Die, Einsendung muß soforIprt gewiſſenhaft u S S Gereinigtes Wald und erfolgen und vepnſehet Sie zu nichts. Ich bitte, die

Ziehung 10. -12. Obtober Kanarienfutter, Holz, Lösung in genügend frankiertem Brief einzusenden. Für
57 d S KAKoiner Domhau- Draht-,Meſſingkäfige. besonders gewünschte Auskunft um r

e à c Ganz besonders wache ich darauf autmerksam,Todesfälle: S 7 Geld Lotterie S Aquariengläſer in allen daß die Durchföhrung meines Preisausschreibens
S 36 Gewinne Em. Hrößen. Warm- i von Herrn Rechtsanwalt Müller überwacht wird,

Merſeburg S Kaltwaſſerfiſche, Fiſch der auch die Verteilung der Hauptpreise vornimmt.Frl. Barbara Guſchl (25 J.). S jfutter, Pflanzen, Gold Schreiven Sie noch heute an:Beerdigung 1. 10., nachm. 3 Uhr. S S und zierfiſche und die 2ülle- VI z 100000 dazu gehörigen Utenſilien. Albert Kriwat, Braunschweig Nr. 15Robert Blume (56 J.). Bee e len le 75000 Carl Zeidler Nachf, em eyfa t n en erieg en S ialgeſchäft, Halleäſcherung 2. 10, nachm. 23 Uhr sind S 256000 l le ſrn 16Zeit tierrschuh's Leo 2 r J Filiale Merſeburg, Reumarkt 19. tlſa Bergter geb. Keil (49 J.). S l hen Tecn er S. J S
henen S fFmil süner ebr r HAMBURG S, Holzdawm 59 20 Jahre unsere 27 LEIPZIGERN
rungsflügeein. S eWer übernimmt ſofort ein Rutschen ung S Spezialitäten. iSchieflaufen mehr. WVERKS A ENHer A nlàäuchAnnahmeſtelle e Wäschemangeln Gummiwaren; gehe

t glättung, viel Kund- Gummiwarmflaschen von 3. anſur 2unſtſtopferei e verhanastore Vervana- eheauf s m n Watten Verbandmittei mnininiininiiviniiigienlnnnnnniinn 2o Keger er SErnst terrschuh Leibbinden. A. ort enden GSigmar- Falle. Mabanfertigung schnellstens. QUALIT A TSM 0 b EL vChemnitz 262 ganze an wWitdititpttinininnnn ittiniiintinnnnninninmiegerieeeei wer Unfall Gummistrü mpfe, Einzelteile. tn. eilzahlun Die forti iSchönfeld Teichſtraße 17 C besten Einnahmen bei nen h n e terten m E 2 z l G v
3 s Masch.- e aD. Müller Seiler' Tr lLiegnitz 81 Nays ldeal- Bruchbänder KLOSTERGASSE 7-9 ſa

2 9 Verwaltungsbüro Mitteldeutschland 9 k, Pelotte weich und nriarmonium u ohne Federdruck,Spezial Werkſtätten leipzig-Frankenheim Post Miltitz verstelldar, leicht im Gevwieht. beS e Hausmusik für künſtliche Olieder Telefon Markranstädt 190. u Faob h Sa rämüert wit nur goldenen ubuntersuchoungene daillen. Teilzahl, gestattet. orthopäd. Apparast. Ihre kFüße. aut Mays t'ußspiogel vVerkauf an Privat. Katalog. und BandagenJ umsonst. Kinderleicht ist das umsonst. Schuheinlagèn aller Art,
Vernickelungs- nach Maß und am Lager.Spiel mit Apparat, Möbelkäufer

I Fär Pianos verlangen Sie bittebperonderen Nataſog anstaltu. Schlelferel ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie Für Wöchnerinnen za Savg- e
e. M a x Horn (chirug. instrumente I genau und sehen Sie sich unver- e Uns a.Harmonlumfabrik Qagſermesser bindlich mein tare Bedarfs artikel. Sauglingswaagen

Elsenberg Thür. (früher Zwickau Werdau) Nasſerkiingen Jr o es Lager zum Wiegen T e eet
z miertec Lieſerant ämili an. Meine bekannt billigen Preise oppelseitig gumh r der t Ein- und Bettstoffe, Garantleware, v neu mr

nſng an ietet Ihnen Vorteile von x urmittel wefelquelle zu Trink- und Badekuren.Aleukrlecs Thüringer goſſenſchaften. 7 eane sehr großem Wert. von J. an. h de Gicht, Ischias, heutige chronischen

D 3 nochenleiden, Katarrhen der AtmGeblrys Riezen Boygen. Empfehle mein großes Lager in 2 Dauer wäsche Nierenleiden Stoffwechselkrankheiten
Dieſe hervorragende Roggen J e g leiden, Hautkrankheiten, sowie bei sonstigen Krankheiten.ſorte wurde wegen ihrer vor e Speise 3 Leli da“ Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der Po
züglichen Eigenſchaften bisher Marke: 99 Quelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, I Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe. dieD a e en d tlerren 3 Kaltabwasehbare Steifwäsche Auskunft: Städtische Kurverwaltung. ver

urch ſeine auffallende 5Aehrenſerm geisne 7 Schlaf a Kragen alle Formen ond Weiten tevor allen Sorten aus, gedeiht j O td V ſowohl auf leichten als auch g. Küchen naturlasiert bar die Eck4 v ſchweren und kalten Boden v u. gestrichen 3 h 4 d 3 Spülapparate ſchm WRund beſtockt ſich ſehr ſtark. Sof Chai c yglene er rau u. Spälmittel7 Die bis 20 em langen Aehren otas und aiselongues c p derV ſind dicht beſetzt mit volen, in nur guten Qualitäten 8 Damenvioden Göärtel u. Monats 9 vorz er ähee Nü Si 3 Alle Einzelmöbel am Lager zu veinkleider'vwerden er 2lang und lagern troy ihrer tzen e 2 b i l li gen Preis en J c Klappenbach K co „J
NHbhe nicht. Da in kalter und das 2 Auf Wunsch ohne Anzahlung 2 w drig rauher Gegend gezüchtet, iſt Elektrola-Ratenſyſtem S Teilzahlung bis zu 2 Jahren Male. Gr. Ulriehstrabe 4l. fülMAuswintern ausgeſchloſſ.

Wegen ſeiner außerordent
V RUüchen Beſtockung kann die Aus

Bei Kassakäufen hoher Rabatt t ilialeo in Jene and Weimar.

I Naumburger
das

beſte Muſikinſtrument

m n dieA werden. Von dieſem Ro S cwurde mir ſtets ber höchſte geringſte Baranzahlg. Moöobelhaus n allen Krank eits ällen unee Wwre neinſt r n re z e wen Td ſchreibt einften Monatsraten robe Neustraße nuc. Großes und leistungstfähiges bin ich jeden t ſprechetg iNf* der gedrofchen wor Elek trola Unternehmen der Umgebung von 9--12 r zu ſp
den find.v inſtes Saatgut: Vorſpiel ohneehe Kaufzwang C. Holle,h V e e Poßy. Autoriſiert Elek trola

de Verlauf rer ngensen ſiehe Verkaufsſtelle
l

Preisliſte koſtenlos

A. Slegtried
Thüringer landwirtsch.
Zentralsaatenstelle u.

Alte Beche

Muſikhaus
Nr. (100) 2101erböner- trin 100 Haushaltswasche cTheater Druck- u. Verlagsanstalt in bekannt guter Ausführung a
Hauptgeschöft:

haben die Ferkel der
ſchweren weſtfäliſch.
ſowie hannoverſchen
Raſſen, ſelbige ſind

Abſatz Ferke Welt Etadttdeater alle

Mittwoch, 20 Uhr
„Eine Nacht in

Kairo.“
Reues Theater. Leipzig

Häiterstraße Nr. 4
Filllale:
Gotthardtstr. Nr. 38

Dereinigte Fürbereien Be
Und Mäschereien

ſeuchenfrei, 4d. Mittwoch. 20 Uhr Mauersberger, Galgenberg, Unlon, immit Schlappabren, „DZaullett Abend. Giesert, G. m. b. H. Haiie-Sasie dardie beſten zur Zucht und Maſt. Liefere hier- Altes Theater. Leipzig
von jeden Poſten reell unter Nachnahme.
Offeriere freibleibend: 6—8 Wochen alt
22 M.; 8--10 Wochen alt 26 30 M.
10--12 Wochen alt 30 84 M. 12 15 Wochen
alt 34--40 M. pro Stück ab hier. Garanſite
für prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie geſunde
Ankunft noch 14 Tage nach Empfang. Tiere
kommen direkt vom Züchter. daher friſch und

Mittwoch, 20 Uhr
„Katharina Knie“

Operettentheat. Leipz.
Mittwoch, 20 Uhr

„Gräfin Mariza.“
Schauſpielhaus, Lelpz. Drucksachen

Empflehkt sich zu
Anfertigung sämtl.

Läden in Merseburg
Tel. 787

Burgstraße 20
Markt 15,

Tel. 1097
Annahmen:

widerſtandsfähig. Tauſende von Dank Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 386. Poli

e im De

Merſeburg S., Georgſtr. 2 Damen- und
Herrengarderobe

Wir waschen
allerernsprech- Sammel- Kragen u. Oberhemdenl. roehurger

c und Nachbeſtellungen über reelle t 20 Uhr in vornehmer moderner Ausführung, schnell Dürrenberg Schneidermeister Gustav Mast. Arb
Sie jgeriand Jortkord, Schloß r ne ne g und zuverſässig zu angemessenen Preisen! Mücheln Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf., mitSeſſateas größtes und älteſtes Geſchäft enhaus, Leipz. Stidieſer Art. Mittwoch, 20 Uhr 4 ToaW „Die rote Robe.“
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